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> He ich die Begebenheiten 
der Natur erklaͤre, habe 
ich vor noͤthig erachtet 
„ erſt dazu den Weg zu 
bahnen. Ich ſuche Ge⸗ 
wisheit in Erkaͤnntnis 
der natuͤrlichen Dinge, 
oder zum wenigſten 
‚ Wahefiheintihtet, dadurch zu fernerer 
Ken Anlaß gegeben wird. Und 
eswegen verlange ich in Erklaͤrung deſſen, 
was in der Natur vorgehet, nichts anzu⸗ 
nehmen, als von deſſen Richtigkeit man 
zur Gnuͤge iſt uͤberfuͤhret worden. Mir 
hat alſo niemahls gefallen, wenn man in 
der phyſt Elementes eſucht, daraus man 
2 nach 


nach N den Urforang aller Da er⸗ 
klaͤren wollen. Denn ich habe gefunden, 
daß man alsdenn die Natur zwingen will 
ſich nach unſeren augenommenen Saͤtzen 
zu richten, und dannenhero an ſtatt der 
Wahrheit Einbildungen erwehlet, auch 
nicht moͤglich iſt zu einer gewiſſen Erkaͤnt⸗ 5 
nis zu gelangen, wo man ohne genungſa⸗ 
me Gewisheit Gruͤnde annimmet, darauf 
alles beruhen muß. Und hierinnen bin ich 
um ſoviel mehr beſtetiget worden, nachdem 
ich in der Metaphyſick uͤberzeuget m r⸗ 
den (wie ich es in meinen e f 
Gedancken von GoOtt, der Welt und der 
Seele des Menſchen, auch allen & ing 
8 in dem Sein 5 wi die 15 200 


koͤnnen, fie auch von . b e⸗ 
ſchaffenheit ſind als alles dasjenige, was 
man bisher fuͤr Elemente ee Da 
ich nun nicht vermeyne, daß wir, wenige 
ſtens in dieſen unſeren Zeiten, in den 
Stande ſind die Erkaͤntnis der Natur 0 


a‘ 


F 
den Stand geſetzet werden moͤchte; einem 
jeden aber, der ſich um die Erkaͤntnis der 
Menſchen bekuͤmmert, ſattſam befand ift, 
wie keine Wahrheit von uns koͤnne erkandt 
werden, als wenn wir ſie entweder aus ei⸗ 
nigen Gruͤnden der Vernunfft ſchluͤſſen, 
wie wir in der Mathematick zu thun ge⸗ 
wohnet find, abſonderlich in denen Their 
len, denen hauptſaͤchlich dieſer Nahme ge⸗ 
bühret, ich meyne in der Arithmetick, Geo⸗ 
metrie und Algebra; oder in dem wir ſorg⸗ 
faͤltig Erfahrungen ſammlen, wodurch 
die meiſte Erkaͤntnis erreichet worden, die 
man im gemeinen Leben zu Befoͤrderung 


deſſen Bequemlichkeit mit gutem Vorther 


e gebrauchet; oder endlich wenn wir die 
Vernunfft mit der Erfahrung vereinbah⸗ 
ren, und ihr ein Recht einraͤumen die 
Wahrheiten, welche uns die Erfahrung 
gewehret, mit einander zu verknuͤpffen: 
fo habe keinen ſicherern Weg zur Erkaͤnt⸗ 
is der Natur erwehlen koͤnnen, als wenn 
ch die Vernunfft mit einander verknuͤpf⸗ 
fen lieſſe, was durch vorſichtige Erfahrung 

erkandt worden, und auſſer dieſem weiter 

nichts einraͤumete, als was ſich ferner dar⸗ 


aus durch richtige Schluͤſſ eee | 
5 2 Da 


a 7. ae 
Da ich nun auf diefe Weiſe zur 


rann 


der Natuꝛ zu gelangen mir vorgenommen 


ſo iſt die erſte Arbeit, die hierbey vorzu⸗ 


nehmen daß man ich in der Naturfieißig 


umſiehet, und alles genau anmercket, was 


man darinnen antrifft, und was daſelbſt 


vorgehet, auch in den Schrifften, die von 


geſchickten Männern herausgegeben wor⸗ 
den, nach forſchet, was ſie von natuͤrlichen 
Begebenheiten und ihren beſonderen Um⸗ 


r — 


fiänden angemercket. Allein, weil uns die 
Natur nicht allzeit zeiget, was wir zu wif⸗ 
ſen verlangen; ſo muͤſſen wir keinen Fleiß 


RR Deude u 


bald zu deer, bald zu einer anderen Zeit 
wahrne men. ohne Irrthum anzeigen 
koͤnnen. Ja wir bewegen auch die Natur 
ein Zeugnis von dem abzulegen, was wir 
durch die Schluͤſſe der Vernunfft heraus⸗ 
gebracht, damit wir dadurch als durch ei⸗ 
ne‘ obe der Richtigkeit unſerer Schluͤſſe 
deſto mehr vergewiſſert werden. Alſo ha⸗ 
be ich zweyerley Abſichten bey gegenwaͤr⸗ 
tigen Verſuchen: Die eine beſtehet darin⸗ 
nen, daß wir tuͤchtige Gruͤnde zur Erklaͤ⸗ 
rung der natuͤrlichen Begebenheiten er⸗ 
langen; die andere aber gehet da hinaus, 
daß wir, was wir durch die Vernunfft her⸗ 
aus gebracht, durch untruͤgliche Proben 
rechtfertigen. Damit ich nun dieſe Abſich⸗ 
ten erreichen möchte, fo habe ich die Verſu⸗ 
che mit vieler Vorſichtigkeit angeſtellet, 
und e ufalles, was ſich nur dabey bemer⸗ 
ken laͤſſet, ſorgfaͤltig acht gegeben. Denn 
wo ‚man eine Erfahrung nicht nach allen 


N t moͤglich daraus einige Gründe 3 
her galten, die einem nach dieſem in Er⸗ 
laͤrung natürlicher Begebenheiten ein 
Licht geben konnen. Wenn ich etwas aus 
90 eee . ich durch die ange⸗ 


wur 


noͤthigen Umſtaͤnden inne hat; ſo iſt es 


Vorrede. 


ſtelleten Verſuche gelanget, geſchloſſen und 
vermeynet, es koͤnte vielleicht noch einem 


und dem andern einiger Zweiffel dabeh 


entſtehen, oder mir auch ſchon bekandt ge⸗ 
weſen, daß einer oder der andere noch hier⸗ 
bey etwas einzuwenden findet; ſo habe ich 


mich bemuͤhet durch andere Verſuche den 


Zweiffel aus dem Wege zu raͤumen, und 


nach Gelegenheit zugleich die dabey ge⸗ 
machte Schlüffe der Vernunfft durch un⸗ 
wiederſprechliche Proben zu rechtfertigen. 

Es iſt freylich dadurch meine Arbeit weit⸗ 
laͤufftiger worden, als ich anfangs ſelbſt 
nicht vermeynet: denn da ich in der gegen⸗ 


wärtigen Schrifft gantz damit fertig zu 
werden mir vorgenommen hatte, ſo habe 


ich erfahreu muͤſſen, daß der dazu gewid⸗ 
mete Raum nur einen Theil davon faſſen 


dadurch in Weitlaͤufftigkeit gerathen, weil 


kan. Allein es gereuet mich nicht, daß 05 


5 


0 
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ich alles gruͤndlich auszuführen mir ange⸗ 
legen ſeyn laſſen. Wir legen den Grund zu 


einem wichtigen Gebaͤude, und alſo lieget 
uns ob für deffen Feſtigkeit zu ſorgen e 
gewiſſer es ift, daß das gantze Gebaͤude uů⸗ 
ber den Hauffen faͤllet, wenn der Grund 
nicht fo feſte iſt, wie ſichs gebühret, 2 5 Ä 


oh _ Voice . 


die Feh er, 3 bey dem G und⸗ Baue 
begangen werden, nicht anders zu aͤndern 
ſind, als wenn man wieder abtraͤget, was 
darauf erbauet worden. Damit auch ein⸗ 
jeder, der gegenwärtige Verſuche lieſet, 
von der Art und Weiſe, wie wir dieſelben 
angeſtellet, urtheilen und ſich dadurch ih⸗ 
rer Richtigkeit deſto beſſer verſichern, ja 
ſelbſt ohne einige Schwierigkeiten dieſel⸗ 
ben wieder nachmachen kan, wenn er ent⸗ 
weder vor ſich ſelbſt lieber mit ſeinen eige⸗ 
nen Augen als mit fremden ſehen will, o⸗ 
der auch anderen ſolche zuzeigen willens 
it fohabe alles auf das genaueſte beſchꝛie⸗ 
was dabey in acht zu nehmen, wenn 
a nand en Verſuch vornimmet, und uͤberall 
gen ungſamen Grund angezeiget, warum 
man ſo und nicht anders verfahren müſſe. 
Und weil man zu den Verſuchen Inſtru⸗ 
mente vonnoͤthen hat, ſo habe gleichfalls 
alle dazu erforderte Inſtrumente nicht nu: 
deutlich in Kupſſer ſtechen laſſen, ſondern 
auch noch deutlicher nach allen ihren Thei⸗ 
beſchrieben und umſtaͤndlich erklaͤret, 
95 m einjedes von ihnen auf dieſe Art 
gemacht werde. Dabey zeiget ſich neben 
bey ein Wunde er 9 28 nemlich daß 
0 man 


* 
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man mdurch 33 3 c ander⸗ 
weit durch Regeln gelehrt, wie man von 
vorkommenden Sachen deutliche Begrif⸗ 
fe formiren fol: Woran fuͤrwahr! nicht 
wenig gelegen, indem ſie der Grund zu 
gruͤndlicher Erkaͤntnis der Wahrheit ſind 
und, wer es darinnen weit zu bringen ge⸗ 
dencket, vor allen Dingen hierinnen ſich 
uͤben muß. Indem ich aber alles, was die 
Verſuche gezeiget, ordentlich und um⸗ 
ſtaͤndlich erzehlet, auch in Erwegung dee 
ſen, was ich deutlich dabey angemercket, 
einige Dinge geſchloſſen, die ich als Grüne 
de in kuͤnfftiger Erklärung der Natu ran⸗ 
zunehmen gedencke; ſo erlanget zugleich 
dadurch das Capitel von der Erfahrung 
in den Gedancken von den Kraͤfften des 
menſchlichen Verſtandes und ihrem rich⸗ 
tigen Gebrauche in Erkaͤntnis der Wabe d 
heit ein groſſes Licht, und kan man durch 
fleißige Erwegung deſſen, was in gegen⸗ 
waͤrtigem Buche vorgetragen wird, 1 
fertige: Ausübung deꝛdaſelbſt vorgeſchrie⸗ ih 
benen Regeln gelangen. Ja ich vermeyne 
nicht zuviel geſagt zu haben, wenn ich hin? 
zuſetze, daß man auf eben dieſem Wege die 1 
N eee durch 


˖ 
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finden, der nicht feinen beſonderen Nutzen 
erxlanget, dergeſtalt, daß einjeder zu etwas 
gebraucht wird, wozu ein anderer ſeines 
gleichen nicht dienlich befunden wird: wel⸗ 
ches bisher diejenigen, die damit zu thun 
gehabt, nicht wahrgenommen. Und weil 
ö Br der Vernunfft ein Recht einraͤumen 


zur 


tet iſt, wie die anderen Theile der Welt⸗ 
Weisheit, die ich an das Licht geſtellet, und 
Darinnen ich die dahin gehörige Lehren in 
e 77 eſtaͤndige Verknuͤpffung zu bringen 
gegenwärtige Schrifft mit Bedacht leſen, 
und alles, was darinnen ſtehet, wohl erwe⸗ 


gelegen ſeyn laſſen. Wer demnach 


SR Vorrede. 

gen, auch nach denen anderswo von mir 
gegebenen Regeln zu unterſuchen keine 
Muͤhe ſparen wird; derſelbe wird auch 
ſich in den Stand ſetzen, daß ſeine Ver⸗ 
nunfft die durch Erfahrung beſtetigte 
Wahrheiten wird verknuͤpffen lernen, und 
ſich ſolchergeſtalt zu gruͤndlicher Erkaͤnt⸗ 
nis der Natur geſchickt machen. Man wird 
aber aus dieſem Buche zugleich erſehen, 
wie unentbehrlich die Mathematick denen⸗ 
jenigen ſey, welche ihre Verſuche mit gehös 
riger Accurateſſe anſtellen und fie grund» 
lich erklaͤren wollen. Ja wenn ich kuͤnfftig 
in lateiniſcher Sprache weiter gehen wer⸗ 
de, als mein gegenwaͤrtiges Vorhaben lei⸗ 
det; ſo wird ſich ſolches noch mehr zeigen. 
Noch eines iſt uͤbrig, welches ich nicht ver⸗ 
geſſen muß. Ich habe auf den Titul erin⸗ 
nert, daß gegenwaͤrtige Verſuche nicht al⸗ 
lein zu genauer Erkaͤntnis der Natur, ſon⸗ 
dern auch zugleich der Kunſt den Weg bah⸗ 
nen ſollen. Nun bin ich zwar zur Zeit nicht 
geſonnen, die Kuͤnſte in Wiſſenſchafften zu 
bringen, ob ich gleich anderswo zur Gnuͤge 
erwieſen, daß dieſe Arbeit dem menſchli⸗ 
chen Geſchlechte nicht geringen Vortheil 
ſchaffen wuͤrde; ſondern meine Abſicht ge⸗ 
het bloß dahin kuͤnfftig durch Huͤlffe 9 


Ne 


Erin. 
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Grinnerung 


wegen der 


Kuren das 
. 4 auf 10 si 
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fert worden, d 
eingeſchlichen: Inſonder 
Marginalien beygeſetzet wo 
man beſſer feben tan, was in den wei 

laͤufftigen §. §. enthalten iſt. Da all 
ausfuͤhrlich abgehandelt worden 1 10 
nicht noͤthig geweſen vieles hinzu zuſetzen. 
An einigen Orten hat man etwas mit 
Auger nete, welches zu ee n 
undienlich iſt. Marb He 

= 9 15 2. Martii N 
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chwe ne hle en / indem man gbr RR 
Hand oder einen Fing een 
der and o kl keinem Finger aufhe⸗ 1. un⸗ 
da man hierdurch die Groͤſſe d er deullich. 
(Es perimeute) 8 | Schwee⸗ 


2 Cap. i. Von der verſchiedenen Ar 
Schweere nur undeutlich erkennet / inde 
man wohl fagen kan daß eines ſchweerer it 
als das andere / keinesweges aber zu beſtim⸗ 
men vermoͤgend iſt / wie viel eines ſch 


2. deut⸗ 
lich. 


inſon⸗ (9 Boll uch eine | 
derheit nen Ausſchlag leicht mercken; ſo muß d 


flag ſchreib Bogen (ö. 
mercken Geom. röſſe des Aus 


nes Winckels innerhalb ſeinen Schenckeln 

beſchrieben worden. Derowegen da die 

Bogen um ſo viel gröffer werden / je gröffer 

ihr Radius iſt / damit ſie beſchrieben werden 

. 46. 163. Geom.) : ſo iſt der Ausſchlag 
mercklicher / wenn das Zünglein lang / als 

wenn es kurtz iſt. Soll man den geringſten 

Ausſchlag mercken können; ſo muß das 
Zuͤnglein oben ſehr ſpitzig ſeyn. Endlich muß Wie 
man auch unterſuchen / wie ſcharf die Wage man un⸗ 
tiehet / das iſt / wie groß das Gewichte ſeyn terſucht / 

nuß / welches fo wohl auf den leeren / als ber cart 


ſchweerten Schaalen einen Ausſchlag ver⸗ die Wa⸗ 
urſachet: denn man lernet ſelbſt aus der gegicher, 
Erfahrung / daß eine Wage ſchneller iſt / das 
iſt / fi) von einem kleineren Gewichte in 
Ausſchlag bringen laͤſſet / wenn fie wenig / 

ls wenn fie viel beſchweeret iſt. In Ders Pas lr 
uchen / wo man die Schweere genau erken⸗ eine Wa⸗ 
n muß / hat man eine Wage noͤthig / die ge zu 
jarf ziehet. Ich habe zu den Experi- Berfüs 
menten / die jetzt folgen / nur eine kleine chen nd 
Wage gebraucht / davon der Balcken r We 
Zoll / das Zuͤnglein 2 Zoll 6 Linien und e ſchnene 
Serupel hält. Ich finde / daß ein viere- Die Wa⸗ 
dichtes Stücklein Papier / ſo einen halben de des 
Zoll oder 5 Linien lang und eben fo viel breit eher 
iſt / auf der leeren Wage einen noch merckli⸗ 
J A 2 chen 


| Stüclein Papier 2 Gran / odd eine 87 
Gr. Derowegen laͤſſet ſich auf dieſer Wage 
abwaͤgen / was nur y von einem Gran / ja nur 
nicht unter dem vierdten Theile eines Grand 

iſt. Wenn ich die Wage mit 4. Pf. belade / 
nemlich auf jede Tagſchaale 2 Pf. lege; fo ge: 
ben 2 Gr. einen Ausſchlag von einem Grade. 
0 So groß iſt der Bogen / welchen Ba | 
in ſeiner Abweichung von der Vertical⸗Linie 
beſchreibet. Und alſo kan man auch zwey 
Pfund bis auf ein paar Gran ja bis auf ei⸗ 
* ji nen abwaͤgen. Uber zwey Pfund abe 
e man 92 einer Trans fehle 5 


eim ne⸗ 
runs, es 9 ve 
von 15 rſtel 
Maa 1 
und Ge ſe 
A: 


“4 } 
nz 
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er eorper, 5 


hi sh well er uber befandt iſt 
den deutſchen S Scribenten / ſonder⸗ 
en die von der Baukunſt und Forti⸗ 
ication geſchrieben / durchgehends gebrau⸗ 
het wird. Damit er ſich nicht verändere / 
habe ſchihn in tarcken Meßing ſtechen und 
der Bequ emlichkeit halber (. 10. Geom.) 
in 10 Zoll, den Zoll in ro Linien und end⸗ 
ich die Linie in ro Scrupel theilen laſſen / 
auf die Art und Weiſe / wie man einen ver⸗ 
jungten Maaß⸗Stab zu theilen pfleget 
(J. 193. Geom.). Zu dem Gewichte habe 
ich das Apothecker⸗ Gewichte genommen / 
welches man eine Untze nennet und bey nahe 
2 Loth von dem Kramer⸗Gewichte iſt. Es 
bekandter Maaſſen daſſelbe in acht 
. und eine jede Drachma in ſech⸗ 
ich Gran eingetheilet / und haͤlt demnach 
480 Gran. Wenn ich pfunde im Wagen noͤ. 
ig habe / ſo bleibe ich bey dem Kramer⸗Ge⸗ 
vich e / das 32 Loth hält und davon Loth um 
23 Gran weniger waͤgen als 2 Untzen / derges 
talt / daß 4LLoth oder z Pfund 3 Gran und 
N alſo ein Pf. 7496 Gr. haͤlt / da im Gegentheil 
‚ein Pfund von 16 Untzen 7680 Gran hat. 
eſes iſt zu mercken / damit mandaser 
| mern Coͤrper mit einander 


IR 1.68 faffen ſch auch die Sachen auf Wie 
oder an den Händen u und Fingern gegen ein⸗ weit man 


| Wer abwägen. Nemlich wenn man zwey es mit 
2 Sachen dem Ab⸗ 


Ed 9 
N ni 


tmägen Sachen zugleich auf Die Hände leget“ eine 
auf der auf die Rechte / die andere auf die Ancke; fo, 
Hand kan man durch den ungleichen Druck mer⸗ 
Deinen cken / welche unter ihnen beyden die ſchwee⸗ 
an. reſte ſey. Und kan man in dieſem Stucke ei⸗ 
nen kleineren Unterſcheid bemercken / als man 
vermeinen ſollte. Ich habe hiervon eine 
Probe mit Gelde gemacht und durch Ab- 
waͤgung fo wohl Frantzöſiſcher / alsLuͤnebur⸗ 
giſcher und Saͤchſiſcher Ftel Stücke auf den 
Mittel⸗auch Zeige⸗Fingern den Unterſcheid 


ET 
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verſpuͤret / ob er gleich nicht viel uͤber einen 

Gran war. Ja in eben ſolchen Sor⸗ 

ten von Species = Thalern habe ich den 
ſchweereren anzeigen koͤnnen / wiewohl etwas 

ſchweer / nemlich nachdem ich die Gedancken 

lange zuſammen gezogen / da der Unterſcheid 

des Gewichtes nur; / ja gar nur 5 eines 

Was die Granes ausgetragen. Es iſt bekandt / daß / 

Bewe⸗ wenn man den Unterſcheid nicht leicht mer⸗ 
gung aufcken kan / man die Hand auf und nieder be⸗ 

und nie⸗weget und dadurch dem Gewichte einigen 

der Eid, Druck zu geben ſuchek: denn da die Cörper 

pfin: nach Proportion ihrer Materie durch den 

dung der Fall einen ſtarckern Druck bekommen / wie ich 

Schwee⸗ in dem Anhange der Algebra ($. 9.) erwies 

re thut. fen: fo wird dadurch der Druck auf der Hand 

oder den Fingern ſtaͤrcker und kan man dan⸗ 

nenhero den Unterſcheid leichter mercken 


it nicht zu zweiffeln / daß / wenn man ſich inab⸗ 


BR 


das Augen⸗Maaß accurater machen kan. 

Es gehet aber ſchweerer her / wenn man den Warum 
Unterſcheid der Schweere auf einer Hand der Un⸗ 
nach einander erforſchen ſoll: Weil als denn lerſcheid 
noͤthig iſt / daß man die vergangene Empfin⸗ 5 
dung noch zugleich in Gedancken gegen⸗ rg 
waͤrtig erhalt / damit man die gegenwaͤrtige einer 
mit ihr vergleichen kan. Und dieſe Ubun⸗ Hand 


’ N 4 


gen dadurch man in Bemerckung des Un⸗ nach ein⸗ 
kerſcheides der Schtoeere, geſchickter wird / h 
5 hoͤren mit unter die Pflichten von Verbeſ⸗ — 
ſerung der Sinnen (§. 504. Mor). Man rer zei⸗ 
wird auch im menſchlichen Leben Fälle an⸗ get. 

£ en man Nutzen davon haben kan. Nutzen 
Unterdeſſen bleibet es doch gewiß / daß man beben 
dey aller Verbeſſerung den Unterſcheid doch 1 1 5 
nur obenhin beſtimmen kan / ob er nemlich dungen. 
groß oder klein ſey. Will man ihn aber ge⸗ 

nauer wiſſen / ſo muß man die Wage dazu 

. 4. Da wir taͤglich Sachen zu heben Daz 
‚haben, fo finden wir daß einige groß und da⸗ nicht ale 
bey leichte ſind / andere hingegen ihnen an Materie 
der Groͤſſe viel nachgeben und doch an der von eis 
"Sail weit übertreffen. Jedermann HN 
fühlet es daß ein Glaß mit Queckſilber gefül⸗ Schwes⸗ 


letgar viel ſchweerer iſt 1 als wenn man Waſ⸗ re iſt. 
NG 14 | fer 


Wie 


man ſol⸗ 


ches ge⸗ 
funden. 


e 14 5 Kan 1 einen leren 1 
in der Sröfje/ Inka wenn die G 
groß ſind. Jederman ſtehet / daß 
nerne Gewichte weit gröffer iſt / alt 
eerne / obſi ie gleich auf der Wage ir 
aauch gleich ſchweer befunden werde 
man ſie auf oder an den 1 ge: 
©». Derabmäget (F. z.). Gleicher geſtal 


RN 1 


ei. nige Wahre / welche aufder ge 
Br Gewichte inne ſtehet / mit i 


& 


110 „ 


Daraus daß biejenige/ welche einen gröff 


fir darinnen hat. 
ger / daß eh 1 
ein Stein / che 1 
dieſer. Diejenigen / welche lit 
. 006 ee See 1 55 | 


der Augenſchein / daß immer eine 2 
mehr Raum einnimmet als die ander 
man gleich einerley Gewichte hat. 
Baum Wolle nimmet einen we 
Naum ein / als der Zucker 
e ein Pfund nimmet. 


ihm 
were hat (8. 64. Mechan, 03 fo 


gehen eine von leichterer Art / wenn fie mit Schwer 


weil“ fo muß man auf fine Gröfe undd Art 
S 


dele ! wo man es durch hinreichende Grunde 
erklaren kan / fo werde ich in gegenwaͤrtigem 


* 

g * 1 
verſchiede 8 
n N rss, = 

— — 

— — . 
ndern nur 
9 E * 4 
AR 
U 


Schwee⸗ 
re genau 
erkennen 
wil. 


= die eines jeden Gefaſſes annehmen / darein man 
Art der fie geußt / ingleichen andere / die aus einem 
Schwee⸗Hauffen kleiner Körner beſtehen / als Sand / 
te in Getrapde und fo weiters fo darf man nur 
AR ein Gefäffe von einer gegebenen Groͤſſe / z. E. 
gen an⸗ einen Cubic⸗ Zoll / Cubic Schuh und der 
dern gleichen machen laſſen und die Materie hin⸗ 
Mater eingieſſen oder ſchütten. Denn folcherger 
deine, ſtalt bekommt man einen Cubic⸗ Zoll oder 
Cubic⸗Schuh von derſelbigen e g 


Derowegen wenn man ſo wohl das leere / 
als das gefüllete Gefäſſe auf einer guter 
Wage abwaͤget; fo weiſet der Unterſc 


1 he | Lubie ; Schuhe 
ond ee Die il wie ſchweer 
wiel von dieſer Materie iſt / als einen Eu: 
ic Sal oder den vierdten Theil eines Ear 
hie⸗Schuhes erfuͤlet. Ich habe zu d em. b. 
Ende ein blechernes Gefäfle ABCD CEE Rn 
| | laſſen / welches inwendig einen Zoll 8 
ang / einen breit und etwas mehr als einen 

och iſt: jedoch inwendig rings herum die. Hoͤ⸗ 

he eines Zolles abſtechen laſſen durch Linien / 

die mit den Seiten GE, EF &c. parallel gezo⸗ 

0 en worden) damit ich einen Cubic⸗ Zoll ha⸗ 

ben 11915 215. Geom. ). Und weil in einer 

o kleinen Groͤſſe das Loth / damit das Gefaͤſſe 

5 ſammen geloͤtet wird / 70 einige Grane 
ar 72 — 5 em ächen DGEC, 7, orſch⸗ 
9 feinem andern igfeit 
von auffen an ben tz 


2 * 


5 / e e und 45 Gran oder 6 
dt — 5 und 45 Gran / das iſt / 405 
Gran. Wenn nun daſſelbe ſo weit gefuͤllet 
; dm einen Cubic⸗Zoll austraͤget / und 

wan waͤget das gefüllete Gefaſſe ab ⸗ ſo darf 


ege ich allezeit zu 


be ſer gegoſſen / als ein Cubic⸗ 
Waſſers. und es auf der Wage i 


tele im als ich noch 2. Or zulegte der Ausfkhlar 
abwä einen Winckel von 7. Graden machte, Nun 


Verſuch n 
mit an⸗ 
dern u⸗ es 7 e "7 } 3 * N * N . 4 4 4 
berein⸗ ziemlich uͤberein: denn insgemein rechnet 


= 8 1 FE 
4 


en Schmeere der Chrper. 1; 


froſcch daß nicht q ſedie Sn öl wann 


1 „Schuhes Waſſer von 


— — 2 — 
— = Se 3: 
4% ; d 


weere angeben. Ale K zu er 
4 Ageven in es un f de 
) 0 dere pot 0 angenom⸗ eker 
wen wird / auch nicht alles Waſſer einer ley bus 
Art der Schweere hat. bi dieſes ſind befin⸗ 
auch nicht alle Inſtrumente / die man dazu det. 
f et von gleicher Güte: Wie ich dann 

E unten $. 210) zeigen werde / daß die ges 

ge Manier die Schweere des Wa. 
ſers zu unterſuchen nicht die beſte ſeſy. Wir 
muͤſſen fie aber hier brauchen / weil ſie ſich 

ließ auf die gemeine Erkantnis gent , na 
ji einem jedem aus der Erfahrung ER, a: 
wo ohnet: da andere Manieren andere Er⸗ ‚ch 
| äntnis vorausſetzen / dazu wir erſt nach dle⸗ e 
ſem gelangen werden. Endlich wenden auch 
| icht alle gleich, viel Fleiß und Sorgfalt an. 
| rl: ft es kein Wunder / wenn fich 

) ann ein Nee e 


PR; Ger: 300 321 85 2 950 i 1 1 

mit Queckſilber vollgefüklet und mit 12 Gr. 

Wachs die a Be chet hatte; hae.. 
45 e ich es wie v orhin das Waſſer abgewogen 

9 und 75 gehoͤrigem b 


auge für das 910 N 


14 Cap. 1. Von berg i iede er 2 
und das Wachs die Schweere des Qu 
ſilbers gefunden 13 Untz. 6 dr. 18 Gr. ode 
6618 Gr. Und demnach wieget ein Cubic⸗ 
Zoll Queckſilber 6618. Gr. folgends ein 
Eubic⸗ Schuß 6618000 Gr. das iſt 861 


Pfund ( das Pfund abermahl zu 16 Un zen 4 


y gerechnet dergleichen ich allezeit verſtehe / wo 


Untzen / drachmæ und Grane dabey Sr ö 


e 70 A ſchdie d W NER 
9. Und hieraus laͤſſet ſich die Verhaͤlt 
ang der dis finden 7 wecchedie Schwere des Queck 
Schwee⸗ ſilbers zu der Schweere des Waſſer 85 

re des Denn da ein Cubic⸗Zoll Waſſer 495 Gr 
e 1 7.) / ein Eubic-Zoll Queckſilber 6618 
ud z, Jalt (8. 8.); ſo ve Ja 
fübers, Waſſers zu der Schweere des Queckſilbers 


wie 495 1 6618 / das iſt / wenn man bey der⸗ 


ſeits durch 4 dividiret ( G. 75. t 


wie 11 zu 147. Weil demnach 13 2 1 1 A 


kommet / wenn man die gröffere Zahl d 


die kleinere ‚dividiret welcher Bruch aus | 


"ER en viel als 1 fo iſt das Qucckſlber a 
pe ettoas über 13 5 mahl ſchweerer als das 


Waſſer (S. 65. Arithm.) Sfnsgemein ſetzet 


man das Jueckſilber 14 ah fo ſchweer als 0 


das Waſſer. 


Schwer⸗ H. 10. Ein Cubic⸗ oll feiner meifer | 
redes Sand iſt (. 6.) in feiner Schweere x Untze 4 


eisen f. dr. J. Gr. oder 78 2 we 1010 
Sandes Wei 


157 
787 
ir 
h 4 4 . 
PN S 
re des S 
e g 
a 11 2 
ON 
* fi 1 
* 72 x 


findet ſich in beyden en fehlt ms Wieder⸗ 
Piel. Wir werden ſelbſt im Fortgange 
der gegenwartigen Verſuche ſehen / daß man 


Kunſt brauchen kan / und da die Kunſt im 
menſchlichen Leben Nutzen ſchaffet / ſo 1155 


n aud fie im menſchlichen Leben nuͤtzlic 
ſeyn. * Hu in en den 
i d der verſchjedenen Waſſer / in⸗ 
leich nd Sn Wee 
6 48 


fie ſowohl in Erfäntnis der Natur / als inder 


16 Cap. 1. Von der ve rſchiedene 
zu verſchiedenen Jahrszeiten und bey ander 
veraͤnderlichen Umſtänden der Witterung / 
wie nicht weniger des Thaues und geſchmol⸗ 
Umſtaͤnden oder Zuſtande des Leibes / und 
dee x iſt / unterſuchen. In 


der Landwirtſchafft erfähret man dadurch 
die Güte des Getreydes um den Unterſcheid 
der Fruchtbarkeit der Aecker“ zu einer 
Jahrs⸗Zeit / ingleichen auf einem Acker zu ver⸗ 
ſchiedenen Jahrs⸗Zeiten genau zu deter 
miniren. &s läſſet ſich auch der Untere 
ſcheid der Milch bey verſchiedenem Futter 
des Viehes dadurch beſtimmen und wa 
dergleichen mehr. iſt. Gleichwie aber jm⸗ 
mer eine Erkaͤntnis uns zu der andern lei⸗ 
ttt (welches man auch aus gegenwärtiger 


aſſe von, 


70 


s jetzt. 
BVoerſuch zu thun; fo fiehet doch leicht ei 


hi 
n davor ſorgen / daß 
es / oder der leere Raum / en es 
t / und von der abzuwägenden 
erie erfuͤlet wird / in den kleinſten Tl Thei⸗ 
> Maaſſes (5. 2.) bekandt iſt. Dar⸗ 
an ſich wohl in acht nehmen / 
Schweere des angeſuͤll⸗ 
es die Wage an dem Ausſchlage 
el gebit dert ($. 1) und dadurch das 
re Gewichte der abzuwaͤgenden Mate⸗ 
niger d wird / als wenn 


Ausſchlages in einer 
an urtheilen / welche Groͤſſe 
s die beſte ſey: welches vor dies vom 5 
genauer unterſuche, 516 
Weil die Theile der feen Cr; Wie die 
mmen halten (F. 4. Hydroft, J; Schwee⸗ 
nen fie auch nicht wie die gigen re der fe⸗ 
er 8 € 7 0 an / darein man fie 2 


eigen 5 Er 
us einer Abgtwagenden Ma⸗ 
Cubic Sarg Ader Kubi. 


309 Ben 
757 / de 


1 N 
2 gends fi ir 
einen E „ Abi 175 0 P nd. u 
Uns. 3 dr. 46 


r 1 


s bin Die Art und Weiſe / wie man vers 
wenn man die Schwere 
finden wil“ zu erklaren! als dieſe 
zumachen / in welcher Abſicht ich mich 
dem gegentvärtigen Ekempel nicht voie 
ch der vorgeſchriebenen R 


bey fein Bewenden haben. 
ſuche vielfältigen Nutzen auch im 
Leben. Z. E. wenn man in der 


Untz. 3 dr, 4 Gr. Wenn man die Schwe 
re von einem Cubic⸗ Schuh Bleye genau⸗ 


te. Allein da ich jetzt mehr vor⸗ 
n die Schweere der feſten 


| beschriebenen Regel geriche 
„ 
m gemeinen Do * 
Bauk nn fü che 


die Ser der a ausred 
fo darf man nur die Schwere ı ie 15 e 
und einer gewiſſen Portion Sandes und 
Kalcks auf vorhin beschriebene uk 6. 10. 
* p m mitt elſt 


der Regeln der n, und 15 Geome⸗ 
trie ausrechnen kan / wi Sand 
und Kalck auf die gan 1 7% 0. 
laͤſſet fich nach fie 2 85 de 0 0 . 

detri (H. 113. Arithm.) die Schweere 
dieſer Ziegel / alles Sandes 5 
das iſt / der ganzen Mauer ar € 
fo ſiehet man / daß ſich auf e 2 | 

die Schwerte eines? Balckens d ei 
laͤſſet / ohne daß man noͤ Wade at ihn auf ei 
ner Wage abzuwägen. Ande N wil 
een d. „ 
Ge,, Le Man findet; daß fo wobl die flüfe 
gung der 170 Materien in denen ſchweer. Is en { ni 
105 11 0 denen fie ſich nicht verriet. als auch a 
f ge mi. le feſte Materie durchgehends in en 

be beer flußigen Materie 1 4 

ſteiget; hingegen die ſchweerere in 
60 5 zu Boden oe 2 
Art der ſtei get im Waſſer in die Hoͤhe; Bley hinge⸗ 
ch egen ſincket unter. Lufft ſteiget im Waſ⸗ 
ſer "indie Hohe; Oleum Ta itari Bi deliqui- 


. t  (pirieu vini in die 00 e Br 
Tart al ſincket darinnen ie : hing gen 
tie im Oleo Taciari pet ac guium® 0 


b oder Hamm 
n, man erkenne r 
chter / oder ſchweerer iſt als die 
aterie. Z. E. Holtz iſt leichter / 
rer als Waſſer. Lufft iſt leide | 
um Tartari per deliquium ſchweerer 

er. Oleum Petroleum iſt leichter / 

um Tartari ſchweerer als ſpiritus vini; 

gege n n geile Staub oder Hammerſchlag 
eerer als das Oleum Tartarl. Der⸗— 
chen Sachen laſſen ſich aus der Erfah⸗ 
g leicht anmercken: allein fie find doch 

) zu wiſſen / wie ſichs auch nach die⸗ 
ie den en Cyempeln zeigen 


5 gh ſteigen 1 und das Gold 
n allein unterſincke. Wenn das 
Eren, Dutaten / in das Queck⸗ Wie 
worffen wird; ſo wird er davon man das 
weiß / als wie das Holtz im Waſſer Queck⸗ 
bird. Leget man 100 aber auf ‚eineliber 
de Kohlen / oder hält ihn nur daruber ode 
eget das Queckſilber wieder weg / als dringet X 
8 Holtz in der Waͤrme trocken wird: 
man mercken muß, wenn man den 
) anftellen wil. Und hieraus erken⸗ . 
J lter, alle Dial leichter find als 
ec | ngegen das Se sb 


„ £ 
’ 1 N 13 . N * N 
5 A, 8 ig NE N 
ni 1 vr A 3 Sr 
r } = 


Werſuch 9. 17. Und hieraus läffet fich der Verf 
der Alten der Alten die vier Elemente vorzustellen e 
bie vier klären. Es ſey AB ein ovales Glaß mit 


22.Cap. 1. Von der verſchiedene ark 
| 
| 
| 


F 
2 f 
1 1 ö 
14 
NY 3 
. 
% 
> 


man / daß fie ſchweerer iſt als das Waffen: 
Uuingegen weil die Lufft im Waſſer und das 
Seen in der Lufft in die Höhe ſteiget / ſo 
erkennet man daraus / daß die Lufft leichter 4 

den als dae Waſſr und dae Feuer leichter 

Glaß ſchuͤttelt / daß alle vier Materien un⸗ f 

ter einander vermenget werden und einen 
finftern Klumpen vorſtelens fo onder ch 
nach dieſem / wenn die Bewegung des G 5 a 


nimmet eine jede ihre 1 | 
1. Nehmlich weil die drey übrigen Erklaͤ⸗ 
n ſchweerer ſind als das Perroleumrung des 
% fo ſincken fie alle darinnen unter Verſuch⸗ 
lelbet daſſelbe zu oberſte ſtehen. s. 
um Tartari und der Feil⸗ 
Staub ſchr er ſind als der Spiritus vini, 
o ſincken fi he gteihflt: darinnen unter / und 
einach bleibet der Spiritus vini Darüber 
ſtehen unter dem betroleo. Endlich weil 
der Feil⸗Staub ſchweerer iſt als das Ole. 
um Tartari per deliquium; ſo ſincket er 
darinnen unter und alfo bleibet es über 
unter dem lpiritu vini ſtehen. Dieubſicht 
Alten n bildeten ſich ein / es waͤre die Welt der Al⸗ 
aus einem wuͤſten Klumpen entſtanden undten Das 
ba nden alle coͤrperliche Dinge aus Erde / deb. 
E Lufft und Feuer. Weil nun ih⸗ 
f ung nach die bier Elemente in dem 


in einander vermnenget waren; fo 
fie durch gegenwartigen Verſuch 
wie die vier Fed 1115 85 von ve 


{ ae wor⸗ 70 a 

ier Materien geſucht / da⸗erſun- 

9 fli e aber feſte iſt / und den. 

IV. on der ei heit / daß keine fich 

R ‚mit der andern ger! N läſſet / die feſte 
m un⸗ 


die andere. Dieſe ande ade f 0 0 g 7 
denen / die mit der Ehymie umgehen durch 


2503 


man 
9 leichter als Oleum Tartari per deli 


erkenne 


Alten von dem Urſprunge der Welt al 


24 REES 1. ‚von ser. 


unter ihnen am ſchweerſten und von 


drey flüßigen eine imm 


die Erfahrung (S. 16.) erkandt wor⸗ 
den. Unerachtet nun die Meinung der | 


nem Chaos, oder wuͤſten Klumpen und ö 
von den vier Elementen der ebenen 
Dinge gantz ungegruͤndet iſt (G. 584. & „ 
feqq. Met.) und ſolchergeſtalt der Nutzen 

wegfaͤllet / den fie intendiret; ſo zeigen 
fie doch in gegenwartigem Verſuche viele 
Wahrheiten / als x. daß Petroleu n liche 4 
ter fen als Spiritus vini und noch viel 


l. um; . daß Petroleum nicht mit 8 
vini und oleo Tartari, noch einer es von den 
letzteren beyden mit dem erſten ſich vermi⸗ 
EM laſſe; 3. daß einige flüßige Materin 
nd / die fich mit einander nicht vermiſchen 
laſſen und deren eine doch ſchweerer ift al 
die andere / folgends 4. die leichtere allzeit is 
ber der ſchweereren ſtehen bleibet und eine 
jede von beyden ihre Stelle einnimmet. A“ 
daß wenn flüßige Materien von verſchiede⸗ 
ner Schweere / die ſich mit einander nicht 
A den laſſen / unter einander gemengt 
werden / ſie ſich durch die bloſſe wee 
wieder von einander abſondern. 6. 6. 
dieſe Abſonder n viel geſchwin 
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1555 Ar 


* 3 
hen / da 
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in beyden En 
der ſonſt feft 


Vn 


Fig, 8, 


dieſelbe horigontal ſey (5. 36. Mech.). Und 
auf ſolche Weiſe dienet der Waſſer⸗Paß die 
Sachen horizontal zu richten / auch auf ei⸗ 
allen ihren Puncten von dem Mittel- Pun⸗ 
efe der Erbe gleich weit weg iſt. Derome⸗ 


gen weil im Waſſer⸗Wa gen es haupt ä 9 


4 
— 


lich darauf ankommt / daß eine Horizon al⸗ 

Linie gezogen wird (s. To. Mech.): ſo 
pfleget man auch den Waſſer⸗Paß in der 

Kunſt zu Verfertigung der Waſſer⸗WWoa 


Woerſch⸗te (5.17. Mech.) beſchricben. Wenn 
ugkeit a | 


. pen 
D 
Coͤrper. 17 


2 


)fehnelle bewegen ſoll / welches noͤthig in Ber⸗ 
poferme man ie Hon, egen un” 
nen will; fo muß die Roͤhre nicht allzu gung 
nge / noch die Lufft zu wenig ſeyn. Der des Waſ⸗ 
0 1 75 N 
ten gebrauche / iſt ohne die Spitze DB Wie de 
eee den mit der ace 
Dicke des Glaſes / die wenig austraͤget / ſeine be⸗ 
weit. Die Lufft / wenn ſie in E ſtille ſte⸗ schaffen. 


n dem wagerechten 
em, , 

tande der flüßtgen Materien. 
ai * 15 
En wagerechten 
| ie. | 

n d, lien mit gebogenen gläfernen Roh⸗ nen Röh⸗ 
N. 85 5 man auch Heber zu nennen pfle⸗ ren ges 


let / bogen 
get / wilden 


in nem, Wie die 
alm begwem⸗ giafer 


94 
. 
2 


an einer Lampe mit eine en Dachte 
Tab. I. gebogen. Man muß | Hands 
er⸗ 
1 brechen / auch an den Ecken A icht 
N Zu ſcharf / ſondern in die Ri 
| gen werden. Man: halt nehm 
wo es ſoll gebogen werden / an di 
des Lichtes / bis es weich wird und 
eigene Schweere des Theiles A 
gebogen wird: welches man 
frey / ſondern auf den Fingern 
läͤſſet / damit es nicht zu ſta 
wird / ſondern man es lieber ſelb 
gen kan / als einem beliebe 
ſich gewoͤhnen muß / mit 
mächlich umzugehen: ſonſt ſpringe 
Roͤhre entzwen / oder wenigſtens bie 
N ſie zu ſtarck. So bald man aber vert 
daß fie zum biegen willig wird mu 
ſie von dem Puncte B an / wo ſie fic 
gen anfaͤnget / noch immer weite 
€ zu in die Flamme ſchieben 
genung gebogen hat / nachden 
Paorſich⸗unſer Vorhaben erfordert. Un 
5 igkeit Weiſe kan man die geraden glaͤſer 
dabey. ken in alle Figuren kruͤmmen / fi 
ausſehen / wie ſie wollen. Nur iſt 
ſes zu mercken / daß man den X 


u 


n Ge eſen / n 
n nach und nach 
von ihm wegbringen muß / denn 
et die Rohre entweder daſelbſt 
oder wird doch ſehr gebrech⸗ 
B nachdem! ehe man ſichs ver⸗ 
rch ar angiien Stoß zerbr ochen 


Damit wir nun den wagerech⸗ 
and der flüßigen Materien agen 
moͤchtenz fo habe ich anfangs eine Roͤhre von dem 
enommen / da die beyden Schenckel A und wage. 
von gleicher Groͤſſe und Weite waren Sund. 
auf der Auer, Kenn BC egen, der flüßis 
In dieſe Nöhre habe ich gen Ma⸗ 
oſſen / — 85 denn in einem kerle. 
bl / als in dem andern in Tab. I. 
ſtiegen Es giebet zwar der kis . a. 
— 75 ö wenn man die Roͤhre 
un damit die beyden 
) B und DC mit der Länge un⸗ 
167 den wir aufgerichtet ſtehen / 
el ſind / das 8 Waſſer i n dem einen AB 
ſteh in dem andern: allein 
Man Die Befthaffnhei, des wage⸗ 
0 3 flüßigen Materien klaͤ⸗ 
klicher erkennen mochte / ſo habee 
Paſſes (5. 18.) 1900 
Nachdem 
meldet worden / 
ich an die oberſten 
Flachen 


317 


Fig. z. 


7 5 


an . 


30 6.2 Von dem w derechten Sta 


Flachen des Waſſere E und F iM der 
Schenckeln den Waſſer⸗Paß. Weil nun 
das Blaslein alsdenn in der Mitte ſtehen 
bleibet; ſo iſt klar / daß die Linie EF hori⸗ 
zontal ſey / und alſo beyde obere Flaͤchen 
des Waſſers in einer Horizontal⸗Linie ſte⸗ 
hen / folgends von dem e mncte der 

Erde gleich weit weg find (8 18.) Ich lege 

den Waſſer⸗Paß ah an eine an der Wand 

hangende Taffel und wende ihn ſo lan⸗ 
ge / bis das Blaͤslein in C ſtille ſtehet ſo 

iſt die Linie AB horizontal (8. 18.) In die⸗ 
ſer mercke ich zwey Puncte auf der Taffel 
mit einem ſubtilen Stiffte; ſo ſind ſie 
in der Horizontal⸗Linie / folgends wenn 
ich dadurch eine gerade Linie Ek ziehe / ſo iſt 
Dieſelbe horizontal. An dieſe Linie: m 5 
ich die gekruͤmmete Roͤhre ABCD derge⸗ 
ſtalt / daß die beyden Schenckel in! N 

durchſchnitten werden / und alſo vermoͤge 
der Beſchaffenheit der Roͤhre auf ER per⸗ 
pendicular ſtehen. Wenn man nun die 
Hoͤhen des Waſſers MI und KN beyder⸗ 
ſeits mit dem Circul abnimmet: ſo wird 
man finden / daß fie von einer Groͤſſe find, 
Weil nun die Linie MN mit der Horizon⸗ | 
tal Linie EF parallel iſt (s. 27. Geom.); ſo 
ift fie gleichfals eine Dorisnialeinie und 
demnach wie vorhin klar / daß die bedden 
oberen Flachen M und N in einer Horizon⸗ 
tal⸗Linie * Man darf auch nur ahr 


14 man finden / Bahn 1 5 5 5 
iner Roͤhre in der Horizontal⸗ 
/ ſolches auch in der andern ge⸗ en 
Ian „ can 
21. Damit man das Waſſer 0 | 
n kan / darf man es nur faͤrben / z. E. roth / bey ie 
n man etwas von geraſpeltem Braſili⸗ Deren | 
gehineinmirfftundeine Weile darauf de · 
n laſſet / bis es ſich genung gefärbet: wo⸗ 
15 Stunden erfordert werden. Wenn 
Roͤhre nicht weit iſt / wie gemeiniglich 
ichen Roͤhren ſind / welche man an 
t oder der Lampe ($. 19.) zu biegen Tab, I. 
; fo ſtecket man das eine Ende A ins fig. 4. 
Waſſert nd ſauget an dem andern d / errnn 
man die ee Rohre füllen will. War⸗ e 
man das Waſſer hinein ſaugen kan 
d ſic unten an ſeinem Orte zeigen. . 
jchſt dieſem iſt zu mercken / daß man zwar 
8 / was von dem wagerechten Stande Warum 
orhergehendem Verſuche zu deſſen deut⸗man 
er Erkantnis beygebracht worden / grund⸗ alen 
erweiſen kan: allein weil man in die, 
hematick zu tief hinein geriethe und demon⸗ 
rlich die Beweiſe weitläufftig fallenſtriret. 
en / da ich in den deutſchen Anfangs⸗ 
cht alle hierzu nöthige Satze er⸗ 
ſt 6a fe es vor dieſesmahl hierbey 
Man ſiehet aber ſchon zumuten 
vorgt man uͤberall der Matßematick e Mas 
zer" von ze in 


S 


des wa⸗ daß ich von allem demjenigen / was 


diebe Fällen wird leuchten konnen. Der 


2 . = 5 * 8 
5 A ar 12 
32 C. z. Von dem wagerechten St, 
8 i 4 * SR At ji d >) 


Erkänt⸗ von nöthen hat / wenn man auch in Din⸗ 
Warum werden unverſtaͤndige für unnuͤtze Subtili⸗ 


Ewe. baten ausſchreyen was ihnen zu hoch iſtt 


mentiren allein wem befand iſt / wie leicht man fi) 


genau betruͤgen kan / wo man nicht alles genau in 
verfah⸗ acht nimmet / und wie gefaͤhrlich es iſt / wenn 
ren muß. man einen Fehltritt bey demjenigen thut / 
was man als Gruͤnde andere Dinge daraus 

zu erklaͤren annimmet / derſelbe wird gantz 
anders urtheilen. Hierzu kommet / daß 
die Vorſechtigkelt im Sofern un e 
perimentiren durch die Übung kommet / und 
dieſe anfangs im leichten geuͤbet werden muß / 
woferne man geſchwinde zu einer Fertigkeit 
Jommen wilt: une 
Grund S. 22. Nun iſt zwar hier nicht ne 
gerech⸗(Verſuche heraus gebracht wird / einen Ber 
ten weis beyfuͤge / und koͤnte ich hier um ſo 
bot. viel eher dieſer Mühe entübriget ſeyn / well 


0 AL 
n Da ich den tuagerechten Stand der flüßigen 
ſuche. Materien ſchon anderswo (§. 17. Hy- 
Nenne droſt.) ausführlich erwieſen st jedoe ö finde \ 
ich nicht ohne Nutzen zu ſeyn / wenn ich etwas 
von dem Grunde / worauf der wagerechte 
Stand des Waſſers in gegenwaͤrtigen 
Verſuche beruhet / hinzuſetze / weil ſolches 


ein Licht geben wird / welches einem in an⸗ 
wage⸗ 


Inden Grundes benen Da rab, I. 
mekel der gekruͤmmeten Ro beer 0 
gleich weit ſind / und die Hoͤ⸗ 
aſſers Mi und NK von gleicher sur 

n werden (s. 20); ſo kan man fr 24 
beyderſeits als zwey Cylinder 
Grund⸗ Flache und einerley Hoͤge 
ehen ( en 5 we ven irn is 
ch viel Waſſer auch gleich ſchweer iſt: 

148 auf einer Seite fo beſchaffen / wie 
der andern. Und demnach iſt kein 3 
| eng warum das Wale 
in öhre DC als in der Roh „- 

er te. Da nun ohne ein 
sureichenden, Grund nichts gefchehen . 
>. Met.); ſo kan auch das Walker 
| ‚höher: ſtehen als in der e ee 

ee e 
23. Wan wir den Beweis erwegen / Was 

en wir befinden / daß von dem Waſ⸗ von dem 

ö weiter angenommen wird / alswage⸗ 
Figur der Roͤhre annimmet und Fa. 
iſt. Da nun das erſtere allen flußi⸗ ese 

rn zukommet (8. 6; ſo bleibet der aſers 


8 Waſſers einen flüßigen Cör⸗ worden’ 
18 man vor einen will / wenn in ik 
rer iſt. Und alſo ſiehet man vor⸗ gen 
an es verſuchet / daß alle uͤbri⸗Mae⸗ 
Eper mente) C ge 


n allem wie vorhin / man mag ingeſaget 


— N e ® Au >. KLAUT ur A| 
* ee 9 1 1 


. * ae War. N N N RL | 
34C. z. Von dem wagerechten Sta 


rien/ die ge ffußige Materien / die ſchweer ſind 


esch, nichr angesehen als Waſſer, fondern als eis 


Etkänt⸗ man demnach vermittelſt der Vernunfft vor⸗ 
kommet / her / was. meine 

het. Wenn man nun zum Uberfſu | 
u ſich mit Spiritu vini, welcher leichter iſt als das 
dersel- Waſſer/ und mit Queckfilber/ fo viel ſchwee⸗ 
verge⸗ unter allen fluͤßigen Materien / die uns bes | 
wiſſert. kandt find Vverſuchet; ſo findet nan / es 


. daraus geleiteten allgemeinen Satzes beſte⸗ 

Warum tiget. Es verdreußt mich nicht dieſes bey 

Köter dem gegenwärtigen leichten Exempel zu er 
innern / weil wir es auch in andern Falle 


mit feinen Erda bey 800 
bleiben / was man gleich ſiehet / 
en nicht das jenige befremdet / was 
ſo leicht ſeh m en 105 0 | 
Nach dieſem habe ich die Figur Anderer 
en Br allerhand Art und Sonnen 
damit man noch mehrere beſondere dun 
de von dem wagerechten Stande der Sande 
Materien anmercken koͤnnte. YUndAngiger 
habe ich anfangs nur den Stand der Materie 
rigen Rohre ABC D geändert / daß die en 
Schenckel AB und Oo nicht mehr / wie vor- } Be. 
mit d her Horizontal⸗Linie IK einen rech⸗ s. 
Win kel gemacht / ſondern vielmehr ei⸗ 
chiefen. 2 a ich denn wie vorhin (S. 200 
nde den, daß die Ober⸗ Fläche des Waſſers 
den Roͤhren in einer Horizontal⸗ Linie 
eſtanden / und die Hohen EO und PL, oder 
Entfer nungen der oberen Flache des 
affen Buben. Horizontal⸗ Linie IK, gleich 
geweſen. Und ſo iſt es beftändig bes 
n worden / man mag die Roͤhre ger 
e Horizontal⸗Linie IK geſtelet haben 
‚2 nan nur immer will. 1 28 
an Hierauf habe ich eine Rohre Dritter 
5 . da der eine Schenckel Verſuch. 


u Aare der andere aber 
0 reinen fchiefen Winckel gemacht. 
achdem dieſe Rohre mit roth e 
0 ag durch den Waſ⸗ 


ſer⸗ 


Theile BC gleich aufgerichtet / oder 92. ra 


EN EEE LERNTE TODE OR VER 


x ung. 


| fer: Paß die Hortzontal⸗ Ane IR der mint 


36 6 C. 2. on dem w at N erec 9 


let worden (5. 18) ; ſo habe die Rohre derge⸗ 
ſtalt gerichtet / daß AB mit gedachter Horizon⸗ 
tale Linie HR einen rechten Windel gemacht: 


Da denn DC mit eben derſelben nicht an⸗ 


ders als einen ſchiefen machen For et 
dem BC an der Horizontal⸗ Linie gele 


Nachdem der Stand des Waſſers unter 
ſuchet worden (H. 20); fo find die Flaͤch 


des Waſſers E und k in beyden Rö RN 


bermahls in der Horizontal- Finie Er und 


demnach die Höhe FG der Höhe ET gleich / 


das iſt / beyder Slächen E und F Entfernun⸗ 7 


gen von der Horizontal» Linie HR 1 s 
ander gleich geweſen. Hieraus erhellet / daß 
das Waſſer in einer fehiefen Roͤhre Oo. 


dem in einer geraden EI die Wage hält | 


wenn feine Ober⸗Flaͤche uͤber der Horizon⸗ 
tal⸗Linie ſo hoch erhaben iſt als das ande⸗ 
re / oder wie man insgemein zu reden te. i 
get / wenn es gleich hoch ſtehet. Und dem⸗ I 
nach kan man jederzeit das eine in die Stel. 


le des andern ſetzen / fo wohl wenn man et⸗ 
was durch Nachdencken ſuchet / oder erwei⸗ 


fen will; als auch wenn man Verſuche an⸗ 


| für einander in die Stelle feßen. 


Erinne⸗ 


5 Denn gleiches kan man ohnbeſcha⸗ 
et der Gröſſe und was davon e | 


8.26. Wer den Beweis verlange / war⸗ 


um das Waſſer in der . ga hr 4 


amt dem in der geraden EI die Wage h 


2 
- 


e 
5 


der fluͤßigen . 
Aa Del FD ge 2110 
PER" . 2 3 Wi i 8 “ER 
99 8 i a 


rie. 


‚geftellet / das iſt / dergeſtalt daß die 
EE, DC, AB auf der durch den Waß⸗ 
aß determinirten Horizontal ⸗Linie MN 

endicular waren ($. 18); fo iſt aber⸗ 
ahls das Waſſer beyderſeits in den Roͤhren 
FE gleich hoch nehmlich in der Hori⸗ 
Linie GH ftehen blieben. Wienn die 
ohren gantz voll gefüllet worden; fo iſt 
Waſſer in A heraus gelauffen / wenn 


d meh hober als in A: und demnach aber⸗⸗ 
mahls in beyden Rohren an der Horizon⸗ 
70 | C 6385 fals 


* 
AN 


ten ward / bis es in der Rohre 


tal⸗Anje AM geſtanden. 


Dc zuſammen / das iſt / wie GP wäre. Dag 


Waſſer beyderſeits bis an die Horizontal⸗ 
Linie GAftehen bleiben. Man kan es auch 


rowegen muß das Waſſer in E und OG 


tizontal⸗Linie MN niederbeugen / wie man 
will; ſo wird das Waſſer beſtaͤndig wie 
vorhin (s. 24) beyderſeits bis an eine Hori⸗ b 
Daß der zontal⸗Linie reichen. Dieſer Verſuch zei⸗ 
Druck get daneben ins beſondere / daß der Druck 


C. 2. Von dem wagerechten Stan 
| A geftanden. Warum dieſes 
geſchiehet / iſt gar leicht durch das vorher⸗ 


150 


2 


gehende zu begreiffen. Denn weil die ſchwee⸗ 


ren Coͤrper gerade nieder drucken (F. 40. 


Mech.), ſo drucket das Waſſer GE nicht mit 


auf das in DC, ſonden bringet nur darauf 
den Druck des in der Roͤhrekk, und iſt ſolcher⸗ 
geſtalt das Waſſer ME und DC nicht an⸗ 


ders anzuſehen / als wenn es in einem fort⸗ 


gienge / und eine gerade aufgerichtete Roͤh⸗ 
re erfüllete / deren Höhe fo groß wie GE und 


nun AB eben dergleichen Röhre iſt; ſo muß 
vermoͤge des erſten Verſuches (F. 20) das 


. GER 7 


folgender geftalt erweiſen. Das Waſſer 
in ED, wie wir geſehen / drucket nicht mit 
gegen bas Waſſer in BA. Nun halt das 
Waſſer in GE mit dem in OA und das in 
DC mit dem in OB die Wage (9.22): dee 


u 


zuſammen mit dem in HB die Wage halten. 
Man mag auch hier die Roͤhre auf der Ho⸗ 


der flüßigen Materie durch andere / die nicht 
mit drucket / fortgeleitet wird / auf 1 ö 
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F. 28. Ich habe noch weiter eine Röh⸗Jüͤnftter 


Tab, I. 


re genommen / wo von der eine Schenckel . 


gerade auf⸗ rig. 9. 
f die Art ge⸗ 


HR determiniret (S. 1 8) 


ber b 
175 Taf 
Sechſter BR % el 
Perſuch. geſtalt gebogen / daß Ch chenckel AD und 
Tig 18. Pe auf be und DE, hingegen die at den 


en NR ac SEE She A 1 ki 


40 C. Venden wg 


beliebet / und iſt der gegen die Horizon l- 
Linie inclinirte Theil KO ſo weit voll geblie⸗ 
ben / wo ihn die Horizontal ⸗ inie Al durch⸗ 
ſchnitten / in dem übrigen Raur | 
es nicht weiter als bis an e ee, 
tal⸗ ‚Linie ‚gegangen, Und hieraus erhellet / 
. das Waſſer in KCOLGD mit dem in 
Ab in Anſehung ſeines Druckes gleich zu 
achten ſey und man in Beurtheilung des 
wagerechten Standes lediglich auf die Hori⸗ 
zontal⸗Linie zu ſehen habe / die durch die Flache 
A in einem Orte gezogen wird fin auf der 4 


andern Seite mag es durch fo krumme Gaͤn⸗ 

ge gehen / als es immer mehr will. Es 
läſſet ſich auch die Gleichgültigkeit des 
Druckes eben ſo / wie in dem vorigen Ver⸗ 
ſuche zeigen / wenn man die Theile des Waſ⸗ 
ſers in der gekruͤmmeten Roͤhre / wo es ne⸗ 
derwarts drucket / durch dae i. 
nien mit der Horizontal HR 
a e d sei an den 55 ie 


Fig, 10. ER und HG auf FG und. DE perpendicula 
geſtanden und DC. und Ex viel of ge: 


ER als AB und HG. Nachd „dem die 1 


iniret (5. 20 V. und hre 

hoͤriger Weiſe / wie vorhin / aufs 

t worden; fo iſt das Waſſer in den 

en AB und ke beſtaͤndig gleich hoch 
r . C. in der Horizontal⸗Linie I 

en ‚hingegen CDE iſt allzeit 

1 en mochte ſo wenig 

fer in den Rohren AB und KG ſeyn 
F Das kommet ei⸗Seru⸗ 
nem wunderlich vor. Denn das W Waſerdealhe, 
in hält nur die Wage mit dem Waſſer „ Nhe. 
und d 8 in KG mit dem in FM (S. 2 

un drucket aber gegen Bl micht 9012 

Waſſer LC ſondern auch das uͤbri⸗ 

ehmlich der gantze Cylinder CO, 
gegen KG drucket nicht allein das Waſ⸗ 

0 rei auch das in ME, nehm⸗ 

r gantze Cylinder FE. Und alfo kan 
[B mit DC und KG mit FE die Wa⸗ 
lten. Derowegen folte man meinen / 

ee Der ap in 1 720 5 175 
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ge geraͤu⸗ 
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W 
GS 
Nr, ® 
20 . r 
ebenhat 


mel. 


u m leiden. er in ſiehet 
＋ 125 von der Wied rwaͤrtig⸗ 

it der Natur über dem leeren Raume oder 

ihrer Furch cht vor demſelben geſaget wird / lee» 
re Wörter ſind / mit denen man inen AR 

| Brfertnüpet (. 6. c. 2. Log). Hinges 
gen wenn ich finde 7 daß etwas gegen das 


; ve drucket und dieſes kan ihm vor fi 
allein nicht wiederſtehen / ich finde aber gleich 


ohl / daß es 1155 weichet; ſo iſt der Vers 
90 fe gemäß / daß etwas anderes mit ihm 
wiederſtehen muß / und / da es durch dru⸗ 
cen Wiederſtand thut / eben fo wie daſſet ? 
e ni get aa 1 man den Ber De, fr 


ee 1 


ob be m enen von 55 ln 1 TDES. 
affen. Und denn könnte man nicht ſagen / 
aß das dee in den Röhren Cx und 
S höher ſtuͤnde als in KG ı nd IB, weilfich | 
Natur für dem leeren d aume fürchtete. Warum 
Allein da wir ae dieſem die Schweere der es aber 

ifft auf andere Weiſe unwiederſpꝛechlich ze⸗ 1 A 1 0 
und zugleich Durd längliche Gruͤnde 


ertoeifen kenden, wodurch man das jenige 
begreiffen kan / was her iu verſuchen an⸗ 
* ge 


jenen ten Stande | 
gegeben wird; ſo halte ich ach für unnd- unnoͤ. 

thig dieſen Berſuch im de m Auch ilbe er 
BE . N 
eien $. 31. Wenn eine enge Röhr 7 
er Der: ſe ABCDEF dergeſtalt gebogen wird / da 1 
fac. in dem ſie gerade vor uns ſtehet / die eine 
Ert öffnung 4 niederwarts gehet / die andere 

Tab. II. Faber aufwarts gerichtet iſt / und man fül- 
rig. ii. let fie wie vorhin mit Waſſer; fo bleibet das 
| Waſſer ſtille ſtehen und ffieſſet nicht das er 
ringſte in A heraus / fo lange die beyden Fl de 

chen des Waſſes & und I in einer Horizon⸗ 

Wird kal⸗Linie El ſich befinden. Es iſt klar / daß 
aus der das Waſſer in IE einig und allein mit dem 
Schwee⸗ in HD die Wage halt (S. 20). Da nu n 
re der aber das inCH gleichfalls gegen El drucket / 
later et ſo muß ihm die Lufft / welche auf das Waſ⸗ 
‚fer in IE drucket / wiederſtehen (5. 300.5 as 
Waſſer in 30 drucket vermöge feiner, 
Schere gleichfalls nieder. Da nun in 
keinem Theile von der Rohre Waſſer zu fin- 
den / welches ihm Wiederſtand thätes fo 
kan abermahls nichts als die Lufft / welche 
in A ihm entgegen drucket / ue 
cit.). Daß aber das Waſſer zu einer engen 
Rohre nicht herausläufft / kommet daher / 
weil in der engen Eröffnung Lufft u bit 
fer nicht einander ausweichen koͤnnen / uni 
demnach die Lufft nicht zugleich hinein gel 
mag / indem das Waſſer bee Luft 
welches wir ſehen / daß es ſonſt geſchie 


* Von dem wagete 


le 


end! 
Wenn das Waſſer in der Roͤhre Achter 
n Eröffnung aufwarts gehet / nie⸗Verſuch. 
ſtehet / als das Waſſer in BG her⸗ 1 
reichet als wenn dieſes bis in Gge⸗ rie 1 Sg 
enes aber bis in L ffehet; ſo ziehet ſich s' n. 
Baſſer in der Noͤhre AB in die Höhe 
eiget in der Röhre EF gleichfalls in 
die Höhe / lauffet auch in F fo lange heraus / 
bis es in der Roͤhre CD mit ihm einerley 
Höhe in O erreichet. Damit wir nun de 
Urſache finden / warum das Waſſer in de 
Rohre Sz in die Hohe ſteiget; fo müffen wir 
alles genau überlegen was hierbey vorkom⸗ 
met. Da das Waſſer in GB wieder ſeine Wird 
natürliche Schweere in die Höhe ſteigetz fo erklart. 
muß es ftärcker in die Hohe geſtoſſen mers 
den als es durch ſeine Schweere nieder dru⸗ 

Nun iſt nichts vorhanden als die Lufft / 
es in die Hohe treiben konnte. Da 

r die Lufft einmahl fo ſtarck dru⸗ 
A s andere / das af 


ehen das Waſſer in de 


4 a 
Ip Ro 


\ j 


Materie rtgehet / 
et / oder in ei⸗ 


DC und CB zu dem Waſſer in BGund hin⸗ 


1 

0 
1 
* 
55 
N 
A 
ws 
Ay 
N 


r 5 
ö za a Fair 923 * 


ru der er Luft in F an em Drucke nicht mu 
Waſſers EL durch das Waſſer Be 
CB bis zu dem in BG erftrecket wird fag. 
ederum der Druck der Lufft in Amed. 
dure, das Waſſer in GB und BC bis zu a 
in CD: fo erhellet auch hieraus / daß 
di je füßigen Materien ihren Druck fo weit 
erſtrecken / als ſie in einem fortgehen. Und 
dieſes werden wir unten bey Unterſuchung 
des Druckes der flüßigen Materien noch 
weiter unterſuͤchen / damit man deſto weni⸗ 
0 * en zu zweiffeln Urſache habe. 
Man kan die Röhren zwar noch Barum 
auf verſchiedene Art beugen: allein aus ni 
dem engen / was wir beygebrac cht haben Pest er 
Ki ſich das uͤbrige alles ausmachen / der⸗ 9 95 
geſtalt daß wenn man die Figur der Rohre der Ar 
5 aer und ſetzet / wie weit ſie mit 5 
N r erfüllet ſeyn ſoll / man gleich vor⸗ſtellet 
ehen kan / was erfolgen muß / ob nehm⸗ werden. 
daſſelbe werde ſo ſtehen bleiben / oder ob 
ch werde bewegen müſſen / und auf wel⸗ 


0 werde. Und demnach iſt nicht 
daß wir hiervon ein nuhrerts bey⸗ 
. Biäher haben wir allteit angenom⸗ Neund⸗ 


men / daß d beyden Seiten von ter Vem 
gleicher Weite alen da es auch ge⸗ſuch in 


da eiche? 
15 von u 
0 wird nun noch ferner zu ee 


| eite haben / Röhren | 


W 27 7 das 0 vor eine R e > n 9 * 


g wagerechten Stande der 1 
. 91 Ih oem u die 28 

15 

f 


oben an die e Rohre EF eng Kö 580 9 

Waſſer auch in der weiten Rohre OD und 

in dem Gefäſſe AB ſelbſt eben ſo hoch / das 1 

iſt / auch hier waren alle drey Flachen des 

Waſſers in einer Horizontal ⸗Linie HG, 

Und hieraus erhellet / daß man 5 5 
wagerechten Stande des Waſſers nur ar 

die Erhöhung: über die Horizontal⸗ f. 

keines weges aber auf deſſen Menge die 

hen hat. Wer es verſuchen will / kan dat 

; Gefaͤſſe AB ſo weit machen / als er nur im⸗ ned 

mer mehr will / und er wird debug bah | 

nicht zu wege bringen / daß es in der Noͤhre 

De deswegen höher: ſteiget. Es 5 

nicht noͤthig / daß wir hier mit ung! eich wei⸗ 

Re Me ten Röhren von neuem verfud m was im 

vorhergehenden mit gleich weiten verſuchet 


worden. Ein jeder ſiehet, daß es 
woe dort / eintreffen muß. de 
2 9 5 ange ne en 2 


ren C nd EF mit dem Fi nger zuhaͤlt / der Ver⸗ 
keit Wa er weiter hinein ſteigen 19 
bie a 5 5 le in das Mer auf nr 


Waſft a gleich hoch ſtehet und Tab. II. 
t anders e kan (8. 20); ſo mußFig, 12. 
1 15 fern Nm in = ia. 


FR Und hier schen un / Panne 
ſſer vr kleinen Rohre EF oderdes neun⸗ 
cht höher fi eigen kan, al u n Ders 


Nehmlie | | 
| öhre hoͤher ſteigen 0 ll % e 
rn; ſo muß es um ſo viel geſchwin 

jet werden je enger die Rohre „„ 

als das Geſäſſe aB. Nun 

8 aber aus der fägfe ichen Erfahrung ber 

andt / auch anderswo bereits ausgefuͤhret 

Experimente J. I.) D wor⸗ 


a 


‚ AmitsDRae kerle! welche von beyden Seiten gegen 5 1 
. ſchiede⸗ Queckſilber ſey: und alſo iR nad e, 


rt. en fuͤr eine Beſchaffenheit hat / wenn von 


8 1 7. 7 5 Br daß ein C. m 
ſo vielmehr wiederſtehet / je ur | 
ihn bewegen will. Und demnach iſt klar / 
daß das Waſſer in einer engen Roͤhre dem 
in der weiten ſo viel wiederſtehen kan / als 
wenn es ſelbſt in einer groͤſſern Menge in ei⸗ 
ner gleich weiten Röhre angetroffen wurde. ö 
0 den Anfangs» Gründen der mathema⸗ 
kiſchen Wiſſenſchafften (J. 18. Hydroſt.) 
iſt erwieſen worden / daß das Waſſer in der 
engen Roͤhre eben ſo viel wiederſtehet / als 
das in der weiten drucket / und im folgen⸗ 
den wird ſich auch dieſes durch Verſuche | 
Wie boch umſtaͤndlicher zeigen laſſen. Nehmlich 
hartnä⸗ unterweilen ſiehet man aus einem Verſuche / 
ckige Ge⸗ daß etwas eine Urſache ſeyn muͤſe: wenn 
Un zu man nun die Gewisheit deſſen durch. ander 
8 Verſuche zeiget / fo hat ein hartnäckiger 
Gegner nicht mehr Urfache einzuwenden / 
als wenn man es bloß deswegen als eine 
Urſache annaͤhme / damit man den Verſue 11 
erklaren koͤnne. wg 
Gilffter . 37. Bisher haben wir in allen Ver- 
Perſuch ſuchen angenommen / daß die flüßige $ 


—— 


Pe t Alder drucket / einerley z. €. 


ner daß wir auch unterſuchen / was es mit dem 
Schwer wagerechten Stande der fluͤßigen Materi⸗ 


el Seiten Malerin von de 
we 


9 nder 119 59 oe t. Weil 
lber fehtoeerer ift als das Wa fer 
| alſo in dieſem u nterſincket (5. 16) 3 


habe ie h zu erſt in die Rohre ABCD ig. 4. 


ecki filber : ns üllef / bis es zu beyden Sej- Wie 
en etwas in den benden Schenckein AB und sen 
IC, b die Horizontal⸗Linie HI, er⸗ 5 
l en 1 792 55 (8. 20% Man bringet es a⸗ 
ber am füglichften hinein / wenn man das eine 
de A in das Queckſilber ſtecket und an dem 
i andern D ſauget / bis dem Augenſcheine 
h Hung davon in den Schenckel AB 
fliegen. Wenn man alsdenn die Roͤhre 
behende in etdas beuget / daß die Eroff⸗ 
nung A höher kommet / als der Theil BC, 
10 kan man ſie aus dem Gefaͤſſe zuruͤcke neh⸗ 
mei daß das; ueckfilber darinnen bleibet. 
So ba die Röhre aufrichtet / ſetzet 
ſich das Queckfilber in feinen wagerechten 
Stand (9. 20). Weil wir nach dem 
chen werden / daß es beſſer ſey / wenn viel 
2 affer in der Rohre iſt / als wenn man 
wenig darinnen hat; ſo kan es geſchehen / 
nan zu viel Queckſilber hinein geſogen. 
In 5 Falle darf man nur die Röh⸗ 
ah ekn ka enig und Ha ge 


Br rat N . 4 
’ 2 7 a a BER . 
Von dem wagerech 


e 5 


Fig. Ver 
14. oder gem 


Roͤhren a 
findet. 


Er 


2 e be Hi fh 0 
rigen erfin 8 verhält. ie 
Queckſilbers CL zu der Hohe des 


1492 2 das iſt / wenn man bepderſelts 
12 dividiret/ wie 5 zu 41 (C. 75 
791 ann zu 137. Nun iſt das 
| „eos 19 als 15 wahl ſo 


nach ſteh 
f e Dueciſlber iſt. Die Urſache 


dem 1 9 18 
8 Nun ift, der Madchen 
er eben 8 als 14 


heil Ci 17 55 Qucckfi l⸗ 


darinnen habe: : folgends weil 
fo viel Waſſer / als Queck⸗ 
kr: filber 


Wage haͤlt / wie 


NR Wett um viel hoͤher / je 


der ersehen. mahl fo viel 


iſt leicht zu begreiffen. Wir wollen der uefache 
Deufli et | alt abe / wie auch insgermeit zu ef 
8 | tan r Bruͤ 1 


4 155 9 88 1 PT 1 
Möhre BA die Wage Halt d. 20); ſo mu 
auch der vierzehende Theil Queckſilber mit 
ihm die Wage halten. Und alſo kan ich 

ohne den wagerechten Stand aufzuheben 
e 15 14 Theile Waſſer einen Theil 
Queckſilb er ſetzen. 


Erinne . 38. Und eben hieraus ſehet man / daß 


rung. das Queckſilber in allen den gekruͤmmeten 
Roͤhren / damit wir oben den wagerechten 
Stand der fluͤßigen Materien unterſuchet 
blaben (J. 24 & legq .) / mit dem Waſſer die 
Waage halten muß / wenn man auf der einen 
Seite den vierzehenden Theil ſo he 98 zug 
ſlilber hinein füllet / als das Waſſer auf der N 
Tab. I. dern Seite ſtehet. Z. E. genere chr 1 
rig. 7. AB das Waſſer von! bis in k hoch ſtuͤnde; 
ſo doͤrffte in der Rohre CD das Queckſilber J 
nur ſo hoch ſtehen / als der vierzehende⸗ heil 
von der Höhe FG austraͤget. Gleicherge⸗ 
ſtalt wenn in der Rohre CF das Waſſer 
von C bis in k hoch ſtunde; fo doͤrffte . 
Queckſilber / damit es mit ihm die Wage 
halt / nur den 1 1 von IE 
hoch ſtehen. Eben ſo wenn das Waſſer 
Fig 8. von C bis M in die Rohr abe n 
gienge; fo doͤrffte dar e Man} | 
ein⸗ 


1 
hi. 


vierzehenden Theil von der Höhe PA 
Fig. 9, nehmen. Wenn in der Roͤhre EBD 
Waſſer von 2 bis in A gienge; fo dörffte 
das Aucckſlber bis an die Por al⸗Linie 


ae heil v ini 
re Hingegen wenn auch alle Gaͤnge 
ımmeten Röhre mit Waſſer er file 
te doch das Queckſilber in der 
t höher als den vierzehenden 
hen. Wenn in der Roh⸗ Tab, II. 
ABCDEFGH das Waſſer von I bis Fig. 1e. 
I ſo doͤrffte das Queckſilber er 
er Ohre HG nur bis in den vierzehen⸗ 
den 5 K gehen. Wiederum Fig, 12. 


heil der Rohre CD mit 
hal 8 die e mit dem 


halten ſch ge⸗ Schwee⸗ 


i 3; fo hat man hier cle, 
er ltnis der Schwee⸗ 1 Ar 
re ifhiedenen igen Maferien gegen Materi⸗ 
6 8 inander zu dererminiren. Jedoch jſt zu mer⸗ en gegen 
* D 4 e 


1 
= ‚ = 4 8 Sei - 7 FR RE 


ion Wie die 


der zu 
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12 Blau | 


men N 


‚ale Br im Aa Fr — 


4. mit einer Materie erfuͤllet ſeyn / die ſchwe 
rer iſt als beyde Materien / die ma 25 
einander abwwaͤget / und ſich mit 1 en 

nicht bermiſchen läffet / als z. Eben Waſſer 


und Weine / ingleichen an i U 


Weine / Queckſilber / oder auch Oleum 


Tartari per e eliquium (F. 16). 


* 
en 


len iſt in acht zu nehmen / wbb n (5.37 
1 erinnert worden. 1 553 ME N u Re u PR Le 7 0 


| Ben 0 > tande des Waſſers in Röhren g eſaget 


F. 40. Was von dem wagerechten 


ache don worden / laͤſſet ſich in allen Fallen an K i 


wage⸗ 
rechtem 
Stande 
des Waſ⸗ 
r ei 


N: 907 es ka un 


gen / wo das Waſſer eber ee c 
ge Materie entweder von der Natur / oder 
durch die Kunſt aus einem Orte in den an⸗ 
dern durch allerhand Gänge 900 tet wird. 
5 7 19 0 man einen dme De au | ID 


18 


her x ech e 
false b beg (ih) lt 10 80 
e ſteiget. Wee Wa . 


4 


Fluͤßige 8. 4 


re in ie filber nur als eine flüßige 


Das Knie >, SUN, a 


Breite a 0 10 ſich in | 
tigen Betrachtung der N hre 
„Wunkungen nicht weniger Nuten m 
Wenn man auf den eilfften Ver⸗ 

4 ſuch ah hat / fo wird man finden / daß das 
Liege dealer ob es gleich viel fehtveerer iſt als 0 
Art drü⸗ das Waſſer (9. 9) dennoch von ihm in die 
cken Hohe gedruckt wird (F. 37). Und well 
ſchweere⸗ man hier fo wohl das Waſſer 1 ö 
Materie anſie⸗ 

het / die 7 0 iſt / und zwar das Waſſer als 
eine Materie von leichterer Art / das Queck⸗ 
ſilber een als eine von ſchweererer Art; 
fo kan ein jeder begreifen / daß alles w e vor⸗ 
hin bleiben muß / wenn man vor dieſe bey⸗ 
de Materien zwey andere nimmet / deren ei⸗ 
ne von einer ſchweerern Art iſt als die ans 


ner ee At bee 93 in die 
Höhe drucken kan. Ja wir haben ſchon die 

ſes auch von der Lufft und dem Waſſer 
ſehen (V. 31.). Lufft aber und Waſſer find 
beyndes flüßige Materien / Bien‘ 2 chwee⸗ 
re haben (8. 7. 30.) und zwar von verſchie⸗ 
dener Art / nehmlich die Lufft iſt eine ftußi ge 
N 1 von m leichterer u als 2 aſſer 


cher halber bald 15 bean onde Dei 
che zeigen. Es lieſſen ſich auch noch aus. 


herigen Verſuchen verſchiedene ku N 


andere. 


vieles / was man bey einem Verſuche zufaͤl⸗ 
liger Weiſe anmercket / einigen Zweiffeln 
unterworffen bleibet; man aber jederzeit 


darauf zu ſehen hat / daß / was durch Ver⸗ 


ſuche heraus gebracht wird / von allen Zweif⸗ 
fin frey fen ſo halte ich auch fr. rat ſamer 
es bey dem bewenden zu laſſen / was bisher 
0 angemenket worden / und das übrige an 
feinem Orte durch unſtreitige d N 


| Arten werden. 


Das 3. Cate. . 


u 2 8 11 
e 1 die . 
1 haben. 5 


8 ei 1 
0 0 


eie Dinge anmercken wenn wir auf a l⸗ 
les genau acht haben wolten. Jedoch da 


˖ je Verſuche aus⸗ 
Und dieſes e e e 


ö m 
8 ruck ber ni dieleich⸗ 
ate⸗teren 


a ee ee 3 ee 
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er fer hinein 115 konte / a at 
daſſelbe ei Q Bee lber ane 


erer i wenn man die Roͤhr kein: a 0 N 
fans 5 in Queckſüber ſtecket / 195 me 


. Wußr dar auß geußt: denn weil ſich 
5 die Lufft zuſammen Drucken laͤſſet / wie 3 
4 hernach zeigen werden; fo wird 1 et⸗ 

4 was Waſſer in die Rohre kommen“ wenn 
f Ale man fi fie durch das Waſſer durchſtoͤſſet / ſo 


feſte man auch die obere Eröffnung verwahe⸗ 
N Als die Roͤhre im Queckſilber ſtund 
uud Das Ker Darauf geofen we 
ſahe mag daß das Quectfilber in der Rohre. 
Hi Ki wenig ‚höher ſtund als it ſe / n 


. Und ao war Mary DaB dos 
Queckſilber aus L bis wah 


8 Yin 1151 in e engen in 
die 0 en eng * tg in . 
| zu engen kaum mercket / 
Duck lber ſteiget / wenn das IB 

| Sa 5 Sal u 


wird. Weil die 1 
Waſſers u 1 7 ilbers gar zu viel 
von nander unterſchieden find (S. 9); fo. 
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62 Cap. 3. Von dem Drucke 
. R 2 „ un n 
geſtalt bleibet das Waſſer in ſeinem Rau 
me CDE, das Oele in feinem EDFG und 
der fpiritus vini gleichfalls in feinem 
FABG unvermiſchet fiehen/ und ſiehet 


man daß das Waſſer bis in K in der Rohre 
LH hinauf ſteiget und / wenn die Rohre 
nicht gar zu enge iſt / etwas niedriger als 
der fpiritus vini im Glaſe ſtehet. 7 11 955 
Materie allzeit etwas weiter in die Hohe 
als ſie rings herum im Glaſe ſtehet: wel⸗ 
ches wir an feinem Orte unterſuchen wol⸗ 
fen. Hier iſt klar / daß vermoͤge des Waſ⸗ 
ſers DCE das Waſſer in der Nöhre nicht 
höher als bis in L ſtehen kan (S. 20). Der 
rowegen da es bis in K fleiget; ſo muß der 
ſpiritus vini durch das Oele das Waſſer 
in die Hoͤhe drucken. Und demnach iſt hier⸗ 
aus klar / daß eine fluͤßige Materie von leich⸗ 
terer Art eine andere von ſchweererer Art in 
die Höhe drucken / auch ihren Druck mit 
dem Drucke einer anderen Fals hier der pi. 
ritus vini mit dem Oele / vereinigen kan. 
Man doͤrffte auch nur ein 15 Oele auf | 
ichen / wenn 


her ich. 
Lab. II. 


bis in D ing Waffer ſo blieb da | 
hi ngen fie ich gleich den Finger 550 


64 Cap. 3. Von dem Drucke 
weg nahm. Das Waſſer in 40 
Erklä⸗ drucket vermöge feiner Schweere nieder⸗ 
rung des warts (§. 1) und faͤllet doch nicht herun⸗ 
Verſu⸗ ter: alſo muß etwas dagegen in die Hoͤhe 
ches. drücken. Es iſt nichts vorhanden als das 

Waſſer im Gefäfle KI und alſo muß 

daſſelbe dasjenige ſeyn / welches ſo ſtarck 

in die Hoͤhe drucket / als das Waſſer 
in AB niederwarts drucket. Man kan 
auch gleich ſehen / daß es das Waſſer ſeyn 
muͤſſe / darein man den untern Theil der 

Rohre DB eingetauchet. Denn fo bald 

man die Röhre aus dieſem Waſſer heraus 

ziehet / faͤllet das gefaͤrbete in AC nach der 

Lange der Röhre herunter und ſtoͤſſet die 

Lufft / fo in der Roͤhre iſt / durch die Eröff 

nung B heraus: welches man mit Augen 

ſehen kan / wenn man die Eröffnung Bet⸗ 
was im Waſſer ſtehen läſſet. Nun dru⸗ 
cket das Waſſer zur Seite niederwarts 
und alſo muß es das Waſſer unter der Roh⸗ 
re in b; ſeyn / welches in die Höhe drucket. 

Demnach erhellet aus dieſem Verſuche / daß 

das Waſſer über ſich drucket. Weil der 

Theil der Röhre DB, der im Waſſer des 

Gefaͤſſes Kl ſtehet / ſo groß iſt als der Theil 

AC, der mit gefaͤrbetem Wafer e 

ſo kan das Waſſer in AC mit dem imGe⸗ 

faſſe um die Rohre herum die Wage halten 
20). Da nun aber das Waſſer unte 


Wie (. 20) | 
u der Roͤhre eben fo ſtarck in die Höhe drucket / 


der flößigen Materie. 6 
ſo iſt klar / daß es fo ſtarck in die Hoͤhe dru⸗ über ſich 
cket / als es von dem über ihm ſtehenden ge⸗ drucket. 
drucket wird. Und ſiehet man hieraus fer 
ner / daß im Waſſer die untern Theile von Woher 
allen den obern / die uͤber ihm ſtehen / gedruckt es dieſe 
werden und dadurch ſo viel Krafft erhalten pa 
als die gantze Schweere des Waſſers iſt / erdalt. 
dadurch fie gedrucket werden. Wenn man Das tie⸗ 
es mit ſpiritu vini, oder Queckſilber / oder ſer Druck 
auch einer andern fluͤßigen Materie verſu⸗allge⸗ 
chet; wird man alles eben ſo finden. Und mein. 
demnach iſt klar / daß dieſes von allen fluͤßi⸗ 
gen Materien anzunehmen iſt / was wir von 
dem Waſſer erwieſen; welches auch aus all⸗ 
gemeinen Gruͤnden ſich zeigen laſſet (. 23.) 
und in folgenden Faͤllen gleichfalls zu verſte⸗ 
hen iſt / wenn wir es gleich nicht ausdruͤck⸗ 
eder vorhergehende V 
8. 44. Es zeiget der vorhergehende Ver⸗Anmer⸗ 
1 ea um die Roͤhre herum ckungen 
mit dem in dem obern Theile der Rohre zu dem 
AC die Wage hält (9.43). Da wir num orhers 
wiſſen / daß der vierzehende Theil Queck ſil⸗ en Ber 
ber mit dem Waſſer / ſo vierzehen mahl ſo ſuche. 
och ſtehet / die Wage halt (F. 37); ſo Tab. II. 
ſiehet man vorher / daß / wenn man an ſtatt kig. is. 
des Waſſers in der Röhre za oben in AC 
Queckſilber nehmen wollte / man entweder 
nur den vierzehenden Theil von A C damit 
‚erfüllen muͤſſe / oder die Rohre 14 mahl fo 
kief ins Waſſer tauchen / als fig darinnen 
Experimente T. Ir) E ſtehet / 


rn ee > Ar > 
x Kr > >. 


bung der (J. 23). Dabey iſt ferner zu 


RR ber ſonderlich des obern Theiles deſſel er 


ſtehet wenn oben i in 02 Baffer iſt. Wolte 
man oben in A0 Waſſer behalten und die 
WIe 50 Rohre in Queckſilber hinein tauchen; ſo muͤ e 
Verſuch ſte man entweder in der Roͤhre vierzehen⸗ 


— 


a; 6. mahl fo viel Waſſer haben als vorher in EC 


fiber war / oder die Rohre in Queckſilber nur um 
und den vierzehenden Theil: fo tief eintauchen / 


Waſſer als fie vorher eingetauchet war. Wenn man 


eg auch verſuchen will / was man vermoͤge deſ⸗ 

bat en / ‘fo wir bisher ausgefuͤhret 7 vorher fies ü 

het; ſo wird man finden / daß alles ſo erfol⸗ 

ge / wie wir es vorher geſehen. Es iſt aber 

nicht noͤthig / daß wir dergleichen Sn 

Daß er che hier umſtaͤndlich beſchr ben, Man 

i fiehecauch leicht / daß man für Waſſer und 
in Queckſilber zwey andere flükige Materie 

Anſe⸗ von verſchiedener Schweere nehmen ke 


Materi- weil die fluͤßige Materie um die Röhre h 

en; um mit der im oberen Theile der Rohre AC 
die Wage hält (s. 43) / hierbey auch aller ' 
Unterſcheid in der Figur der Noͤhre und 


agb darinnen das Waſſer oder eine an 
N 2 ſige Materie iſt / ſtat findet / welcher oben 
en. bey Unterſuchung des wagerechten Stan⸗ 
des der fluͤßigen Materien beobacht b wor, 
den (H. 24. & fegg ). Es iſt aber nicht no 
1 * alles e au ln... und ui dem E. 


999 


derflußigen Materie. 6 
verſtehe / wie es gemeinet; fo will ich rung des 
mit einem einigen Exempel vergnügen 1 
Als ich eine Rohre nahm / die oben zweymahle _" 
rechtwincklicht gebogen war / nemlich in k. 17. 
ND D, und fie mit gefaͤrbetem Waſſer von A a 
biß in Eerfüllete; ſo war Die Hohe des einge⸗ 
tauchten Theiles Bz fo groß als die Höhe 
AC der beyden Theile ak und DE zuſam⸗ 
men genommen. „ f 
F. 4. Wenn man die Röhre AZ ein Wenn 
wenig weiter heraus zichet ſo faͤnget die der 
Rüßige Materie / die in A C ſtille ſtund / 3. E. Druck 


as Queckſilber / etwas tiefer herunter zu fal des Waf⸗ 
len und unten in Bgehen Plaſen heraus / die ich ne 
in dem Waſſer im Gefaͤſſe & in die Hohelacht anſ⸗ 
| lie br an er HN aber 1 Dakar g 
o kief mein ſtoͤſſet / als fie anfangs ſtund / Lab. Il. 
da das Waſſer oder die andere flußige Ma⸗ big. 46. 
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ber. Ra filber in der R | 
der Röb⸗ le g htm pe dem Bu ſer im 1 


Wage (9-43). _Ziehet man die e AB 
se ſo Ne das 22 er um ie 


obe | indem fie ncht he e fiht, | 
drucket als das Queckſilber in der 15 6. 0 
a 


37) Weil nun das 1 


cker drucket / als ihm unten das e at 0 


wiederſtehet; ſo muß dieſes weichen. 8 
erſtrecket aber das Quc iber fi 


Druck durch die Lufft in der Roͤhre und ve 25 a 
einigetihn mit ihrem Drucke (d. 41). De 


rowegen ftöffet das D Queck 
. De heraus und. fället au 


igkeit 
derfel derſtand (9.43). Je weniger De 


den. ſilber in der Röhre Wieder 1 
ek: je mehrere Krafft behält e uͤbri 
zu bewegen und dannenhero beweget 

3. Des ſich um ſo viel ſchneller. Scoͤſſe man 


Sul die Roͤhre wieder ſo tief hinein / als 0 m. / 


ſtandes fangs darinnen ſtund: fo iſt der 


in der ftand des Waſſers fo groß als d der Druc 4 
Wr des Queckfilbers / und muß 1 h das 


Queckſuber wieder in der * 


‚ fo ur t n die Röhre rings herum iſt / di N 


ch ſelbſt een je 
din Weniger nun das Waſſer um die Bi 
: herum erhaben iſt / geringer ift der Wie 


ie Begeben 


ietigen Verſuche zu erklären; können wir ene ei⸗ 


. die durch den 9 Bm: 


die Lufft und das Queck⸗ gel. 
nder zugleich bewegen / 
nd des Waſſers gerin⸗ 
als er vorher! war; ſo iſt klar / daß 
ckſilber und die Lufft ihren Druck 
nder vereinigen / nicht anders als 
zuſammen einen ſchweeren Coͤrper 
127551 5 Ye 105 der Web ſich 


are 
| 250 er im Gefaͤſ⸗ 
d ſolchergeſtalt derjenige 
er den Wiederſtand des 
u en angewendet wird. 
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0 "eh ehet hier Die ae nicht Kraft 
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erwunden wer⸗verſchie⸗ 
10 gewendet wer⸗dene 
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Fe ei u ee + ee en — x 
a r N e "a na Da ce 


de der 


N einmahl nicht f wet 
16 kungen hervor re 
8. 80 N | 


Tab. II. ne 90 75 in 
Fig. BR als unter 1 bauen, Das Re 


She 8 
len / ſo ah das en e der s | 1 0 re 
weichen 50 aber kan race ehen / 


wird das 
| en unter der . h von ni ſo ſtarck 
zu ruͤcke gedruckt / als es von der füßigen Ma⸗ 
terie in der Roͤhre nieder gebn md. r 
alſo drucket es gegen fie zu ruͤcke 
Krafft des um die Rohre herumſteh 
a Waſſers. Und hieraus erhellet zi 
die Wahrheit deſſen / was wir anderswo 
669. Met.) behauptet / daß nehmlich ji 
Corper ſo viel zuruͤcke drucker 5 er ge 


cket wi wird. 0 
Same , 47% Die Lufft iſt auch fü 
Lufft ist ai pereitiget ihre Krafft zud 
geringe. 


un 1 aber d zaſſer 
efaͤſſe um die Röhre AB fü hoch / N 
gerechte Stand mit der flüßigen 
Roͤhre in AG erfordert (5. 
enn keine Lufft da ware. 
n in zwey Schuhen hoch 
ung auch nur einer Lime hoch 
keine merckliche Schweere verſpu⸗ 

8 ſo iſt klar / daß die Schweere 
ey Schuhen hoch Lufft gegen die 
Schweere einer Linie hoch Waſſers keine 
merckliche 1 haben kan. Wenn Mathe⸗ 


verhielte ſich die Schweere derſel⸗ 
er Schweere des Waſſers wie eine 


u zwey Schuhen / (. 390 das iſt / wie or 


200. Da nun in dieſem Falle die 
weymahl fo tief in dem Waſſer ſte⸗ 
19 als die Länge des Waſſers von 
get (5. 37) hingegen vermoͤge 
fuches für die Schweere der Lufft 
9 5 (. 43): 


ſo ra man 


— 


N 15 ſeyt Bee wi | 
Wie groß die Röhren ſeyn muͤf⸗ 
He e r Lufft mercklich bt. 


Jerſu 1 8 0 Schwee⸗ 
en ve wi ” ) re der 


mach ige 


fein der Roͤhre von zwey Schuhen matiſcher 
iner Linie hoch Waſſer die Wage Beweis. 


die Lufft gar vielmahl mehr a 


1 kufft hier 


— * f 
o > 


wird. 


wegende mit man die Eröffnung daſelbſt zuhaͤlt; ſo 
Tab. Il. fpringet das Waſſer“ oder die andere vo 


— 


6 fen Din, tauchet wird. Wenn die Eröffnung in a 


. ein 2 wird ale es der wagerechte 


Send: Höher Denn zudem Quer mn die Cre 


Kur 


dn wal au 1 1 die fen 


determi- füchte: 0 a 
die Verhältnis 4 0 


nixet 
Schwere der 9 ufft zu der S \ 
Waſſers zu determiniren / fo. werden En 
dadurch die Groͤſſe der Roͤhre ausrechnen 
koͤnnen / in welcher ſich in Newer ge | 
Verſuche die Schweere der Lufft mercklich 
geiget. Z. E. wenn das Waſſer tauſend⸗ 
mahl fo ſchweer waͤre als die Lufft / fo wür⸗ 
de mit der Lufft in einer Rohre von; Sch chu 
hen eine halbe Linie hoch Waſſer die Wa⸗ 
ge halten. Da nun eine halbe Linie n och 
wercklich iſt; fo wurde man in ſolchem 
5 pe die Schwere der aut mercke koͤn⸗ 


8. ER e # 
1 RN PEN; ae 


ale 1975 48. Wenn die Röhre ab tie ffer hin⸗ 


** 


d mit dem Waſſer oder einer and 
m bat faßten Materie in AC erfordert (. 43) 
eine bes und man thut den Finger von A weg da⸗ 1 


Tie. 16. felbſt vorhandene flüßige Materie“ oben in 
8. 1e Aheraus und zwar um ſo viel geſchwinder / 

Verſuch auch hoher / je tieffer die Röhre über Den 

dadurch wagerechten Stand im Gefäffe KI einge⸗ 


etwas enge iſt / als wie in engen Rohren ; 
nothwendig ſeyn muß; ſo ſpringet die da⸗ 
ſelbſt enthaltene fluͤßige Materie um 8 


td N A IE 12 N N * „ 
1 N 3 V 2 9 e 
N „ * 7 85 r 


e andere Urſa lache Ham u 1 ‚nl 
a8 8 x h ed aller n an der inneren Flache 
en, 2 Ei t det der En Di 
vort on raff No wenn Ir e enge / 
ſie weit bite wie 10 us In 
der Geo 105 n den Flachen h 
Örper erweiſen Käffet Be Waffer urſache 
Gefaͤſſe IK dru⸗ des Ver⸗ 
in die Nöte BA 19 588 
Bea 7925 Re 


euch 0 


dd gung 115 e einen ale Gefen Wes in 
BE Der 7 05 in G wird. hehe nun 1 5 das N 


c it lar Br das a e ee 9 9 
wegende Krafft hat / durch 19 andig 

Bewegungen erfolgen / wenn nur d Wies 

derſtand gehoben wird. Ee 
d. 5.49, Da dieſer Berſuch auch mit ame 
has dern flußigen Materien als mit dem Waf⸗ 
bie ange ſer angehet ja überhaupt auch mit allen id? 
Schwee⸗ brigen angehen muß / die eine Schweere ha⸗ 
ke haben / EM Finden das Waſſer hier nicht ander 


der fluͤſſigen Materie. 757 
als eine ſchweere flüßige Materie angeſehen haben ei 
wird; ſo muß auch alle übrige flüßige Ma⸗ ne dewe⸗ 
terie eine bewegende Krafft bey ſich haben gen de 
und ſo wohl ſelbſt beweget werden / als auch Krafft. 
andere Materien bewegen / die ihrer Bewe⸗- 
gung wiederſtehen / ſo bald nur der Wieder⸗ 
ſtand gehoben wird. Man ſiehet aber / daß 
dieſe Krafft nicht allein die eigene Schwee⸗ 
le der flußigen Materie iſt; fondern zugleich 
diejenige / welche ſie durch den Druck von der 
andern / deren Bewegung ſie hindert / erhal⸗ 
ten. Denn das Waſſer in der Tiefe hat eine 
ſtarckere Krafft als das weiter herauf / welches 
von anderem nicht ſo viel gedrucket wird / o⸗ 
der nicht der Bewegung einer ſo groſſenMen⸗ 
ge wiederſtehet. Es iſt wohl wahr / daß wir Warum 
keine Bewegung in den kleinen Theilen des das Ur⸗ 
Waſſers / oder auch anderer flüßigen Materi-tbeil der 
en wahrnehmen / ſondern es das Anſehen hat / e g 
als wenn alles ſtille ſtuͤnde. Allein wenn gilt 
wir zu feiner Zeit die naturlichen Dinge 
durch Vergroͤſſerungs ⸗Glaͤſer betrachten 
werden / fo wird ſichs zeigen / daß die Theile 
einer Materie getrennet ſind / die dem Au⸗ 
genſcheine nach an einander zu hangen ſchei⸗ 
nen und in ihnen Bewegungen angetroffen 
werden / die mit bloſſen Augen ſich unmoͤg⸗ 
lich entpecken laſſen. 1 
. 50 Nach dieſem habe ich eine Roͤh⸗Oruc 
0 genommen / die in Brechtwincklicht ge⸗ der ſlßt⸗ 


hogen war / doch ſo / daß ein Theil AB viel gen Ma⸗ 
8 N laͤnger ferien 


Ag, N % al man 1 5 kn mn 


Verſuch. ins 7 affer hinein tauchen kan. Mit die⸗ 

er Röhre habe ich alle Verſuch je wieder⸗ 

let / die vorhin mit der geraden Roͤhre 

ggeſtellet worden / und iſt auc hier alles o j 
pie. vorhin / erfolget. Nehmlich auch hier 
blieb das Waſſer ſtehen / und ſprang weder 
in Aheraus / Hoch fiel bis in B herunter / wenn 

der eingetauchte Theil von dem aufgerichte⸗ 

ten Theile der Noͤhre BE fo groß war als der 
oben mit Waſſer erfüllete DA, oder / wann o⸗ 
ben in DA eine andere flüßii je Materie war / 

ſo groß / als die Höhe des Waſſers iſt / wel⸗ 
ches mit ihr in wagerechtem ©: tande befun⸗ 

den wird (F. 37). Wurde aber die Roͤh⸗ 4 

re tiefer hinein getauchet / fo. ſprang das 0 
Waſſer oder die andere flüßige Materie / die 
5 den oberen Theil Ab der Roͤhre AB erfülles 

e / oben in A heraus. Hingegen wenn di 1 

D ‚öhre AB weniger eingetauch t ward 0 

fel das Waſſer oder die andere flüßige Ma⸗ 

Beweis ferie von oben aus AD herunter. Das 


aus dem Waſſer oben in AD drucket vermöge feiner 
5 Schweere niederwarts nach der Länge der 


[Röhre AB und / weil die Rohre nicht weit 

zugleich genung iſt / daß es zugleich koͤnte ) runter 

| 24 f allen / und die Lufft in er Rol re hin 
wird. . 1 ſo muß die gufft durch die Roh. 


1 


r Schweere des Waſſers in A 


mehr ihren Druck mit ihm (S. 42) / ob fie 
n gleich wegen ihrer geringen S . 
t . . 47). 


e und wiederſtehet vor in 
9 Waſſer und der Li 
Roͤhre a auch wegen ihrer 
e viel 109 19 wit 68. 


4 is Waſſer im 1 Da 
n 1 unter der Rohre BC 


19 und demnach 


1 leichfals niederwarts nach 5 1 
Mohre AB drucket (8. 30); ſo 


ſtehen / ſondern vereiniget viel. 


Rohre BC drucket Ada hr 


iner Schwere Mar gegen 


hes an der Er⸗ * * 
dds iſ ur a 


zeiget / e Stande (8. 20. 24. & ſeqq.) an⸗ 
was bey: geft | 


erhellet. deren neben demjenigen / warum man ſie 


du 
derkufft 
Tab. II. öffnung A nicht heraus kan (S. 48) ; 
Fig 16. ſteiget unten durch die Eröffnung B € 
Werſuch / Waſſer in die Röhre BA und zwar mehr 
daraus wenn man fie tief eintauchet als wenn fie 
es erhel⸗ nicht ſo tief eingetauchet wird. Ja man 
del. fiehet auch / daß es nach und nach wieder 
heraus gehet / wenn man die Rohre 
dem Waſſer gemachlich heraus ziehek. Als 
ſch die Sache mit zwey verſchiedeinen Roh 


crupel im Diameter 4 Z. 7 L. 3 
ins Wafer. Oben in AC war 


unten in die Rohre bis in O2 Sinien 7 
ho — eng 2 15 7 


ale und 15 57 im . 8 
Sarupel weit war / und ſtieß fie abermahls 

3. 7 L. Tempel tief ins Waſſer; fo 
ten das Waſſer in Oh EL. 2 Scr. 


TERN 


Su, | e im a nur den SR 
‚CO von 1187 Scrupelein. Wenn 


i 1 5 Theile u eilt / 2 iſt im 
f . 2 0 97/0 5 23. Im an⸗ 


‚erfülete che il 


n nun aber⸗ 


e CB in 1000 Theile ger 


‚CO 973/ OB 


lt Ich ſtieß eine 
Sch. 3 8. 111 s Scrupel 1998 


N l und x Feel hoch Waſſer: fo 


| ED auſſer dem Waſſer der 
* CB 23687 | im 


A 
ir 


1 5 


n Hl, Feine 1 2 Das di 
| e 


8 


550 wi de 


N ee —T—— — 


1 


30 Cop. z. ven den d 0 
Gröſſe cken laſſen⸗ Und da ſie in einen 
der Raum gebracht wird / wenn man di 
* Krafft re tief hinein tauchet / als wenn ſie nicht ſo 
gar tief hinein getauchet wird“ in dem 9 
| Falle aber die Lufft in der Rohre AB von ei⸗ 
ner groͤſſeren Krafft gedrucket wird als in 
dem andern / maſſen der Druck der Schwee⸗ 
re des Waſſers gleich iſt / welches fo hoch 
ſtehet als die Roͤhre eingetauchet worde 
(9. 4); ſo erhellet hieraus / daß die Lufft 
von einer gröffern . Krafft ſich mehr zuſam⸗ 
men drucken laͤſſet als von einer kleineren. 
Wenn zwey Roͤhren im Waſſer gleich 
tief eng et werden / ſo iſt der Dr 
von unten hinauf einerley (. 46) 
wird demnach die Lufft in beyden No 
viel⸗ 2. ſtarck ne Wieil fie nu 
webe einer langen re 7850 in Re tu 
weniger. 2: 4 5 zuſammen gedruchet w | 
| viel Lufft durch einerley Krafft ſch nech 
fammen drucken laſſen als wenigere. 
dieſes / was hier zufall er Weiſe von 
| fft entdecket wird; ſoll nach dieſer 
Aale Verſuche noch! 


Werd 
. 92. Unterdeſſen mercket man bei 
genwaͤrtigem Verſuche noch eine at 
Bf "a 0 k der Lufft an / iw wenn 0 
jau auf deſſelben Umſtand 980900 
lich da das Waſſer in 11 15 ri 
wenn ſie tief hinein geftöffen i hinge⸗ 


2 N BRITEN 


—— EZ 5 


2 i 


| 


5 


= GC -.r 


257 aha pr n 
iehet / und der Druck um ſo 
r iſt / je tiefer die Röhre im 
aer ſtehet: fo ſiehet man daß / wenn 
Druck gehoben wird / die Lufft ſich wie⸗ 
den vorigen Raum ausbr eitet. 
demnach iſt klar / daß in der Lufft eine 
dige Bemuͤhung iſt ſich auszubreiten / 
ſich durch einen groͤſſern Raum 
ch ausbreitet / wenn der Wiederſtand 
wird. Dieſe Bemühung ſich aus⸗ 
n wollen wir kuͤnfftig die ausdeh⸗ 
gende Krafft der Lufft nennen und wer⸗ 
den durch beſondere Verſuche zeigen / daß 
Lufft dergleichen Krafft habe und wie ſie 
affen. Im lateiniſchen nennet man ſie 
citatem, daraus einige ein deutſches 
Bert t Elaſticitat ge macht. 
$ 73. Die Beſch fenden des Druckes Druck 
ner zu unterſuchen habe ich ein Gefaͤſſe fluͤßiger 
1 Meßing ABD C machen laſſen / 2 Zoll Materis 
nie und 2 Scrupel hoch und 3 Zoll Fe 
Scru) m Lichten weit / oben und unten © En 
fen. An den unteren Rand des Ge⸗ Tab. Il. 
affes habe ich einen 5 ledernen Ring kig. 19. 
deinen andern von Meßing HI mit & Veſchrei⸗ 
rauben feſte an eſchraubet / damit dar bung des 
gen kein Waſſer durchdrungen kon⸗ Auster 
E Inwendig habe ich einen Boden von LE 
Meß ng angedrucket; ſo 
Paſſer gehalten / als ich es hinein eo 
Experimente T. l.) J Es 


— 
. 
r 1 


bak das Gefaſſe une 


* 
Fe 


. 


a See 
Finger ihn nieder 
Ning / der über die Brei 
inner e gehet / ni) et 
andrucken laͤſſet. Oben an dem Bol 
iſt ein anderer Rincken G, damit man de 
einen duͤnnen Strick binden ka I 
nach dieſem der Boden an eine 
bunden und von dem unteren! 
Gefaͤſſes in die Höhe gezogen wird. 
oberen Rand des Gefaſſes AB habe ich 
ne Rohre MK NO mit einem 
de durch ſechs Schrauben a 
die im Lichten ſo weit war / als d 
ſe / nemlich 308 Scr. hingegen 3. S 
3000 Scr. lang. Damit aber 
der Roͤhre und dem Ge Affe, 
heraus dringen möchte; habe ich aber 
keinen ledernen Ring darzwiſchen 

und mit angeſchraubet. Es ind aber be 
de Ringe aus dergleichen ſte 
pꝓqusgeſchnitten worden / wie d 

0 ide . auszuarbeiten pflegen. © 
ben durchgehen ſollen / werde 
f e 0 rundten Eiſen nach der Dicke 
bee Loͤcher ausgeſchlagen / wov 
mehreres in anderen dergleiche 
folgen. Die Mit dem Strick 
urch die Roh UM gezo | 
al ei den Vea an 


N Urt 9405 


ei 


nicht mehr Waſſer hielte / auch die Wa⸗ 


Ä er fluͤſſigen Materie. 8 3 
der Wage angebunden / jedoch etwas wil⸗ 
lig / damit der ſelbe dadurch nicht loß ge⸗ 
riſſen würde und nach dieſem das Gefaͤſſe 


ge ſich nicht verrücken lieſſe. Als ich nun Erſter 
das Gefaͤſſe mit der Rohre COO N poll Verſuch. 


Waſſer gefüllet / habe ich auf der andern 
Seite an die Wage eine Wageſchale mit 
Hewichten angehaͤnget und befunden / daß 
ch 14 Pf. nebſt der Wage⸗Schale / die mit 
hren Stricken und dem Rincken bey na⸗ 
e 34 Pf. wog / noͤthig hatte / wenn ich 
durch den Boden wieder das Waſſer in 


ie Hohe ziehen wollte. Weil das Geſaſſe Mathe- 
12 Sc. hoch und im lichten zos weit iſtz matiſcher 


o wird für den Innhalt des inneren Rau⸗Bewe 


nes / folgends die Menge des Waſſers da⸗ 
innen / gefunden 158 5392 Cubic⸗Scru⸗ 
el (F. 221. Geom.)/ das iſt bey nahe r 52 
Tubie⸗Zoll. Nemlich 85e, Linien werden 


er Bequemlichkeit halber im rechnen über⸗ 


angen/ weil wir in gegenwartigem Fal⸗ 
e nicht alles haarklein zu beſtimmen noͤthig 
gaben. Ein Cubic⸗oll Waſſer wieget 
9 Gr. (5. 7) / und demnach das Waſ⸗ 
er im Gefälle 7% Gr. Da nun ı Pf. 
on gemeinem Gewichte / dergleichen ich ger 
rauchet / 7426 Gr. halt (G. 2); fo iſt das 
Bewichte des Waſſers im Gefaͤſſe a Pf. und 

7 Gr. oder (da 939 Gr. 16 Quintlein (5. 
Maus wachen) etwas weniges mehr als z 
. 82 Quint⸗ 


. 18. 


85 


als eine Probe angenommen werden na 


nahe die Rechnung zutrifft. Weil der 
Diameter der Roͤhre MKNO 306 Ser. 
und die Höhe 3000 halt; fo wird / wie 
vorhin (. 221. Geom.) der Innhalt der 
Roͤhre / ſolgends des Waſſers darinnen! 
220548 Cubic⸗Linien / das iſt / bey nahe o⸗ 
der etwas weniges mehr als 220 Cubic 
Zoll gefunden (s. 2). Nun wieget ein 
Eubic⸗Zoll Waſſer 455 Gr. (5.7. folgends 
das Waſſer in der Roͤhre KMON 109148 
Gr. das iſt / bey nahe 15 Pf. (5. 2.) Man 
ätte dieſes auch noch auf eine andere A 
inden koͤnnen. Weil das Gefaͤſſe und d 
Noͤhre einerley Grundfläche haben; fo vers 
halten fie ſich wie ihre Höhen (F. 239 
Geom.). Nun verhalten ſich die Höhen wie 
212 zu 3000 / das iſt / bey nahe wie 1 zu 14% 
und demnach werden auch hier für Di 
Schweere des Waſſers in der Rohr 
über 14 Pf. gefunden. Dieſes kan man 
lieber nur als eine Probe der vorigen 1 


der fluͤßigen Materie. 35 
ing annehmen: Denn es iſt beſſer / daß 
man alles genaue ausrechnet / weil die Kiei⸗ 
nigkeiten / die man zuletzt weglaͤſſet / etwas 
merckliches bringen / wenn ſie durch groſſt 
Zahlen multipliciret werden. Es machet 
demnach das Waſſer in der Roͤhre KMON 
und dem Gefaͤſſe ACDB zuſammen etwas 
iber 1s Pf. Weil nun die Röhre fo weit 
ft als der bewegliche Boden des Gefaͤſſes G / 
o druͤcket das Waßer mit ſeiner gantzen 
Schweere darauf / und iſt es eben ſo viel 
us wenn der Boden mit 16 Pfunden ber 
ſchweeret waͤre. Derowegen da die Wa⸗ 
3. Schaale nebſt dem Gewichte von der ans 
dern Seite der Wage bey nahe 15? Pfund 
hielt und dannenhero der Boden von 12 
Pf. mehr in die Hoͤhe gezogen / als nieder⸗ 
gedrucket ward; fo begreiffet man leicht / 
daß er wieder den Druck des Waßers hat 
konnen in die Hoͤhe gezogen werden. Nach 


dieſem habe ich an ſtatk der weiten Rohre ar er, 
NKMOeine engere genommen / die im Di⸗ uch. 
ameter kaum den dritten Theil von der vo⸗ 
rigen hatte. Zu dem Ende habe ich zufoͤr⸗ 
erſt eine Scheibe von m. TV mit eis 
ner Schraube in Sandas Gefäffe geſchrau⸗ 
bet und vermittelſt der Schraube⸗Mutter 
unten an der Rohre SR dieſe engere Roͤh⸗ 
re aufgeſchraubet / nachdem ich vorher den 

krick durchgeſtecket. Wenn er durch die „nd 
Enge der N wohl durchgehen bent le 


} 
’ 


96 Cap. 3. Von dem Drucke | 
darf man nur etwas ſchweeres / als z. E. 
einen kleinen Schluͤſſel / an deſſen Ende 
binden; fo fallet es durch und ziehet den 
Strick mit durch. Als ich das Gefäße 
wieder auf gehoͤrige Weiſe an die Wage 
gebracht und die Rohre SK, die fo lang war 
als die vorige weit / nebſt dem Gefaͤſſe mit 
Wapßer voll gefüllet hatte; konte ich den 
Boden nicht los reiſſen / als ich auf die Wa⸗ 
ge⸗Schaale nur 12 Pf. legete: vielmehr da 
dieſes geſchehen ſollte / muſte ich / wie vorhin 
14 Pf. darauf legen. Die Roͤhre war im 
Berveis. Diameter nur den dritten Theil fo weit wil 
die vorige und hielt daher nur den neun 
ten Theil Waſſer von demjenigen / dam 
die große Röhre erfüllet ward (I. 129 7 
om. ); alſo nur 15 Pf. Derowegen war i 
gegenwaͤrtigen Falle der Boden im Gefaͤf 
nur mit 23 Pfund / das iſt nicht völlig mi 
4 Pf. beſchweeret. Da nun gleichwoh 
eben ſo ein großes Gewichte erfordert war 
den Wiederſtand des Waßers zu K 


winden und den Boden los zureißen / a 
wie er mit mehr als 16 Pfunden beſchwee⸗ 
ret war; ſo erhellet hieraus / daß der 89 
den des Gefaͤſſes einmahl ſo viel Wieder 
ſtand von dem Waßer findet als das and 
re / wenn es nur in gleicher Hoͤhe daruͤbe 
ſtehet / es mag im übrigen viel oder wen 
urſache ſeyn. Die Urſache / warum wenig Waſſe 
don cis eben ſo viel wiederſtehen kan als vieles / 


nerley 


der fluͤſſigen Materie. 87 
eben en die wir oben von dem wage⸗Erfolg 
rechten Stande flüßiger Materien in Roͤh⸗ in bey⸗ 
ren von gantz ungleicher Weite (. 36) an 
geführet. Es iſt klar / daß / wenn der Bo⸗ ſuchen. 
den E in die Höhe gezogen wird / das Waſ⸗ 
ſer weichen und wieder ſeine natuͤrliche 
Schweere in die Hoͤhe ſteigen muß. Wenn 
nun die Roͤhre SR enger iſt als das Gefaͤſſe 
ABCD, fo muß auch das Waſſer um fo 
viel ſchneller beweget werden / je enger fie iſt. 

Nun iſt aber bekandt (S. 677 Met.) / daß 
ein Coͤrper der Bewegung mehr wiederſte⸗ 
het / wenn er geſchwinde / als wenn er lang⸗ 
ſam beweget werden ſoll. Und demnach 
kan der Wiederſtand des Waſſers in einer 
engen Roͤhre mit dem Wiederſtande deſſelben 
in einer weiten einerley ſeyn / ob gleich in der 
weiten Roͤhre ungleich weit mehr Waſſer 
iſt als in der engen: denn / wie ſchon ge⸗ 
dacht / in der engen muß das Waſſer / wenn 
es ſich bewegen ſoll / ungleich weit mehr 
Geſchwindigkeit haben als in der weiten. Wie die⸗ 
8. 4. Wenn man alles genau erwe⸗ſer Ber: 
get (was im vorhergehenden angefuͤhret ſuch um: 
worden; fo wird man gar bald ſehen / wie ſtaͤndli⸗ 
das Inſtrument einzurichten / damit man hen 
den Verſuch viel umſtändlicher anſtellen "HT 
kan. Nehmlich wenn das Gefaſſe ABCD 
dergeſtalt verfertiget worden / daß es ein 
Pfund Waſſer halt; ſo traͤget man die Hoͤ⸗ 

e des Gefaͤſſes auf die Roͤhre aus Sin ꝛ / 
1 | 24 aus 


i 
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aus 2 in z / aus 3 in 4% aus 4 in f / u. . w. 
und iſt alsdenn klar / daß / wenn das Waſ⸗ 
ſer bis in 2 ſtehet / der Wiederſtand 2 Pf. 
fen; in z drey Pfunde / in 4 vier Pfunde / 
in; fuͤuff Pfunde u. ſ. w. Damit man 
nun aber ſehen kan / wie tief das Waſſer in 
der Roͤhre Rs herunter ſtehet; ſo kan man 
an das Gefaͤſſe eine kleine Röhre von Meß ing 
abe einſchrauben und darein eine glaͤſerne 
cd kuͤtten / die doch etwas weit und nicht 
gar zu enge iſt: denn fo ſtehet das Waſſer 
in der glaͤſernen Röhre jedes mahl 8 
wie in der andern SK (8. 34.43). Wen 
man nun das Waſſer nur bis in 5 ſtehen 
laͤſſet / fo brauchet man ein Pfund ment 
ger als wie fie voll war. Stehet das Waſ⸗ 
fer nur bis in 4 / fo braucht man 2 Pfund 
weniger als im erſten Falle und ſo weiter 
fort. Und ſolchergeſtalt erkennet man au⸗ 
genſcheinlich / wie der Wiederſtand des 
Waſſers nach Proportion der Höhe abnim⸗ 
met. Soll man nun mit dem e 
te bequem handthieren und den Boden TO 
bald er los gezogen worden / wieder zuruͤcke 
Tab. Ill ziehen und andrucken können: ſo laͤſſet 
rig. 20 man ſich dazu ein beſonderes Geſtelle 
ABEDCF machen / wie die Figur auswei⸗ 
ſet / und ſetzet dieſes Geſtelle in ein hoͤltzernes 
Gefaͤffe / damit das Waſſer darein lauffe 
kan / wenn der Boden los gehet. Es muͤſ⸗ 
fen demnach die Fuͤſſe C. D, E, F, um 


viel höher ſeyn als dieſes Gefaſſt / damit 


* 


man zwiſchen ihnen noch unten mit der 

Hand durchgreiffen und bequemlich zu dem 
Boden des Inſtrumentes kommen kan. ö 

Died Geſtelle dienet auch dazu / daß rab. u, 
man ſiehet! ob der Boden feſte hält oder Fig, 13. 
nicht. Wenn das Gefaͤſſe ABCD auch et⸗ 

was mehr oder weniger als ein Pfund Waſ⸗ 

fer faſſet / fo kan man doch die Eintheilung 

der Rohre RS wie vorhin machen und ale 

denn traͤget ein jeder Theil der Roͤhre fo 

viel mehr aus als ein Pfund / wie viel mehr 

als ein Pfund Waſſer im Gefaͤſſe ABCD 

iſt. Z. E. in meinem Gefäſſe find 3 
Quintlein Waſſer uͤber ein Pfund / und al⸗ 

ſo muß man fuͤr jeden Theil der Roͤhre ein 

Pfund und 3 Quintlein rechnen. Wer Vortheil 
die Röhre dergeſtalt eintheilen will / dem iſt im Ver⸗ 
mehr zu rathen / daß er das Waſſer im Ge⸗ ſuchen. 
faͤſſe ABCD abwaͤget / als daß er durch 
Rechnung feine Schweere ſuchet / weil in 

dieſer Rechnung leichter kan gefehlet wer⸗ 

den / indem man dazu annehmen muß / was 

durch andere Verſuche ausgemacht worden 

(. 5 ;). Und weil man dadurch / oder auch 

durch vorſichtig angeſtellte Rechnung vor⸗ 

her wiſſen kan (F. cit.) / wie viel man ohn⸗ 

gefehr Gewichte nöthig hat den Wieder⸗ 

ſtand des Waſſers zu überwinden / nehm⸗ 

lich etwas mehr als feine Groͤſſe austräget: 

ſo kan man auf die Wage ⸗Schaale / die 
> 81 man 


989 Cap. 3. Von dem Drucke 0 

man vorher abgewogen und mit zu dem 
Gewichte geſchlagen / das noͤthige Gewichte 
legen / fie an den Wage⸗Balcken anhaͤngen 
und von jemand ſo lange halten laſſen / bis 
man die Roͤhre nach Verlangen gefuͤllet. 
Denn ſolchergeſtalt kan man den Verſuch 
anſtellen / wenn auch gleich nach und nach 
zwiſchen dem Boden und dem Rande etwas 
N Waſſer durchdringen und ſich dadurch in 
| einer engen Röhre etwas ſchnelle ſetzen ſollte / 
| maſſen man die Roͤhre durch nachgieſſen 


beſtaͤndig voll erhalten kan. 1 

Zweifel ' 8. 55. Aus dem gegenwartigen Verſu⸗ 

der hier⸗che erhellet / daß das Waſſer der Bewe⸗ 

| bey ent⸗gung des Bodens gleich viel wiederſtehet / 
| chet. wenn es nur in einerley Hoͤhe daruͤber ſtehet / 

es mag im übrigen. viel oder wenig ſeyn. 

Aber hieraus iſt noch nicht klar / daß der Bo⸗ 

den in einem Falle ſo ſtarck gedrucket wird 

als in dem andern / und man dannenhero 
| ſagen koͤnne / die kleine Waſſer⸗Saͤule in der 
en engen Roͤhre drucke fo ſtarck als die in der 
| groͤſſen. Man hat um fo vielmehr Urſa⸗ 
che hieran zu zweiffeln / wenn man die Urſa⸗ 

che des Wiederſtandes unterſuchet. Wir 

haben geſehen / daß der Wiederſtand groͤf⸗ 
ſer iſt in einer engen Roͤhre / als in einer wei⸗ 

ten / weil in der engen die Bewegung ge⸗ 

ſchwinder ſeyn muß als in der weiten / wenn 

der Boden in die Hoͤhe gezogen wird. Und 

alſo gewinnet es das Anſehen / als wen der 


der fluͤſſigen Materie. 921 
Wiederſtand nicht eher ſich auſſerte / noch 
feine Gröffe vorhanden ware / als bis der 
Boden in die Höhe gezogen wird und ſich 
dem Waſſer / welches niederwarts drucket / 
wiederſetzet. Solchergeſtalt ſcheinet es / 
daß der Boden in der mitten von dem 
Waſſer in der Röhre allein gedrucket wird / 
das ubrige davon / was nicht unter der Roh⸗ 
re ſtehet / bloß von dem Waſſer lim Gefaͤſſe. 
Es iſt demnach nöthig dieſes durch andere 
Verſuche genauer auszumachen. 8 
. 56. Ehe ich aber ſolches zeige / muß Zuſatz zu 
ich noch vorher erinnern / daß man auch den dem vo⸗ 
Roͤhren noch andere Arten der Figuren ge⸗ Wert 
ben kan / die man auf das Gefaͤſſe ſchrau⸗ e 
bet. Z. E. wenn man eine Roͤhre ACDB Tab. It. 
in Geſtalt eines abgekuͤrtzten Kegels ma⸗ Fig. ar. 
chet / unten in CD ſo weit als das Gefaͤſſe 
im lichten / oben in AB aber ſo weit man 
immer verlanget / im uͤbrigen ſo hoch wie 
die vorigen gleich weiten Rohren / und fie 
vermittelſt des meßingenen Ringes EF an 
das Gefaͤſſe anſchraubet / wie vorhin die groſ⸗ 
ſe von den gleich weiten Roͤhren (F. 54); fo 
wird man finden / daß man eben noch das 
Gewichte von noͤthen hat den Boden in die 
one zu ziehen / was bey den vorigen Roͤh⸗ 
ren gebraucht worden. Und erhellet dem⸗ 
nach hieraus / daß das Waſſer in einer 
Röhre / die oben immer weiter wird / nicht 
mehr wiederſtehet / als in einer gleich weiten. 
5 | | Nehm⸗ 
} 
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Neemlich es iſt eben fo viel / als wenn nur die 
Waſſer⸗Saͤule CHID der Bewegung des 
Tab Bodens wiederſtünde. Gleichergeſtalt 
Fig, 22. wenn man eine Rohre NLMO wie einen ab⸗ 
gekuͤrtzten Kegel machen laſſet / die unten aber⸗ 
mahls fo weit iſt wie das Gefaͤſſe / darauf 
fie vermittelſt des Ringes Ek geſchraubet 
wird / oben aber in NO ſo enge als man 
verlanget; fo wird man abermahls finden 
daß eben noch dieſes Gewichte erfordert 
wird den Boden loßzureiſſen / welches wir in 
den vorigen Fallen noͤthig gehabt / woferne 
nur die Rohre fo hoch iſt / wie die übrigen: 
waren. Und iſt auf ſolche Weiſe abermals 
klar / daß der Wiederſtand des Waſſers / 
oder einer anderen fluͤßigen Materie / in der 
Rohre LNOM, die immer enger wird / 
| eben fo groß ſey als in einer gleichweiten 
dee. . U, Tell man dieſe berde Rohren 
N imer. auf das @efäffe ſchraubet 7 fiehet man vor 
gen. ſich / daß fie nicht gröffer ſeyn kan in ihrer 
unteren Weite als das Gefaͤſſe. Denn 
wollte man gleich oben auf das Gefaͤſſe ei⸗ 
nen breiten Rand machen / damit ſich eine 
Rohre / die unten im lichten breiter waͤre 
als das Gefaͤſſe / darauf ſchrauben lieſſe; ſo 
ware doch dieſes vor die lange Weile / in⸗ 
dem das Waſſer auf den Rand und nicht 
auf das Waſſer im Gefaͤſſe druckte / welches 
in gegenwaͤrtigem Falle eben fü anzuſehen 
waͤre / als wenn es gar nicht da ware. a { 
0 e 


lein gleichwie die gleichweiten Roͤhren viel 


da wir wiſſen / daß das Waſſer in einer 
Roͤhre / die ſo hoch iſt als eine andere / mit 
dem Waſſer in der anderen die Wage haͤlt / 
ſie mag ſo eine wunderliche Figur haben / 
als fie immermehr will (5. 24. & leqq.)/ſo 
ſiehet ein jeder / welcher der Sache nachden⸗ 
get / daß man mit einerley Fortgange die 
Figur der Röhren verändern kan: nur 
wurde man auf bequeme Mittel bedacht 


man die Rohre in krumme Gange beugen 


ſeyn 13050 den Boden loß zu ziehen / wenn 


der fluͤßigen Materie. 3: 


enger ſeyn koͤnnen als das Gefaͤſſe (F. 4) 
fo kan man auch die von ungleicher Weite 
unten enger als das Gefäffe machen. Ig 


wollte. Es iſt aber nicht nöthig daß man Auge 
erſt durch neue Verſuche ausmachet / ſon⸗ meine 
derlich wo Weitlaufftigkeiten ſich ereignen / Erinne⸗ 


Dan etwas durch Vergleichung deſſen ers rung. 
hellet 


let / was durch andere Verſuüche bereits 
ausgemachet worden. Daher laſſen wir 
3 auch für unfere Perſon bey dem bewen⸗ 
den / was wir vorhin umſtaͤndlicher beſchrie⸗ 


.. Damit ich nun aber zeigen moͤch⸗Staͤrcke 


te! daß der Boden des Gefaſſes von dem des Oru⸗ 
dgruͤber ſtehenden Waſſer ud würcklich ſo Les des 


viel gedrucket werde / als 


ewichte nöchig an DEM 


find den Boden loß zureiſſen; fo habe ich es rachlen 
anfangs auf die Art und Weiſe verſuchet / Slande 
pi Mariorre in feinem Tractate von der gelesten 


} Bewe⸗ 


Waͤſſers. 


Tab. Iv. ger er. 
Fig. 23. ficher ein 


gen iſt, D 
met; fo ließ ich es nur 1. Sch. ho 


1 gemacht hatte / dr 10 
5 D 
re Ek von weiſſem Bleche 
4 Wack, biß fie ſich in das do 
8 Waſſer nicht neben ih 9200 


der Figu pl 

nem d Boden l 

ben in k. Weil an der Höh 
gen iſt / ſondem alles auf die W 


2 im Diameter im li 

Das Loch E war im Diameter e 
groͤſſer als ein Zoll. Das Gefä 
ſtarck 1 damit es A 
Denn da der B oͤtticher 
wiederhohleten Befehl es us 


im Anfange des Derfu 


Holtz durch und 1 0 e 
n 


mit Waſſer / nahm nach di 


ind 12 Sch. lang / bewic 


und darinnen feſte ſtund. 


nte / umgoß ich die R 
5 . mit ae 


j 0 | Tea au Meuse 05 | 
1 10 ilch. p. 106. edit. Patiſ. oder 
Operum. 4 


der fluͤſſigen Materie. 55 
auf befeſtigte ich an das Senfter des Ger 
ace en der Verſuch angeſtellet 
ward / ein Lineal HI und ſtellete das Faß 
mit der Roͤhre dergeſtalt daran / daß es die 
Roͤhre in G beruͤhrete. Nachdem ich den 
Boden mit vielen Steinen beſchweeret 
hatte / ließ ich noch ein paar groſſe und ſtar⸗ 
cke Perſonen darauff treten. Endlich ſtieg 
ch auf eine Leiter und fieng an die Röhre 
EE mit dem Waſſer / fo ich mir zureichen 
ieß / zu füllen. Als dieſes geſchahe / merck⸗ 
te man / daß die Röhre fich an dem Lineale 
was nach und nach erhoͤhete. Unterdeſ⸗ 
ſen da ich mit Füllung der Röhre fort fuhr 
und ſie bey weitem noch nicht voll war / der 
Punct G aber über das Lineal HI ſchon 
bey einem halben Zoll hoch ſtund; ſprang 
der Boden in zwey Orten entzwey und be⸗ 
kam Ritze / daß das Waſſer durchlauffen 
konte und alſo die gantze Wuͤrckung der 
bollen Rohre nicht konte bemercket werden. 
Mariotte hat ein Gefaͤſſe im Diameter von Wie es 
2 bis 3 Schuhen und gleichfalls eine Roͤh⸗Matiatte 
re 12 Schuhe lang und einen Zoll weit verſucht. 
gehabt / den Boden mit doo Pfunden be⸗ 
chweeret / fo daß er nachgegeben und eine 
ausgehöhlete Figur angenommen; fo bald 
aber die Rohre mit Waſſer erfuͤlet worden / 
wahrgenommen / daß der Boden in der 
mitten“ wo die Rohre eingeſetzet war / faſt 
An gantzen Zoll erhoͤhet worden und ei⸗ 


ne er⸗ 
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ne erhabene Figur angenommen. Man 
kan aus dieſem Verſuche gar wohl ſehen / 
daß das Waſſer eine ſehr groſſe Krafft zu 
drucken bekommet / wenn es von einer Sei⸗ 
3 te hoch über den wagerechten Stand er⸗ 
Mathe⸗ haben wird. Eine Roͤhre / die 1 Zoll weit und 
| matiſcher 1 Schuhe hoch iſt / hat in ihrem coͤrperli⸗ 
Beweis. chen Inhalte 4200. Cubic⸗Linien (S. 221. 
Geom. ). Da nun ein Cubic⸗Zoll oder oog 
Cubic⸗Linien (V. 216. Geom.) 495. Gl. 
wiegen (J. 7); fo wieget das Waſſer 5 

„ 


der Roͤhre 6 Pf. und 7 Loth (H. 2): w 

ches allerdings in Anſehung der 800 ° 
die auf dem Boden des Baffes liegen / was 
ſehr geringes iſt. Und gewiß der Wie⸗ 
derſtand des Bodens / indem er in die Ho⸗ 
he gedrucket wird / iſt auch nicht für gerin⸗ 
ge zu achten. Ja wir werden nach dieſem 
finden / daß er noch groͤſſer iſt als die Laſt 
des Gewichtes / damit der Boden beſchwee⸗ 
Warum ret wird. Allein eben weil man den Wie, 
biefet derſtand des Bodens nicht anders wohel 
den weiß; ſo kan man aus gegenwartigem Ver 
Druck ſuche nicht ſehen / daß das Waſſer in der 
des Was⸗engen Rohre ſo ſtarck drucket als die 
ſers nicht Schweere des Waſſers in einer Rohre / die 
diunich ſd weit iht wie das Faß / aber eben fo hoch 
zeiget . pie die Rohre Ek. Ja wer nicht weiß wit 
tarck der Boden wiederſtehet / wenn er 
in eine ſolche Krumme gebogen werden ſol 
wie es der Verſuch ausweiſet 1 ‚ix e 


e mii aſſe ABCD hätte. Denn 2 
wenn . hn wie das Faß im Diame⸗ de 
ter 2 Schuhe hat und dabey 12 Schuhe 
hoch iſt; f iſt ihr Inhalt 37680 Zoll (. 
221. Geom,). Derowegen da ein Cubic⸗ 
oll babe 45 Gr. wieget (s. 7.) und ein 
und 7496 Gr. haͤlt (. 2); ſo wieget das 
r in einer 1 weiten Rohre 2488 Pf. 
ſo iſt Di Krafft damit das Waſſer 

. EF wieder den Boden AD 


den bloß n 1e Pfunden beſchweeret ge⸗ 
* 15 ehält das Waſſer noch 1688 
Pfund Krafft übrig den Boden in die Höhe 
daß er die erhabene Figur er⸗ 
n angemercket worden. Weil 
en wenigſten bekandt iſt / wie viel 
erfordert wird einen Boden im Ge⸗ 
ne dergleichen erhabene Figur her⸗ 
dzudrucken; ſo möchten wohl die meiſten 
7 bey dem gegenwwaͤrtigen Verſuche zweif⸗ 
bauch das Waſſer in 1 enn 
cken Druck habe. Gewiß bleibet es / 
es aus gegenwärtigem Verſuche 
uflich erhellet. Er dienet demnach 
hr Verwunderung zu erwecken / als die 
ache / welche man zu en . 
ich vor Augen zu Me | 


Pfund. Da nun der Bo- 


2 3 77. 7 ER 8. 78. Wee 


hin = ABCD von weiſſem Bleche machen 
Bien, daran eine Röhre kr (öthen laffen. 3 


fadens eine halbe rinderne Blaſe / o 
g ein Stuͤcke von einer Schweins⸗Blaſe dar⸗ 
Hand⸗ auf gebunden. Der Bindfaden muß 
griſ.. dem einen Ende eine Schlinge haben / de 
man ihn feſt anziehen und die Bla 
dem Gefaͤſſe ausſpannen kan. Weil unt 
der Blaſe noch etwas Lufft bleibet “ darff 

man durch die Roͤhre etwas Waſſer hit 
ein gieſſen und nach dieſem das Gefah 
neigen / daß die Rohre EF oben zu 
kommet; ſo gehet die Lufft endli 
heraus. So bald dieſes geſchehen 
ich ein Gewichte von 30 Pfunden 
geleget / wodurch die Blaſe tief ei 
Erfolg. gen worden. Hierauf habe ich die 
Ek mit Waſſer erfüllet: da denn das 
wichte in die Hohe gehoben worden 
endlich gar nicht mehr auf der Blaſe 
blieben / nachdem die Roͤhre voll gem: 

Mathe⸗ ſondern von ihr herunter gefallen. W 


Paſſer 

fund. Das 
n Wa 
7 2 


100 
Dor che babeyy daß nan die $ 
ckeenden Waſſers ſelbſt mit Hände 

kan. Denn man kan an at des 


Urſache 


des ſtar⸗wohl acht gegeben / der wird bald 


5 


u: 


getehten 5 


Stande 


ree des Waſſers / ſo auſſer dem 
Stande ſtehet / enthalten iſt. J 


5 mit der Hand auf die ausgeſpa 
Blaſe drucken; ſo wird man fühlen / 
ſtarck das Waſſer entgegen drucket / n 
dem es in der Röhre immer Hg | 


get. 
W. 77 Wer auf das 


1 * gene 115 1 


breit in dm Meilen; 5 6 © ADCB 
Il die Wage hält (J. daB, 
wiederſtehet als es von dem im 
gedrucket wird; ſo muß es in geg 
85 1 Falle das Waſſer um ſo viel 
rucken/ als ſeine Schweere inder S 


das Waſſer in GE hat aun fo ch 
Druck in unſerem Verſuche als 189 ur 
Waſſer / iu in der 9 iſt⸗ ‚Da hm 

nun 


acals eine esta. zu drucken / 
fund haben (8. 4% Wenn 
an nun alles Waſſer in AHIB in ſolche 9 
Cylinder in Gedancken eintheilet als Ee 
iſt; ſo mi ein jeder von ihnen durch den 

es nebel r ah 
ph d drucken. Dero : 


ſo ee auch das Waſſer im 
nen Druck / der 20 1115 18 12 Pfun⸗ re „Tab. III. 
o Pfunden gleichet. Und hier Fig. ı9. 
man / daß auch der Boden endet 
BCD von dem Waſſer in der deen 
ſo viel! De wird / als 05 ſei⸗ Vers 
zung wie el 1105 1 Da 35. 
beiffe lie 772 
Se 7 der Theil des 
r def R | 2 SR fo ſtarck ge⸗ 
2 Schi 5 


Ir 


zunehmen 
muß / 


a, 


Tab. dern Abficht machen laſſen / nehmlich die un 


5 14. ſichtbahren Locher in der Blaſe und ihre Be⸗ 
19 ſchaffenheit zu unterſuchen / und nach diefer 1 


de 
** 

N 
Hr 

Tong 


0 
4 


t 


7 


terien 
kater 
eichtere 
nieder. da 


bis av 
beyderſeits in H und I 66 Serupel hoch 
fund. Als ich nun die Röhre mit 60 auf 
das Waſſer in einem hohen Cylindriſchen 
Glaſe ſetzte und ſie an dem Rande des Gla⸗ 
ſes gerade hinunter ſtieß / damit ich mit dem Hand⸗ 
Zirckel alle Hoͤhen / die ich zu wiſſen verlang⸗ griff. 
te / bequem abnehmen konte / ſo lief gleich 
Waſſer in die Roͤhre und druckte das Oele 
nieder und / weil die Rohre ſehr enge war / 
blieb die Lufft zwiſchen dem Waſſer und Erfolg. 
dem Oele unbeweglich ſtehen. Es war aber 
die Eröffnung D unter dem Waſſer 24 
Scr. das Waſſer ſtund in DOC yr Scr. 
tief / die Lufft darunter 91 / das Oele nur 
noch 21. Hingegen von der andern Sei⸗ 
BA war das Oele geſtiegen 131 Scr. 
der übrige Theil der Roͤhre im Waſſer 
Scr. hoch mit Lufft erfuͤlet. Wenn 
man es tieffer eintauchte / gieng noch mehr 
Waſſer in die Roͤhre DC und ſtieß das 
le in die andere Rohre AB gantz hinuͤber. 


le in der Roͤhre BA allzeit niedriger als die 
Röhre im Waſſer: hingegen ſo bald die 
* G4 Theils 


104 Cap. 3. Von dem Drucke Be 

2 Xheilsindie Röhre CBkam / flieg das Oele 
in der Roͤhre BA: über das Waſſer im Glas 
fe herauf. Es nahm aber die Lufft in BG 
eben einen Raum von 91 Ser. cin als wie in 
CD. Als ich an ſtat des Oeles in die 
Röhre Waſſer ſaugete und ſie wie vorhin 
gerade hinunter in das Waſſer im Glaſe 
ſtieß / bis die Eröffnung D 50 Scr. oder g 
Linien tief darinnen ſtund; ſo war in der 
Roͤhre A das Waſſer nur 108 Ser. hoch / 
der übrige Theil von 31 Ser. bis an die 
obere Flache des Waſſers im Glaſe war mit 
Lufft erfuͤllet. Hingegen in der andern 
Roͤhre CD nahm die Lufft den untern Theil 
von 81. Scr. ein / der obere von 81 Ser. 
war mit Waſſer erfullet. Wenn aue 
gleich die Rohre fo tief eingetauchet ward / 


ſchet / ob ſie ſich zwar ſonſt vermiſchen faffen: 
ſo iſt eben nicht noͤthig / daß man ein 805 
| 5 


der flußigen Materie. zog 

dazu brauche / ſondern man kan auch Spi- 

itum vini und eine jede andere flüßige 
Materie dazu nehmen. Da das Waſſer / Jenn 
velches in D durch die Eroͤffnung in die ſchweere 
Röhre DE hinein dringet / nicht allein das Materi⸗ 
Oele oder / 17 es ſonſt für eine leichtere en leichte 
Materie daſelb * als das Wafer fon-nitder- 
dern auch die Lufft zugleich nieder / ja durch N 
die Rohre Ch durchdrucket; fo erhellet hier⸗ 

us / daß in ſolchen Fallen / wo eine Materie 

er andern nicht ausweichen kan / auch die 
eichtere von der ſchweereren kan niederge⸗ 

ruckt werden / unerachtet ſonſt die leichtere 

n der ſchweereren in die ⸗Hoͤhe ſteiget (9.17). 

Wir haben dieſes auch ſchon in der That Tab. II. 
dorhin(s. 43) geſehen / da das Queckſilber in fig. 16. 
der Rohre AB aus AC herunter fiel und die 
ufft durch die untere Eröffnung; in b her⸗ 

zus jagete. Es Eönte alſo gegenwaͤrtiger 

Verſuch uberſluͤßig ſcheinen / wenn wir / 

vie Boyle, weiter nichts anmercken woll⸗ 

en. Allein da wir verſchiedene beſondere ab. n 
unſtaͤnde angefuͤhret / fo werden wir durch Fig, 2 f. 
deren Erwegung noch zu andern Gedan⸗ 
ken geleitet werden. Weil in der Röhre Grund 
7 nicht lauter Waſſet daß wenige von be: 
zufft aber faſt gar keine merckliche Schwee⸗ſonderen 
e hat (8. 47) ſo iſt es in der That fo viel panſtch. 


is wenn die Röhre ABCD nicht ſo tief im Bern. 


Waſſer ftünde / ſondern um ſo viel weniger ches 
ls der Raum betragt / den die Lufft in der 
68 G 5 Roͤhre 


Warum das Waſſer. Es dienet die Erwegung der 
a Umftände dazu / daß wir durch 
zu erwe⸗ dasjenige / was in vorhergehenden Verſi 


r hätten / der aus dem e 


der anderen Seite / abſonderlich das 


Mi fo drucket fie nicht mit gege 


ſo muß auch die flußige Materie in der Roͤ 


15 11 dees iſt in der That nicht geringer 
wohl gar hoͤher zu achten / als wenn 


doc Cap. j. Von dem Drucke ze 
Rohre DC einnimmet. Was rn 8 
nach Wunder / daß die flüßige Materie 


ſer / in der Roͤhre BA nicht fo hoch ſteiget / 
als ſie im Waſſer ſtehet / oder / da ſie leich⸗ 
ter iſt als das Waſſer / nach Proportion 
ihrer Schweere auch wohl noch höher 

37) 2 Hingegen wenn die L 


Materie in BA, ſondern bringet nur de 
den Druck des Waſſers in der Rohre 
und über ihrer Eröffnung D im Glaſe. 
rowegen weil nun das Waſſer allein 
cket und nicht durch die Lufft e w 


re BA ſo hoch ſteigen / als es der wa 
te Stand erfordert (F. cit. ) / und 
hoch als die Roͤhre im Waſſer ſtehet 
es Waſſer iſt / oder nach Proportion h 
nachdem fie viel oder wenig leichter i 


chen ausgemacht worden / erklären ler 
was in nachfolgenden vorkommet. 


nen neuen Satz aus dem Verſuche 


ch Date Hu gervefen. e, 


— — — 
Be... 18 7 . NEE 
RE 5 I/ A or 
der Lufft⸗ Pumpe. 

. 1 5 * 4 9 3 0 „ . Br‘ 1 
e E N 


* E . a 
e e n 9 135 6 5 
Aa ee 10 a 
ere 
0 1 N 


Nachdem wir verfehiebenes von den Gegen- 
) U flüßigen Materien überhaupt abs wärtiges 
r Sehandelt haben ; fo wolen mir acht, 
uch ſolches ins befonbere von der Lufft geis e 
en / damit wir ihre Wuͤrckungen verſtand⸗ 

ich erklären koͤnnen. Da nun zu denen Ver⸗ 
uchen wodurch die ee und 
Wurckungen der Lufft ſich zu erkennen ges 
en (die Lufft⸗Pumpe gebrauchet wird; fo 
ft nöthig / daß wir dieſes Inſtrument aus⸗ 
ührlich beſchreiben / ehe wir einigen Ver⸗ 
uch vornehmen / dazu wir es von nöthen 


. 63. Dieſes ſehr nützliche Inſtru⸗ Erſinde 
ment dadurch fat die gange ErFänknis ber pelt 
latuͤrlichen Dinge ein anderes Anſehen ges Pumpe. 
nnen hat Otto von Gvericke / Burge⸗ 
urgifcher Rath und Abgefandter auf 


daß ein 
Frantzo⸗ 


beruͤhm e Jeſlite Calbar r Schottus 
cher daſelbſt die profeſſic donem Mathe 
tum bekleidete. Als er nun eben V 
i. Ha ui Arsen derbe 
2105 e 


8 Tage⸗Lich 0 men und das Gerücht 
te von dem / 0 FR dem Reichs⸗ 
| 70 a 9 aa ind 0 b bu 

ollen r; ſo rieb er an ihn 

ge Sn a er nad 


gane den a £ dur 
‚Ken a . — machte. 2 
17 a igel lland Reh ert Boyle e 

Ä zverickens ind 


N 5 heraus 1 hatte; zog er den ber 


2 85 11 775 1 der 12 wohl in 
schen Kuͤnſten / als auch natuͤr 
ſchafften / ſehr erfahren und geübt w 
kathe und verfertigte ſich gleichfalls 
Pumpe. wie er ſelbſt aufrichtig geſteß 
n ber eh Bock ee 0 7. | 


5 „ 1661 n La 
Sprache drucken laſſen. | 
| kommen / daß nicht alen viele 
F 5 Jene va wi Keane 
>oy nder der Lufft⸗Pumpe 
Seren Endlich hat Gvericke ſelbſt 


2 


ine. Erfindungen beſchrreben und ſie An. 

672 unter dem Titul: Experimenta nova 

Be 0 den een ern | 
en 


wi e it a 0 hal Lache gen. 


0 oltes dürchgieng eb) eine küpfferne 
Nagel / darein o bis 70 Maaß Waſſer 
ger damit ausgeleeret K c). Wie er ah 
uf derfchiedene Art angegriffen damit 
de duft ane Glaſen und Gefaͤſſen von 
pffer heraus bringen N en 
(4) weitlaͤufftig beſchrieben. Endlich 
r hat er E Pumpe eine bequeine 
. Pr Sat Kar 1 ER LE Ri Stru⸗ 


1 62 Ser plug i 3. c. a. 


Er 75. 
00 in Techno ia. 8. cc. hi 


: 110 Cap. 4 Von der 
Structur gegeben / damit ein 
Menſch durch einen Hebel den St 

leicht hin und her bewegen konte (e). A 


wege gebracht / daß der Stempel ſich leich⸗ 
ter bewegen lieſſe: darnach habe er auth 
1 davor geſorget / daß Gefaͤſſe mit weiten E 
1 öͤffnungen ſich auspumpen lieſſen. Na 
5 dem er vieles bald auf dieſes / bald au 
andern Einrathen vergebens verſuchet / 


a 


7 


. (e) Experim. Ma gdebutg lib. 3. 6. 4 f 7 


5 
* 


Aufft⸗ Pumpe. ut 
e endlich Hooke die Sache zu ſtande ges 
racht / indem er den Stempel heraus und 
yinein zu winden die Fuhrmanns⸗Winde 
zebrauchet / die aus einer eiſernen Stange 
mit Zähnen und einer Kurbe mit einem 
Stirn⸗Nade beſtehet / und dadurch bekand⸗ 
er maſſen ſchweer beladene Wagen ſich 
on einem Menſchen mit leichter Mühe. in 
e Höhe winden laſſen. In der andern 
licht hat er oben in der gläfernen Kugel 
eine weite Eröffnung mit einem Halſe mas 


hat 


Hempel 


9. 6 
daß ER 


Ste 


nA Cap. 3. Von der 
zuwege verrichten kan und noch geſch ) 
Pra mit der Winde / ſonderlich bey fei 
der Lufft⸗Pumpe / die mit einem V 
verſehen war / und ſich alſo in einer 
Bewegung auspumpen ließ. Daher a 
Gvericke ſolches als einen Fehler in B 
lens Lufft⸗Pumpe ausſtellet in einem B 
den er an den gelehrten Jeſuiten Schor⸗ 
tum geſchrieben / 1 in feiner Tech. 
nica curioſa (f) anfuͤhret. Und im 
Haupt⸗Wercke / nehmlich in der Auspum⸗ 
pung der Lufft hat Schortus mit Gveri⸗ 
cken ſeine Lufft⸗Pumpe der Boyleiſchen 
vorgezogen. (g). Es hat uͤber dieſes Gv 
cke ſeine Kugel unten mit einer weiten En 
Öffnung und dergeſtalt verfertigen laſſen / da 
er gleichfalls allerhand Sachen / als Fiſche 
und Voͤgel / hinein thun und / was ſich m 
ihnen in einem von der Lufft leeren Raun 
ereignete / wahrnehmen konte. Und 
aus laͤſſet ſich urtheilen / wie weit man 
kan / es habe Boyle die Gverickiſche 
Pumpe verbeſſert. Jedoch iſt aue 
zu vergeſſen 7 daß Boyle bloß geſehe 
Schottus davon geſchrieben / m 
was Gvericke ſelbſt erſt nach di 
| heraus gegeben. 
ER V. 67. Nach dieſem find vo 
Dran lib. r. c. 28. pe A 
derungen (g) lib. 2. c. 2. p. 8. 1 
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FR RER 
enen Fünften und nach ver > nach verfchiebenen da⸗ damit 
ut von den Gelehrten angeſtellten Verſu⸗ Een 
en hin und wieder einige Veranderungen worden. 
orgenommen worden / bis endlich An. 1697 

er Herr Seng werd / Proteflor zu Leyden / 
ch mit einem Runter daſelbſt unterredet 
nd eine Lufft⸗Pumpe von dieſer Art ma⸗ 
en laſſen / wie ſie unter uns jetzund im 


don iſt und ich nach dieſem ausführlich 


A 


iben werde. Es iſt aber dieſe Art 
der vorigen hauptſaͤchlich darinnen un⸗ 
1. daß ſie an flat der Ventile einen 
Ha der ihre Stelle vertritt / und an 
kat der rundtencHefaſſe mit Schrauben 
inen ae Teller mit einer naffen 
dernen Scheibe und einer gläfernen Glo⸗ 
ke / die unten gantz offen iſt. Vor einigen 
Jahren hat wiederum Hauksbee in En⸗ 
ſelland eine Lufft⸗Pumpe mit Ventilen ges 
nacht und daher auch die Art den Sten⸗ 
bewegen behalten / den Gvericke zu 
uf Pumpe mit Ventilen fuͤr bequem 


65 Ich will mich mit Beſchreibung Wie weit 
jedener Arten der Lufft⸗Pumpen jetzt die Euffts 
nicht aufhalten / indem dieſes zu un⸗ ed 

n gegenwartigen Vorhaben nicht Die. Hier ſol 


me es. 
t: mi zit genung wennich diejenige We, an Der 


114 Capı4. Von der ws 

Herz Leupolden verfertiget worden: wo⸗ 

bey ich mir jedoch die Freyheit nehmen wer⸗ 

de bey jedem Theile derſelben mit anzufuͤh⸗ 

ren / was überhaupt davon zu wiſſen nöthig 

und nuͤtzlich iſt. Ich habe dieſe Lufft⸗Pumpe 

ſchon (a) faſt ı 1 Jahr / nehmlich von An. 17 10 

an / und fie beſtaͤndig gebrauchet / jedoch n och 

nicht im geringſten noͤthig gehabt daran et⸗ 

was beſſern zu laſſen. 

Sup: . 69. Man hat bey einer Lufft⸗ Pumpe 

aa auf vier Haupt⸗ Theile acht zu geben / r. auf 
Pumpe. das Rohr AB, als den Coͤrper der Pumpe / 

Tab. V. 2. auf den Stempel mit der Stange EDG 

Fig, 25. 3: auf den Hahn 16, 3. auf die Gefaͤſſe / die 

| von Lufft ausgeleeret werden / und diejenie 
gen Theile an der Lufft⸗Pumpe kik 


welche zu ihrer Befeſtigung dienen. 7 

einem jeden von dieſen Haupt⸗Theilen fin 

den wir verſchiedenes zu erinnern. 
Beſchaf⸗ 8. 70. Was nun erſtlich das Rohr A 
i up, betrifft > fo ift daſſelbe ein ausgehöhleter 
res. Cylinder. Man machet es lieber etwa 
lang / als gar zu weit / weil die Lufft / als ei 
fluͤßiger Coͤrper / mehr Wiederſtand de 
Bewegung giebet / wenn es weit / als r ben 
Seine es enge iſt. Gar zu lang iſt auch nicht dien 
Groͤſſe. lich / weil es ſonſt lange aufhaͤlt / ehe man det 
Stempel heraus und hinein windet. Un 

iſt es in der That einerley / ob man einig 


(2) Diefesift A-1721. geſchrieben worden. 
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N 
Na. 
N 0 
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I 
= — — — —̃ ä — 


— nne: 
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N 


| Exper. TAB. IV | | 


2 8 Er 


ige mehr thut / oder über einem Zuge 


anger zubringet. Ein langes Rohr kan 
einen anderen Vortheil bringen / als daß 
nan dadurch auf einmahl mehr Lufft aus⸗ 
u pumpen gedencket und daher geſchwinder 
ertig werden will. Da wir zur Zeit noch 
licht zeigen koͤnnen / was es für eine Be⸗ 
chaffenheit mit der Auspumpung der Lufft 
at / ſondern dieſes erſt hernach geſchehen 

oll / fo laͤſſet ſich auch hier die Frage nicht 

ntſcheiden / ob eine allzugroſſe Laͤnge der 
ufft⸗Pumpe mehr aufhaͤlt als fördert: Un⸗ 
erdeſſen da die Groͤſſe zu genauer Auslee⸗ 

ung der Gefaͤſſe nichts beytraͤget / wenn 
ur das Rohr nicht allzu klein iſt / als in 
belchem Falle es die Erfahrung zeiget / daß 
nan nicht fo genau ausleeren kan; ſokan 
nan ſich mit mittelmaͤßigen vergnügen 

ind iſt nicht noͤthig auf die Lange viele Ko⸗ 

ten zu wenden / es fen denn daß man ſie 
ehr zur parade, als im Ernſt gebrauchen 
bill. Unterdeſſen muß fie doch auch 
licht allzu klein ſeyn / nicht allein / daß 
s nicht allzu langſam hergehet / wenn 
nan groſſe Glaͤſer oder andere Gefaͤſſe 
luspumpen will; ſondern daß man auch 
ieſelben ohne Gefahr und bequem an die 
nufft⸗Pumpe befeſtigen kan und aus der 
zorhin angezeigten Urſache. Das Rohr 
don meiner Lufft⸗Pumpe haft. im Dia⸗ 
neter im Lichten 4 Zoll und 6 Linien 
1%: N 2 und 


fen. 
wei 


Lufft halten kan. 
ſo kleine ſeyn / da 


Ya, lee eu 77 
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gleichen auch die übrigen Theile der Lufft⸗Rohr 


e/ nebſt allem ung aus Meßinge / reine er⸗ 


Pumpe / nebſt alle e 
reinlich erhalten will / muß man es mit klein ballen 


geſtoſſenem Bimſen⸗Steine und ein wenig wird · 
Baum⸗Oele abreiben: jedoch damit der 
Glantz nicht verdorben wird / beſtaͤndig nach 

em Striche / wie es gearbeitet worden / z. 

F. was abgedrechſelt worden / nach der 


Rundung. Inwendig muß das Rohr Innere 


icht allein fehr gleich ausgehoͤhlet / ſondern Beſchaf⸗ 
uch gantz glatt poliret ſeyn / damit ſich fenheit 
irgends etwas Lufft verhalten und zwiſchen des Roh⸗ 
em Stempel in den Raum eindringen res. 
an / wo er heraus gezogen worden. Dha⸗ 


er muß man ſich auch in acht nehmen / daß Vorſich⸗ 


ein grober Staub weder in das Rohr / noch in cz, 
uf den Stempel kommet / wenn man ihn brauch. 
heraus genommen: indem dadurch in der 
nnern glatten Flache des Rohres leicht Ri⸗ 

e entſtehen koͤnnen. Kuͤnſtlern iſt bekandt / 

bie man ein Rohr von Metalle gleich aus⸗ 
ohren und glatt poliren foll. Und iſt es 2 
icht mein Werck / daß ich Unterricht von a 
er Hand⸗Arbeit ertheilen will zum Ger roris 
ich der Kuͤnſtler / die Lufft⸗Pumpen ver: bey dies 


Beſchaffenheit der Lufft⸗Pumpe denen zum ſchrei⸗ 
eſten beſchreiben / die damit nöthige ers bung. 
uche anſtellen wollen / und wiſſen muͤſſen / 

sie weit fie ſich auf ihr Inſtrument zu vers 


b 
| 


Der 


Wenn man das ohr / in⸗ Wie das 


erkigen wollen: ſondern ich will bloß die fee Be 


Beſchaf⸗ $. 71. Der Stempel hat die Figu 
fenheit nes Cylinders und iſt im Diameter ſo 


Wie daslaſſen haben. Kr z Expert en 
Waſſer Waſſer in das Rohr gedrungen; ſo 
Ben man es nicht darinnen fichen laſſen / we 
ju bein, Wie befand / auch Meßing von dem W. 
gen. angegriffen wird. Man kan aber die 
von dem Waſſer gar bald reinigen / 
man etwas Lufft in das Rohr siehet / 
dieſem fie darinnen zufammen ı ui 
alsdenn mit Gewalt heraus fat ven 
da ſie denn das Waſſer zugleich m 
heraus fuͤhret. Und wird ic Die 2 
aus denen Verſuchen / die man mit de 
Lufft⸗Pumpe anftellet / klaͤrer zeigen. 


des al Br 
Stem⸗ als ab 1 im ana en kan 05 


pels. a1 


Groͤſſe. nit gar zu er 3 755 denn a: er f ri 
überall an dem Rohre amreibet / dadurch 
aber der Bewegung ein Wiederſtand ge 
ſchiehet / indem er heraus gezogen / oder auch 

a V. hinein geſtoſſen wird (F. 209 Mechan. 
Fig. kan man gar lächkrrachten , daß ein 
Stempel ſich ſchweerer heraus ziehen 
Materie als ein kurtzer. Es beſtehet aber der St 
aus verſchiedenen ledernen Scheiben Ah un 

zwey meßingenen BD und AC. Die lederne 

je ſo breit ſeyn / als bie a 9 


U 


Buffe „pumpe. 119 
ten weit iſt / damit fie überall genau 

ſchlefen; hingegen die aus Meßing um 

ein weniges ſchmaler / damit fie nicht das 


eee a 
las, 7 WEN: 1 
| FR 
[ 

1 

1 » 
1 
gehn 
ih 


ſche ausgekocht / mit dem fechften Theile 
Baum ⸗Hele ver miſchet / geleget / bis fie ſich 
gantz voll getruncken und weiter nichts an⸗ 
nehmen wollen. An der oberen Scheibe 

von Meßing CAiftmitten ein Dorn / dar⸗ 

an die lederne Scheiben geſtecket werden / 
nachdem man ſie vorher gehoͤriger Weiſe 

in der Mitten durchloͤchert / das iſt / mit einem 
rundten Eiſen Löcher ausgeſchlagen. Die⸗ Nie er 
fer Dorn iſt unten mit einer Schraube zuſam⸗ 
gleich wie die untere Scheibe BD mit einer menge⸗ 
Mutter verſehen / damit man vermittelſt des non 
Schluſſels AL das Leder zuſammen preſſen vad 
in / fo viel als noͤthig. Nehmlich die untere Fig 28. 
Scheibe BD hat zwey viereckichte Loͤcher / 
Wein man die beyden viereckichten Fuͤſſe des Fig. 27. 


0 
13 


4 
l 
2 
| — 


Schluſſels F und 6 ſetzen kan / wein man 
‚fie herum drehen und anſchrauben will. Und 
man auch daher / warum fie dicke feyn 
muß. In meinem Stempel iſt die Dicke 
der untern € cheibe BD 33 Linien / die Tief 
fe der gevierdten Löcher 5 Linien / ihre Wei⸗ 
AR — „ 


te 3 Linien / die Lange de Stem 
wait er ledern iſt / halt 27 L. eu e! 

cke der obern Scheibe iſt etwas duͤnn 
Wit er die untere. Mitten an der obern Sche 
an der ein rundter Knopff zu Befeſtigung ders 
Stange 125 damit der Stempel heraus gezoget 
inein geſtoſſen wir. Zu dem Ende 
get ir n der mitten ausgehoͤhlet / damit 
in M die Stange hinein ſtecken kan / u 
Seiten iſt er gleichfalls mit zwey Pocher 
rig. 25. durchbohret / damit man den Hacken 
| durchſtecken kan / wodurch die 
Wie er an dem Stempel feſt gehalten wird. 
einge- Stempel wird mit Baum⸗Oele 
ſchmie⸗ ſchmieret / bis er in der Pumpe woh zu 
ret wird. cke gehet / wenn er heraus gezogen w 
und man ihn wieder fahren laͤſſet / 
die Pumpe eroͤffnet. Wenn 
cken iſt / reibet er ſich zu far. a 
9 und laͤſſet ſich nicht wohl her 
liehen. 17 665 
Beſchaf⸗ §. 72. Der Stempel wird herau ge⸗ 
fenheit wunden durch Hülffe einer Winde / die au 
180 nde. einer gezähnten eisernen Stange AB, ei 
Tn einem Stern⸗Rade Er und einem 
Fi. 3 6. Creutze No beſtehet: wozu noch das Ge⸗ 
239 gfelfe mit der Wiederlage kommet. Di 
Tab.y Stange hat unten eine doppelte Rundung 
Ä AG und E, nach dieſem aber iſt fie 
viereckicht / und bey dem Anfange der Zaͤhne 
„ Die wird fe breiter. Die e dient 
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ie 

1) 


az / daß fie fi 


der ru 
Rundung H wird deswegen gemacht / da⸗ 
nit die Gabel / welche durch die Loͤcher des 
Tnopffes zur Seite durch geſtoſſen wird / die 
Stange faſſen und in dem Knopffe zuruͤcke 
alten / ſolchergeſtalt an dem Stempel be⸗ 
eſtigen kan. Bis in Lift fie viereckicht / da⸗ 
nit ſie ſich nicht innerhalb dem Knopffe 
venden kan / ſondern ſo muß ſtehen bleiben / 
vie man ſie hinein geſtecket. Die Stange 
nuß ſo lang ſeyn / daß / wenn man ſie an 


em Stempel befeſtiget und ihn hinein ge: 


vunden / ſie nur ein wenig noch hervor ge⸗ 
et / indem fie auf der hintern Wand des 
Keſſels / wo fie heraus gehet / auflieget. 
Weil ſie groſſe Gewalt ausſtehen muß / 
venn man ſie heraus windet / muß ſie ſtarck 
genung gemacht werden / als etwan 42 Lini⸗ 

n dicke und Linien mit den Zaͤhnen breit. 
8 konnen auch die Zähne an der Stange 
nit ein wenig Baum⸗Hele eingeſchmieret 
verden / damit ſich dieſelbe leichter heraus 
ind hinein winden laͤſſet (J. zur Mech.): 
velches mit einer Feder gar leichte geſchehen 
an. Die Kammen werden oben abgerun⸗ 
det und inwendig / wo die Kammen des 
Rades aufſtoſſen / wird der Raum zwiſchen 
weyen Kammen gleichfalls ausgerundet / das 
hit in eh e weniger ge | 
9 7 N er⸗ 


ch in den oberen Knopff des Stange 
Stempels deſto leichter bringen läffet / als mit Zaͤh⸗ 
er rundt gusgebohret. Die kleineren en. 


* 25 
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PAT Fa er an aan Z 
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12 Cap. A. Von der 
Tab. V. derſtand befindet (5. 216 Mech.). 
Fig. 32. Figur des Stern⸗Rades Ek iſt aus 
2. des Riſſe leichtlich zu erſehen. Man m 


Rades. gehet / viereckicht und nicht n 
i id de 


| gr nehmlich zu jeder Seite des Rade 
keine / welche an dem Rade von beyden Set 

Len anliegen / und bis an die Seiten de 
Lagers gehen / wo die Axe auflieget. Die 

Huͤlſe bey dem Zapffen D wird mit eine 
Schraube Oan der Are befeſtiget / daß ſie ſic 
nicht wenden kan / weil daſelbſt die Ay 
eckicht iſt um des Stern⸗Rades willen / ſo 

„ ein eckichtes Loch hat und von derſelbel 

Tab. V. Seite angeſtecket wird. Und deswege 
Fig. 31. hat fo wohl die Huͤlſe N ein Loch / wo DIE 
des Schraube durch geſteckt wird / als auch in de 
Ereutzes. Axe iſt in D die Schrauben⸗Mutter / darein 
die Schraube O geſchraubet wird. Br (7 


v ih 
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fals viereckig / ans sn. 
Oben iſt 725 Schr 1 . 
vermittelſt der San 500 
besehen kan hinten 
2 Damit d 1 
AR ſtehen bleibet und Au h 
at werden zugleich 
Leßing M und N an di 
ymlich zu jeder Seite des ii 
an dem Rade von beyden & 
/ und bis an die Seiten; 
n / wo die Axe auflieget. 
dem Zapffen D wird mee 
) an der Axe befeſtiget / de 
en kan / weil Dafelbf die A 
n des Stern ⸗Rades willen | 
Loch hat und von derſcl, 
ecke wird. Und dein 
die Hülfe N ein Loch „n, 


Mutter / . 
he O geſchraubet wird. 7 
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Creutze wird in der Mitten viereckicht ges? 


nacht / damit man es / wie ſchon erinnert an 
der Axe befeſtigen kan. Es bekommet vier 
Armen und alſo die Figur eines Creutzes! / 
damit die Bewegung bequemer wird. In 

den Armen find die rundten Hoͤltzer um die 
Eiſen / die durch fie gehen und darein ſie o⸗ 

den verſchraubet ſind / beweglich / damit ſie 
die Hand nicht fo ſtarck reiben. Zur Befe⸗ s. Des 
ligung der Axe wird an das Foͤrder⸗ Blat Geſtel⸗ 
des Keſſels ein Geſtelle gemacht / davon der 05 
obere Theil AB durch einen Zapffen C in 78-34 
in viereckichtes Loch eingeſetzet / der unter 
de aber DE in F eine Mutter hat / derglei⸗ 
chen ſich auch an gedachtem Blate des Keſ⸗ 
ſels befindet / allwo er vermittelſt einer 
Schraube daran befeſtiget wird. In H 2. Der 
ft das Lager für die Axe der Wink 
Wiederlage KLMNO PQ, welche durch . 
den Stifit SR. an dem Geflelle in V und ab. 
R befeſtiget wird. Auf dieſer Wiederlage "& 3° 
ruhet die eiſerne gezahnte Stange und wird 

zugleich durch einen rundten an ihr befeſtig⸗ 

ten Nagel oder Stifft aufgehalten / daß 
man den Stempel nicht fo weir heraus win⸗ 

den kan / ob gleich der Keſſel zugedecket iſt / 

und man alſo nicht fehen kan / wie weit man - 

ihn heraus windet. Sa 

. 73. Wie die Röhre der Luffe-Pums Befefti- 
pe an dem Keſſel befeſtiget wird / kan man gung ber 


J inde: Wieder⸗ 
Fig, 3 7. 
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3 das Rohr anſchrauben laͤſſet / und 

nen bloß eine Eröffnung fuͤr die Stan 
ge gelgſſen / verwahret wird; iſt es eben fo gut. 

Nur bekommet die Lufft⸗Pumpe nicht fo 
roſſes Anfehen : welches man einem fo koſt⸗ 
ahren Inſtrumente gar wohl gönnen kan. 

9. 75. Ein Haupt⸗Theil von der Lufft⸗Beſchaf⸗ | 
pumpe iſt der Hahn / und demnach noͤthig / edit 

aß wir ihn ausführlich beſchreiben. Der Hahns. 
obere Theil AB iſt eine enge Roͤhre / dadurch Tab. VI. 
ie Lufft fo wohl aus der Pumpe heraus ge⸗ Fig. 39, 
foſſen / als auch nach Befinden hinein ges 
aſſen wird. Der untere Theil BC hat Figur 
die Figur eines abgekuͤrtzten Kegels und iſt des Hab⸗ 
oben weiter als unten / weil der Hahn ſo weit nes. 

in eine Huͤlſe geſetzet iſt. Da er ſich nun 

durch das viele herum drehen abnutzen kan; 

ſo wird er nicht auf einmahl wandelbahr / 
a nach und nach tieffer hinein. 

Es wird aber dieſer Theil mit Unſchlitt über Wie er 
luͤenden Kohlen eingeſchmieret / damit er einge⸗ 
eſto beſſer Lufft hält und ſich nicht aus ar⸗ſchmieret 


fi 
Leitet. Man muß ſich aber wohl in acht wird. 
gehmen / daß kein Baum⸗Oele daran kom: 
met 7 in dem Meß ing auf Meßing ſich fehr 

aus arbeitet / wenn es mit Baum⸗Hele ges 
ſchmieret iſt. Der gantz unterſte kleine 
biereckichte Theil D dienet zur Befeſtigung 
des Hahnes an der Huͤlſe / wie wir bald Tab. VI. 
deutlicher ſehen werden. Nehmlich wennkig. 40. 
nan den Coniſchen Theil des Hahnes BC an ba 
SM ARE 
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befeſtiget 1 
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Fig. 3 


40. 


wird. mit einer breiten Platte geleget / damit ma 
Jab. VI. das Futteral PQ über den Hahn As bie 

6 Fig. 41, quem decken und damit wee nene 
Nenn, {m 5 N le en 
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— fffr⸗ pumpe. 127 | 
ben wenden kan / wie man will. Die 9. 
töhre AB im Hahne wird mit dem Wie er i 
opel RS zugeſtopfft daß Beine Lufft von alot 0 
fen in den Hahn kommen kan / als wenn wied. 

an es verlanget. Und damit man ihn © 

icht verlieret / auch im Gebrauch jederzeit 

y der Hand hat / indem man immer nach 

nander bald damit zuſtopffen / bald ihn her⸗ 

18 ziehen muß / fo wird er mit einem Kette 

in an das Futteral des Hahnes feſte ge⸗ 

r Veorſich⸗ 
, Wenn man ſich in das Auspum⸗ igkeit im 

en der Lufft finden will / fo muß man haupt⸗Gebrau⸗ 

ſchlich wohl darauf acht haben / wie derche. 
hahn durchbohret iſt. Das Futteral Pp 

ug einmahl ſo wie das andere aufgeſetzed 

erden / damit man im Wenden nicht irre 

ird. Die Bequemlichkeit erfordert es / a 
ı8 PO mit den quer durch gebohreten Loͤ⸗ Bi: 
ern F parallel zu ſtehen kommet. Mit der Fig. 40. 10 

Schraube O wird die Hülfe an das Rohr 

r Lufft⸗Pumpe geſchraubet und ſolcher⸗Tab. VI. 

ſtalt der Hahn an die Lufft⸗Pumpe befeſti⸗kig. 40. 

t. Hingegen in N wird die Rohre AB einge⸗ 42. 

ywaubet/ darauf in C die Gefäffe geſchrau⸗ 
t werden / die man auspumpen will / oder 

ich der Teller / darauf man die Gefaͤſſe ſetzet / e 
e man auspumpen ſoll. Was zu 
5. 77. Damit man ohne Gefahr groſſe u dee e 


wird die Röhre folgender geſtalt befeſt zenden 8 


5 


Pumpe 


% 7 Cap. 4. Von 
Gefaͤſe Pumpe fefte gemacht / wird die 
Mehl felt geschraubt und darein die Hul 
V. mit dem Dorne IK geſteckt. Dan 
rig. 4 nicht wancken kan / ſo wird gedachter Don 

8.43 IK mit der Stell⸗ Schraube L, fo man in di 
74. Mutter G hinein ſchraubet / befeſtige 
Hierauf ſtoͤſſet man das eine Ende N de 
Fig. 4). Gabel MN durch die Huͤlſe Hl und fehiebe 
42. den Foͤrder⸗Theil M gegen die Roͤhre A 
bis fie die Schraube s faſſet. Alsden 
wird oben auf ver Huͤlſe eine Stellſchraub 
eeingeſchraubet / damit die Gabel nicht wan 
Fig. 46. cken kan. Und endlich wird die Mut 
| in die Schraube s eingeſchraubet / Dam 
die Roͤhre AB von der Gabel NM feſte ge 
Verwah'⸗ halten wird. Überall / wo ein Theil an DM 
rungwie⸗ andern geſchraubet wird / dadurch Lufft] 
der Lufft. die Pumpe kommen kan / wird ein leder 
Ring geleget / den man mit Unſchlitt voll ge 
trraͤncket / damit er Lufft halte. 
Wie mau 5. 78. Und alſo haben wir die Luff 
Paul Pumpenach allen ihren Theilen kennen le 
auf die nen. Es iſt aber noch übrig / daß ich au 
Probe zeige / wie man ſie auf die fe hn ſtellet / 
ſtellet. irgendswo von auſſen Lufft hinein dring 
kan / oder nicht. Man ziehet zu dem En 
den Stempel bey gerſchloſſenem Hahne ji 
aus und halt ihn auf / daß er nicht w 
zu ruͤcke aufn kan. Wenn man ihn ni 
nach einiger Zeit wieder hinein windet / obe 
von ſich ſelbſt hinein lauffen laͤſſet / und el 


er 
BE 


177 bi an den Boden ga gang 16 hinein; fi \ 
t man / a keine Lufft in die Pu pe 
me gen kan / weder durch den 
eh dem Stempel. Will man ni fer, rab, 
r wiſſen / ob fie auch hinten bey der Rohre VII. 
id dem Teller wohl Nhe ol iſt / oder nicht; pig. 4 
darf man nur De oben in C zu⸗ | 
. uben / den Hahn 1 dealt wenden / daß | 
re AB mit der Pumpe Communica- 
ak / und die Lufft aus derſelben Roͤhre 
an mpen / nach dieſem wie vorhin den 
temp von neuem heraus ziehen und eine 
eile zurücke halten / damit man aber mahls 
ne werde / ob Lufft hinein kommen kan / 
nh Denn wenn im erſten Falle keine 
ſein kommen / hingegen jetzund einige hin⸗ 
0 get; ſo iſt gewiß / daß der Sidler 1 
ae AB hinter dem Hahne ſtecke . 
9.79. Will man nun eigentlich 7 Ort Wie 
| 125 die Lufft durchkommen kan; ſo wan den 
het man in die Lufft⸗Pumpe Waffer und / Wert 
chdem man entweder den Hahn ver ſchloſ⸗ wo die 
10 0 die Rohre verſtopfft / preſſet aut > 
n das Waſſer ſo ge waltig / als man kan: durch ?ꝰ 
un die 112 e t dringet das Waſſer dringet. 
du ch wo die Lufft hinein gehet. Wenn 
1 hach dieſem Verſuche mit der Luft» - 
umpe anſtellen werden; ſo werden ſich noch 
re Proben an die Hand geben / von de⸗ 
wü hier noch nichts reden konnen. 


daher imente 1 Da 


130 Cap. g. Von ö \ % | 

es : g Das Sa Capitel. “ Fu 

Pon den Eigenſchafften 
„„ und Würckungen der uf. 


ie die Ben in den Knopf A einer glaͤſernen 
Ku in Sr Glocke wird ein Hacke G mit Gyps 


ausge⸗ kingegoſſen / damit man etwas dar⸗ 
murd t ein hängen 50 de b fl ig 157 | 
wird e chen Glocke bey der Hand hat; fo nehme 
3 man eine Lamms⸗oder Schoͤpſen⸗Blaſt 1.04 
ausdeh⸗ Der. auch in Ermangelung derſelben eine 
nende Schweins⸗Blaſt / laſſe nur gantz wenig 
Kraft Lufft darinnen / binde fie mit zartem Bind 
bat: faden oben an dem Halse feſte zu / damit keine 
4 00 Lufft heraus kommen kan / und hänge fie, 4 
rig. 4. ter die Glocke an den Hacken 6. Auf den 
Wie die Teller der Lufſt⸗Pumpe wird ein Leder ge⸗ 
Glocke leget / dergleichen die Weißgerber auszugr⸗ 
auf den beiten pflegen / entweder von der Art / wie 
2 71 zu Colletten gebraucht wird / oder auß 
90 55 von anderer / wie die Orgelmacher braſß 
wird. chen. Es wird aber das Leder vorher IM 
Waſſer eingeweichet / daß es durchaus naß 
wird. Hierauf ſetzet man die Glocke und 
drucket fie anfangs mit der Hand ein wen 

n; ſo läſſet fich die duſßt aus der Sich 
Verän⸗ Auspumpen. Indem ich dieſes that / 
derun⸗ ſpuͤrete man gleich bey dem erſten Zuge / daf 
gen der die Blaſe ein wenig aufgeblaſen ward. a 


4 * 1 De, 
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em anderen Zuge ward fie noch mehr auf Blaſt 

eblafenz bey dem dritten noch mehr / und unter 

immer fort / bis endlich zuletzt die Blaſe den 

ang aufgeblafen war / als fich keine Lupe Safe 

nehr auspumpen lieſſe. Unerachtet zuletzt Aus. 

ie Blaſe ſich immer mercklicher aufbließ / pumpen. 

pumpete ſich weniger Lufft heraus. 

Rehmlich anfangs gieng viel Lufft auf einen 

zug heraus / darnach immer weniger / 

is zuletzt gar nichts mehr heraus gieng. 

Beil in der Blaſe nichts iſt als die Lufft / Was die 

man darinnen gelaſſen / da ſie zuge⸗ Blaſe 

unden ward; ſo kan auch die Blaſe nichts aufdlaͤ⸗ 

nders aufblaſen als eben dieſe Lufft. Soll ſet. 

un die eingeſchloſſene Lufft die Blaſe auf⸗ 

laſen / fo muß ſie ſich durch einen weiteren 

Kaum ausbreiten. Es geſchiehet aber ſol⸗ 

hes / indem die auſſere Lufft weggepumpet 

nd dadurch bloß Raum gemachet wird / 

nd demnach muß in der Lufft eine ſtete 

Bemühung ſeyn ſich durch einen gröffern 

Raum auszubreiten. Da nun dergleichen Ausdeh⸗ 

Bemühung eine ausdehnende Kraffrge⸗ nende 

ennet wird; fo iſt dadurch klar / daß die Krafft 

ufft eine ausdehnende Krafft hat und ver⸗ derkufft 

noͤge derſelben ſich weiter ausbreitet / wenn 

e nur einen Naum findet / da ihr nichts 

diederſtehet. Man erkennet leicht / daß die 

ufft in der Glocke eben dergleichen Krafft 

aben muß / als die in der Blaſe / und kan 

durch begreiffen / ＋ es möglich iſt fie 
1 91 10 2 aaus⸗ 
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132 Cap. J. Von den Eigenſchafften 

Tab. IV. quszupumpen. Nemlich wann der Stem⸗ 

Fig. 26. pel DE heraus gezogen wird; ſo iſt der 
Raum in dem Rohre AB, ſo weit er 

Wie es aus gezogen worden / von Lufft leer. % 

möglich rowegen wenn man den Hahn kil de 


neuem heraus ziehet / auch den Hahn ge 

riger Weiſe eröffnet (8. cit.); ſo brei 

ſich die Lufft im Glaſe abermahl aus und 

fuͤllet zugleich mit den leeren Raum im 

Rohre AB. Und auf ſolche Weiſe wird 

die Lufft in der Glocke abermahls dunner. 

Woraus erhellet / daß die Lufft immer duͤn⸗ 

ner wird; fo lange ſich etwas heraus pum⸗ 

Die pen laͤſſet. Damit wir dieſes uns deut 

Aus- cher vorſtellen mögen und zugleich 

bung Grund von denen beſonderen Umſtaͤnden 

durch die bey der Auspumpung angemercket wor⸗ 

den / finden koͤnnen; ſo wollen wir ag 5 
0 au 


E. 
und wuͤrckungen der Luffr. 133 

Naum im Rohre / wo der Stempel heraus⸗nach und 
gezogen / ſey ſo groß wie der in der Glocke. nach ſich 
In dieſem Falle iſt klar / daß das erſtemahld er 
die E ya Lufft ausgepumpet wird und dünnung 
die Lufft nur halb ſo duͤnne iſt / als ſie wird 
anfangs war. Weil nun bey dem andern deutlich 
Zuge die halbe Lufft / fo in der Glocke noch erwieſen. 
uͤbrig iſt / ſich wiederum durch einen doppel⸗ 

ten Raum ausbreitet; ſo bleibet nur der 
vierdte Theil von derjenigen / die zu Anfan⸗ 

ge darinnen war / in der Glocke zurucke und 

wird die Lufft vier mahl fo dünne / als fie im 
Anfange war. Es gehet aber durch den 

andern Zug nur der vierdte Theil Lufft her⸗ 

aus von derjenigen / die anfangs darinnen 

war / und demnach nur halb ſo viel als im 

erſten Zuge. Eben ſo erhellet / daß in die⸗ 

ſem Falle bey dem dritten Zuge nur der 

achte Theil heraus gehet und noch ein Ach⸗ 

9 zurücke bleibe“ die Lufft unter der 

Glocke aber acht mahl fo dünne iſt. Weil 

nun denen Zügen in der Ordnung die 
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u ſ. w. zukommen / ſo darf man unter dieſe 
Reihe Zahlen nur die Zahlen in ihrer natür⸗ 
lichen Ordnung 1. 2. 3.4. J. 6.7 8. 9. u. 

ſ. w. ſchreiben / und alsdenn erhellet / daß im 
vierdten Zuge der ſechzehende Theil / im 
fuͤnfften der zwey und dreyßigſte / im ſech⸗ 
n 33 ſten 
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e da in gegen⸗ Warum 
gem Fa mier Pumps 15 eine 
ren 153 e ſo 155 1 1 0 1 5 green 
ren gleichwohl nicht mehr ausgeri 
te Ph ird / 18 ige in ſieben Dune 
ef. we 0 15 gewiß / daß / ſchlech⸗ 
eyma 10 oh, es 1 


want 
95 hen. 


ni MN 999295 eine art ere di so 
terdinges einer kleineren vorzuzie⸗ 
kn. an fichet aber ‚auch hieraus gantz Warum 
und, deutlich / daß im Auspumpen ans nach und 
fangs viel Lufft auf einen Zug heraus ge⸗ nach im: 
hel / nach die ſem aber i immer weniger. Denn mer 
J. E im erſten Falle gieng auf den erſten Zug ate | 
die halbe Lufft heraus auf den andern nur ausge⸗ 
x von der erſten / auf den ſiebenden gar nur pumpet 
ur im andern Zalle hingegen werden auf wird. 
den erſten Zug z / auf den andern nur z 


"a auf den fünfften ich von der 10 


cr durch 
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eufold> dem anderen hingt 
de, den Zuge einen dre 


ſcheid 
der Aus⸗ 
pung der 


Fa 
wird jedesmahl oben fo viel Raum in dem 
Sefaſſe/ welches man auspulnpet! leer alg 
auf einmahl heraus gepumpet kwird. Und 
alsdenn hat eine groſſe Pumpe einen groß 
ſen Vorzug für der kleineren: aber dieſes 
frudet nicht bey der Lufft ſtat / wie wir geſe⸗ 
hen haben. Unterdeſſen werden wir doch 15 
unten finden daß einige Verſuche eine be⸗ 
hende Verduͤnnung der Lufft erfordern und 
Diefelben gehen in gar zu kleinen nicht von 
ſtatten. | e 


Raum aus, n und ſolches doe 
gehe bis die quſſere Lufft wegge⸗ 


e e en wird nur duͤn⸗ 
er und iſt die Blaſe / wie vorhin gantz mit 
Ufft umgeben / jedoch mit einer dünneren. 
da nun alsdenn die Lufft in der polen 


i wi 7 nne 7 5 4 , 
iel wiederſtehen / als da fie dichter war / und 
adurd e ſie 
a a 5 een 
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i . mehr ce; 


is Cap. H. Vos den Elgeuſthaffren | 
worden iſt. Weil demnach die auſſere 
Luft der in der Blaſe immer weniger bit 
derſtehet / je dunner fie wird / fo muß auch 
ihre ausdehnende Krafft durch die Verdun 


die Lufft 1 
dichter au YA Klaſſt ſich durch) die gau 
wird. Glocke ausbreiten und dadurch diejenige / ſo 


Schwee⸗ ſehr geringe i 
re bey geſehen (g. 


. 


pumpung der du b gar nicht uf de 
Ichm Bi ondern a und 1155 die 
b a zu ſehen habe. Che Tab. 
e e laſſet / ſo habe ich es vn. 
106 I inen Verſuch ausmachen Be rig. 48. 
len / bi 900 laͤngſt bey einer 992. 0 
Gelegenheit 0 6 (a) befi i ieben. Ich 
habe eine Röhre AB aus Meßinge verfer⸗Beſon⸗ 
5000 laſſen / unten mit einer Schraube C 2 | 
als die Glocke / welche ich ausleeren Der ſuch 
wolte. 1 aber die Glocke inwendig dab 
im in Lichen is an den Knopff 24 L. hoch 
und im Diameter 45 L. weit / Dieſe Roͤh⸗ 
re habe ich auf die Luft unn el raubet 
und 50 5 den Ster eraus gezo⸗ 
gen / auch die Lufſt aus der loc durch den 
röfneten Hahn in das Rohr der Lufft⸗ 
Pumpe gelaſſen / den Stempel al allein 
wieder zurü e lauffen laſſen / ſo viel er ge⸗ 
wolt / ſondern auch ein wenig nachgeſtoſſen / 
sie die innere Lufft in dem Rohre mit der 
ga einerley Dichtigkeit gehabt: wel⸗ 
8 daraus wahr men geweſen / wenn 
b e oͤffnung hes Stoͤpſels auf d 


n noch aus ihr her aus gedrun⸗ 
en el e 


een ar e 


und Worckungen der Lufft. 14 

eben ſo Fiel t / als wenn ſie gar nicht da 

waͤre. Man kan auch einiger Maſſen aus 

der ausdehnenden Krafft der Lufft begreif⸗Beweis 
fen / daß die Schweere bey ihrer Auspum; außder 
pung gar nichts thun kan. enn der aus⸗ 


nicht allein durch die ausdehnende Krafft / den 


80). Denn fo bald die Lufft aus der Glos 
cke heraus fahret / dehnet seh auch die in. 
N nere 


ben Hahn: 
den Stöp 
die Bla 
let. 


nig einfallen. Allein ob man gleich den 
Hahn nicht bald verſchlieſſet / an eng 
Glocke 


Schweere / aber keine ausdehnende Kr 


e 


ngen der uff 103 


oN 


Wenn viel daran gelegen waͤre / daß man 
b auf eine leichtere Art zeigete / wo man 

heniger besorgen haͤtte / daß nicht etwan 

in Verſehen Ahe ſo koͤnte ich wohl 

joch andere Verſuche angeben / dargegen 

nan nichts einzuwenden haͤtte. Und will 

ch auch nach dieſem an ſeinem Orte derglei⸗ 

hen zum Uberffuſſe beybringenn. 
. 83. Damit man aber, beffer erkennen Wieſſe 
möchte wis viel die Lufft woferne fie nur ſch aal 
Raum hat / ſich ausbreitet; fo habe aus ei⸗ prenet. 
her Schweins⸗Blaſe alle ir heraus ges Blafe 
druckt / auch mit den Fingern heraus geſtri⸗ wird 
hen / ſo viel nur hat heraus gehen wollen dur 
dergeſtalt daß nichts zurücke geblieben ala n,9° 
was ſich hin und wieder zwiſchen denen aufge⸗ 
ſtarck zuſammen gedruckten Falten aufhal⸗ laſen 
ten können. Dieſe Blaſe habe ich abet 
mahls feſt zugebunden und ſie unter der 
Glocken an dem daſelbſt befeftigten Hacken 
eee Als ich die Lufft aue, 

9 5 6 f pe 


Daß ſich ich fie nicht völlig aufgeblaſen bekomm 
die Lufft koͤnnen / wie vorher geſchahe / da etwas Lu ik 
En darinnen geblieben war. Da man nun 


0 


erfordert wird die Blaſe auszudehnen und 


Erinne⸗ 
rung. 


gienge. Woraus denn klar iſt / daß ſich 
Hoch eine gute Weile Lufft auspumpen laß 
feet / ob gleich keine mehr durch den Stempel 

der bis auf den Boden anſtoͤſſet / in dem 


Es wird J. 84. Weil man aber doch nicht eigent⸗ 
noch fer- li 


mehr ausbreiten wurde / als man in der Bla ⸗ 
fe ſiehet. Sonſt iſt bey dieſem Verſuche 
ſehr merckwüͤrdig / daß die Blaſe ſich noch 
immer weiter und zwar zuſehende ausge 
breitet hat / ob man gleich gar nicht meh 
pverſpuͤret / daß etwas Lufft weiter heraus 


144. Cap. j. Von den igenſchafften 
Bet eee ee 
ſich etwas darinnen gereget. Nach dieſem hat 
ſie ſich immer weiter in Sr jedoch habt 

geblaſen bekommen 


leicht erachten kan / wie fehr wenig Lufft f. 
zwiſchen denen durch das ee Nie 
men gedruckten Falten aufhalten kan; so 
fiehet man auch aus gegenwärtigen Ver⸗ 
ſuche / daß ſich die Lufft durch einen ſehr 
groſſen Raum ausbreiten kan / wenn fie nur 
darinnen keinen Wiederſtand findet. Man 
hat auch hier zu bedencken / daß einige Kraff 


aufgeblafen zu erhalten: woraus erhellet / daß 
wenn die Blaſe der Ausbreitung der Lufft 


gar nicht entgegen waͤre / fie fich noch viel⸗ 


44 


Rohre nach geſchehener Auspumpung ent 
decket werden kan. n eee 


rer zeigen wollen. Nachdem ich 
us einer groſſen Rinds⸗Blaſe alle Lufft 
uf das ſorgfaͤltigſte heraus gedruckt und ge⸗ 
treiffet / habe ich ein kleines Glaͤßlein mit ei⸗ 
em engen Halſe feſt daran gebunden. Ich 
abe ein Glaͤßlein genommen / darinnen man 
Tropffen in der Artzney zu verwahren pfle⸗ 
et. Als ich die Lufft unter der Glocke weg⸗ 
gepumpet; ſo hat die wenige Lufft im Gla⸗ 
ſelein ſich fo ſtarck ausgebreitet / daß davon 
die groſſe Blaſe gantz und gar aufgeblaſen 
worden. So bald ich wieder Lufft von auſ⸗ 
ſen unter die Glocke gelaſſen / iſt die Blaſe 
wieder zuſammen gefallen und hat fich die 
ufft in das Glaͤſelein zuſammen gezogen. 
Wenn man ſonderlich im Anfange darauff 
acht gegeben; ſo hat man aus der Bewe⸗ 
gung der Blaſe gar deutlich ſehen Fönnen / 
daß die Lufft / dadurch die Blaſe aufgeblaſen 
wird / aus dem Glaͤßlein heraus kommet. 
V. 85. Man findet zwar keine Urſache / Daß die 
warum man einigen Argwohn ſchöpffen Lufft die 
ſollte / ob vielleicht auch wohl aus einer an wahre 
dern Urſache gefchähe was wir der aus, oper 
dehnenden Krafft der Lufft zuſchreiben: un⸗Au⸗ 
ſerdeſſen iſt gleichwohl gewiß / a wo Leu⸗ſchwel⸗ 


(Experimeute 7. I.) te lung der 


* 


Blaſe 


derlich wenn ihr Vorurtheil durch d 


ko wegen weil ſich einige eingebildet / es 
de vielleicht die Blaſe durch eine Krafft 


N 


S3 Zwweiffel durch die Umſtaͤnde des gegenwa 
tigen Verſuches ſelbſt zu benehmen / 


10 mehr wird es ihm lauter Schwierigkeit 
die Blaſe ſo aus einander gehen ſoll / als 


ſchiehet / indem ſie etwas rings herum von 
auſſen nach einander eee ten 


inne werden / es zeige ſich hier nichts / 
einen zweiffelhafft machen koͤnte / ob dies 


146 Cap. 5. Von den Eige 
te mit Vorurtheilen eingenomm 
ihren eigenen Augen nicht traut 


15 


fehen eines Mannes unterſtuͤtzet wird. 


ER 


nit bey denen Gründen kein Zweiffel üb 
bliebe / die wir inskuͤnfftige in Erklaͤrung 
Natur und der Kunſt gebrauchen w 
Wenn man acht giebet / wie ſich d 

aus einander giebet / wenn die Lufft o 
pumpet wird / darinnen fie haͤnget; f 
het man augenſcheinlich / daß es eben au 
che Art geſchiehet / als wenn man von auf 
Lufft hinein blaͤſet. Und wird dadurch 


N 
18 


jeder / der beyde Faͤlle gegen einander ha 


— 


fe von einer inwendig zunehmenden flü 
Materie aus einander getrieben werde V 


17 


machen / wenn er ſich nur einbilden ſoll / u 


Auspumpung der Lufft unter der Glocke e 


, 5 
7 | 


18 einander triebe / ſondern fie vielmehr 


Arch 


e die Blaſe einmahl wie das andere auf⸗ 
wellen ( es möchte dufft darinnen ſeyn / o⸗ 
er nicht / jedoch immer mehr / je mehr aus⸗ 
epumpet wird. Dieſes konte genung 


un den Ungrund des Zweiffels zu heben. 
lein ich habe zum Uberſiuſſe noch 3 ei⸗Und 
mem Verſuch eigen wollen daß danch 


Pe PER 


1 


) eine verborgene Krafft / die ſich in dem 
der Lufft ausgeleereten Raume befin⸗ 
e aus einander gezogen wuͤrde; ſo wuͤr⸗ 


ei⸗ 
be 


ſonderen 


Verſuch 
beſteti⸗ 
get. 


Unerachtet aber dieſelbe ein wenig mehr aufe 


Glocke gehänget ward und man noch keiſe 
Lulſt weggepumpet hakte fo fel ge de 


wiederum un | 
So bald der Stempel aus d 
heraus gezogen war / oͤffn den Ha 
damit die Lufft aus der Glocke in das R 
treten konte. Und ſiehe anfangs fieng 
Blaſe / wie vorhin / da kein Loͤchlein da 
war / aufzuſchwellen: bald aber fiele ſie ! 


1 


der ein. Als man zu pumpen fortfuhn / 
begonnte zwar auf jeden Zug die Blaſe ale 
zufangen aufzuſchwellen / aber fie fiel allgeit 
wieder zuſammen / und war es nicht moͤglich 
es dahin zu bringen / daß ſie wie vorhin / da 
kein Loͤchlein daran war / aufgeblaſen ward. 


geſchwollen war / als vorher / da fie unter di 


rn * 1 
Doch 


mehr zuſammen / da wiederum Lufft unter 


en. wan als fie vorher ein⸗ 
wie man ſie darunter brachte. 
Blaſe nach vollendigtem Ver⸗ 


ingefallen iſt / als vorher / ehem 


* 


u 


3 


ſo kan auch die Lufft in der Bla⸗ 


15 duͤnne werden / als wie auſſer ihr 
der Glocke. Derobegen da die dich⸗ 
ufft ſtaͤrcker drucket als die dunnere (H. 
z ſo muß die auſſere der inneren bey 

im Loͤchlein weichen und fahret ſolcherge⸗ 
ſtalt ein Theil der Lufft aus der Blaſe herz 
aus. Weil nun hierdurch die Lufft unter 
der Glocke etwas dichter wird und hin⸗ 
gegen die in der Blase etwas dünner; fo 
drucket die unter der Glocke ſtaͤrcker auf die 
Blaſe / als die in der Blaſe entgegen dru⸗ 
1 | K 3 cken 


\ 


get / was wenn fie gantz iſt; ſo habe ich ein viereck 


150 Cap. „ Von weise 


cken kan und alſo f. 1 
| 10 0 90 0 die l 


0 genwärttger Ver lach 1 
in der verduͤnneten Lu 
len kan / wenn die Lu 13 


verbleibet; fo wird ein 10 Ki 

die eingeſchloſſene Lufft / indem fie ſich 
breitet / die Blaſe aus einander treibet / 
nesweges aber dieſelbe von einer Kra 
dem von der Lufft entleereten? Raum 

der Glocke aus einander gezogen wen 
Werſuch/ Damit man noch deutlicher ſehen möcht 
fo das daß in dem Falle / da die Blaſe ein klein 
1 Löchlein hat / die Lufft heraus gehet und 
cher zei⸗ daher nicht fo ſtarck aufſchwellen kan 


zu erwei kes Glaß / ohngefehr einen Zoll hoch und 
ſen. einen halben breit (denn an der Groͤſſe iſt 
hier eben nichts gelegen) mit einem engen 
Hälfelein genommen und eine naſſe Lammes 
laſe / daraus ich alle Lufft / ſo viel moͤglich 
war / mit den Fingern heraus geſtrichen / 
ſte daran gebunden und nahe an dem € 
fe ein Loͤchlein mit einer ſtarcken Nadel 
ſtochen / daß es in die Falten kommen 
welche die Blaſe durch das Binden 
men. Nachdem ich die Lufft a 1 ep 
pet / iſt alles / wie vorhin EN | 


ſtanden. So bald ich aber von auſſen durch 
den gantz eroͤffneten Hahn / daraus der 
Stopſel behende gezogen ward / Lufft wie 
der unter die Glocke gelaſſen; ſo gieng die 


ſo muß noch etwas Lufft in derſelben / und 
folgends auch in dem Glaſe geblieben ſeyn / 


da die Lufft aus der Glocke ausgeleeret war; 


vermoͤge ihrer ausdehnenden Krafft ſich 

rch den leeren Raum in der Glocke wuͤr⸗ 
de ausgebreitet haben / wenn ſie ſtarck ge⸗ 
nung geweſen waͤre das mit der Nadel ge⸗ 


fahren. Da nun die aͤuſſere Lufft / ſo durch 


N 


den Hahn unter die Glocke gelaffen worden / 
viel dichter geweſen und daher auch ſtaͤrcker 
gedrucket / als die in der Blaſe und dem 
Glaſe wiederſtehen koͤnnen; ſo hat die Lufft 
in der Blaſe nachgeben und in das Glaß zu 
ruͤcke treten muͤſen. Weil nun die Lufft 


dadurch noch nicht ſo dichte worden / als 


bir 
12 


dem 


Blaſe in das Glaß hinein und war innerhalb ö 
dem Glaſe aufgeblaſen. Nemlich weil die Erklaͤ“ 
Vlaſe aufgeblaſen auf dem Glaſe ſtund / auch Verst 
ches aus 
ſeinen 
Fache ben sehn! Grün⸗ 

jedoch uͤber die maſſen dunne / weil ſie ſonſt de 


die in En eee ee Lufft ben 


N. l 


a 


ſtochene Lochlein aufzuſtoſſen und heraus zu 


3 


gen. 


Glaß hinein dringen koͤnnen / als fie von 
auſſen in die Glocke und daſelbſt auf die 
Blafegefallen ; fo hat die suff die Blasen 
das Glak hinein gedrucket und fo ſehr aus 


daß es die Lufft und nichts anders ſey / welche 
die Blaſe aus einander treibet / indem 
und war auſſere weggepumpet wird. Wer noch 
Anti ner einen Zweiffel machen wollte / der ware 
ſprech⸗ nicht werth/ daß man ihm darauf antwor⸗ 
lich“. tete / denn entweder er ware gar nicht in 
dem Stande die Sache zu erkennen / und al⸗ 
fo wuͤrde man mit ihm alle Mühe verge 
bens anwenden / oder er wollte es nicht 
verſtehen / entweder aus Nachlaͤßigkeit / ine 
dem er nicht genung acht darauf hatte / oder 
aus Hartnaͤckigkeit / weil er einem andern 
nicht recht geben wolte / und alſo wuͤrde 
man abermahls mit ihm nichts ausrichten. 
heit auf⸗ ken / die man behauptet / in ein ſolches Licht 
dap ir za sehen Daben fe jederman kennen in 


5 


* N 

1 
2 

ro 

4 ie 


m hat nicht möthig fie er 
Wer ſie nicht a 


7 


e 97 
nehmen 
8 Fan 
0 a | 
159 1413 


4 
ſchaſ⸗ 


innimmet / wenn ihr nur kein Wieder⸗ fußt. 


läſſet. Dieſe Kugel habe ich mit groſſer 
Muͤhe ausgepumpet / biß nichts mehr von 
Lufft heraus gieng / ob ich gleich fort fuhr 
noch weiter zu pumpen. So bald dieſes 
geſchehen / habe ich die Kugel an eine Wa⸗ 
ge gehangen und mit der Wageſchaale und 
Gewichten von der andern Seite in einen 
wagerechten Stand auf das genaueſte ge⸗ 
ſetzet. Als ich hierauf den Hahn eröffnet / 
If die duſſere Zuffe me einem groffen . 
1 raue 


le auſche hinein gedrungen und ha 
Wie der einen Ausſchlag gegeben. Da nu 
alu: Lufft mehr hinein gedrungen und a 
befietiger, Kugel wieder wie vorhin / ehe fie aus 
ret worden / erfuͤllet war / auch in i 
Ausſchlage ſtille ſtund; ſo habe ich d 
Zaiulage des Gewichtes von der andern Se 
le ſie wieder in einen wagerechten Stan 


* 


auf das genaueſte geſetzet. Es war aber dit 
Wage ſo ſchnelle / daß ſie noch zuletzt 2. Gy. 


gezogen. Das Gewichte / welches ich noͤthig 
hatte die Wage wieder in vorigen Stan 
zu ſetzen / nachdem die Lufft die vorhin len 
Kugel erfuͤllet hatte / war 1 Untze 3 dr. 
Gr. oder 704. Gr. Da die Wage das 9 
tel iſt / wodurch man die Schweere der e 
per erkennen lernet (G. 1); ſo wird wohl 
mand zweiffeln / daß dasjenige ſchweer 
was die Wage von der einen Seite nie 
iehet und dadurch einen Ausſchlag verun 


ben dieſe Lu f | gel mit vo. r. iN d I 1 
e geſtanden. Derowegen wird wohl nie 


hand ſo verwegen ſeyn und nicht zugeben 


eneigentlichdie kufft fen; ſo muſſen wir den an 
kaum ausrechnen“ den die Kugel in ſich pie eu 
aſſet. Ich habe ihren Diameter mit aller iſt. 


>. 


176 * 0 von den 9 f 


dr. 45 Gr. oder faſt 2 Lot A 
lein (9. 2). Und eben hieraus er 

ner / daß ein Cubic⸗ oll Lufft nich vie 
Werhaͤl⸗ einen halben Gran wieget. Ein 
niß der Zoll oder 1000 Cubit⸗Linjen Waſſer 
Schwee⸗ 117 Gr. (J. 7) und demnach 1203 70 
Eu m © ic⸗ Linien / das iſt / fo viel Waſſer als 
der Kugel Raum hat / 595835 Gr. (Sur 
Scene rithm.). Derowegen da eben ſo viel 
aße 704. Gr. wieget; ſo verhält ſich die Schwee 
12 des Waſſers zu der Schweere der Lufft w 
59583 5 zu Jog / das iſt / bey nahe wie 846 
1 (S. 75. Arithm.), und demnach if 
Waſſer 846 oder bey nahe neund 
dert mahl ſo ſchweer als die Luf t. Es 
heller, demnach deutlich / was wir oben 
TA il 105 0 5 470 / daß Fe 
625 weere der Lufft ſehr geringe ſey. 
| 0 ſetzet die Ser ltniß der Schwere 
niß her⸗Waſſers zur Lufft wie r zu 938: allei 
ausge⸗ hal 11 Lufft durch die Warme aus d 
bracht. ai 8 ao 1 Erna und 5 on t 


2 


haben 
mi 64 A 0 viel 215 1 als Boy 
und daher iſt in unferm, Verſuche merci 
4 e 10 er . 10 nie 17 


vi. IT . 755 in br de vi zceris ati ap. 
m. 11 * 


wiegt 
hals 


AR 


Wage gefun- 
BR A | 


(89 in Difert.de gravitateiaeris 5. a.:. 
ws. 15 5 at 1 0 N N 0 

(e) Vid. Acta Erudit. A. 1695. p. 282. 
15 ( d) in Rationis j atque Experientia Cons 
nubio p. 8 2. 


en Verſuchen von der Druckung der Lufft 
auch de uff eine merckliche Wuürckung 3% | 


* 


| ; .TABVI.| 


en Pie, (8. . fo müfte man m Ahn 

huhen dazu brauchen. Ja auch 
fe on Di 5 Schuhen würden ſchon de 
bas zeigen. 

F. 87. Und hieraus laſſet ich ein freut 
erbahrer Verſuch von der Schweere der t | 
ufft erklaren / den Mariotte (e) anfuͤhret pie Ges 
ind ich auf folgende Weiſe angeſtellet. In ſetze des 
ine viereckichte kleine Flaſche ABCD von wage⸗ 
tarckem geſchliffenem Glaſe / damit fie 1 che Sia # 
leicht zerbrechen kan / weil man nicht über Fab. 
U gleich ein Loch darein gebohret bekom⸗ VIII. 
nen kan / habe ich in einer beliebigen Weite p 40 
on dem Boden ein rundtes &öchlein 1 an⸗ Fig. 
erthalb Linien weit bohren laſſen. Ich derer eſon⸗ 
abe vorher auch ein duͤnneres Glaß mit . den | 
em Loͤchlein über zwey Linien weit gehabt. 

In der Gröffe iſt nichts gelegen. Man 

önte dazu eine ſo groſſe Flaſche nehmen als 
nem beliebte. Nur darf das: Löchlein 
icht zu weit ſeyn damit nicht Lufft und 

aſſer einander ausweichen koͤnnen / oder | 
n müfte bey einer weiten Eröffnung ein 
kuͤcklein Papier daran legen / welches den 
eingang der Lufft verhinderte / wie ſichs nach | 
5 7 5 zeigen wird. Mein Flaſchlein ift e 5 
iß an den Hals nicht viel über 3 Zoll hoch nene 1 
ind bey SR En 125 breit, 555 nalen | 


h 7 Tine Er u mouvement een eaux part. 2. part, 20 
55 edit. Par. & p. 38. Oper. | 


75 7 10 in der r Hohe ei 
Zolles mit" Meßing einfallen laf 
nen oben in B eine Eröffnun 19 von, 
a 175 ich ein Stüc 


5 

in der Wale von 1 5 8 1 Are an | 
“Damit ich eine gla is 

4 ameter eine . durchſtecken kan. Ent 
lich um alles beſſer zu verwahren un 
ganzen ie ez, ein beſſeres Anf 

zu geben habe ich oben einen meßing jenen 
Deckel LM oben in L mit einem rundten Loch 
machen laſſen damit man die Roͤhre durch⸗ 

ecken kan. In dieſem Inſtrumente läſſt | 

ich die Röhre her auf ziehen und niederſtoſſe 

ohne daß neben ihr einige Lufft in das Sr 
kommen kan / und hat man des verdruͤßlicheh 

Ein⸗ und Auskuͤttens der Roͤhre nicht noͤthih 
welches abſonderlich nicht füglich gefch hen 

kan wo man alles umſtaͤndlich 1 0 

Wie das will. Wenn ich das Glaß mit Waffe 
5 ges füllen will; fo ziehe ich die Rohre FG ef t. 
ub. weder gantz heraus / oder bis sn indie @ . 
öffnung des Halſes / ſetze darauf das Glaß 

gantz ins Waſſer und dann gehet dae 8 
Water durch das Löchlen 1 in W 1 0 
hinein und treibet oben in O die euf je ben 


ekommen: 8 bey mir gar keine 
Mühe machet. Nachdem d | 

Waſſer erfüllet; ſtoſſe ich die Rohre FG 
tief hinunter / als ich es nach meiner Ab⸗ 
cht verlange. Wenn der Gorck etwan 
ingetrocknet ware / oder das Loch / dadurch 


arf man nur das Glaß verkehrt eine Wei⸗ 
: a al feßen / damit der Gorck auf 
Uellen ka 


d man fie. aber. über dieſes Löchlein here. 


ve dieſes Loͤchlein heraus: ſo 


Waſſer fo weit in die Rohre FG als fie une 
ter dem Löchlein ſtehet / nemlich der Theil 


kufft die wahre Urſache ſey / warum das! 
Waſſer nicht heraus lauffet / wenn die Roͤh⸗ 
e unter ‚I ſtehet; erweiſe ich. folgenderge⸗ 


aichet 7 fo lauffet das Waſſer bis in! 


HG wird mit Waſſer erfuͤlet. Daß die Daß d 
ufft die 
rſache 
deſſen 


u 


ie Rohre gehet ı fich zufehrermeitert hate / 
ind neben der Roͤhre Lufft durchgienge; ſo 


ellen kan. Wenn nun die Röhre FG et Erfolg 
ba tiefer hinein geſtoſſen wird als das face 
oͤchlein! ſtehet; fo. lauffet kein Tropffen 


die 


e under, de 
Geber mee T L fllt ge 
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ſtalt. Ich ſetze das Glaß mit der Roh sh 
ter die Glocke aufden Teller der Lufft⸗ P 
e und pumpe die & weg. Wenn die 

üfft dünne zu werden beginnet; ſo faͤng 


7 


das Waſſer zu dem Loche 1 an hergusgl⸗ 
lauffen / obgleich die Roͤhre bis unter da fel | 
be gehet. Und wenn man Lufft genun 
a e d fo laufft endlich das Wa 
er alle bis an das Loch T heraus. Es ſſt 
nun aber die Frage / wie die Lufft es Me t / 
1 das Waſſer duch das Loch 1 nicht Ku 


Erklaͤ⸗ 
a des 


ſen. n eier e ö 
ſtellet eine Röhre vor / da der eine Theil 
feine Eröffnung in der Hohe / der anden 
aber niederwarts hat. Allein weil vielleicht 
nicht ein jeder ſich wohl vorſtellen doͤrff⸗ 
te / wie er die in dem angezogenen Ort 
dargeſtelete Rohre aus gegenwärtiger 
Ieh mente heraus bringen ſoll; "fo finde 
ich für rathſamer die Urſache von neuem um⸗ 
ſtändlich zu zeigen. Anfangs iſt klar / daß 
das Waſſer von der Lüfft durch das Loch 
in ! ſo ſtarck gedrucket wird / als durch d di 

Mohre FG. Und demnach iſt es eben 
viel / als wenn das Waſſer nur bis in 1 gien 

ge und 1 eine Roͤhre hinein W 1 ya 


an in dieſem Falle das Waſſer nicht hoh 
gen kau in der Röhre als es rings her⸗ 
m um die Rohre ſtehet ( 34 ſo kan 
ich das Waſſer in der Rohre FG nicht 
her als in k ſteigen. Denn unerachtet 
150 ltr in der Flaſche ABCH über.dem 
ſche 1 auch auf das Untere Drucker :. fo dru⸗ 
et doch die Lufft durch die Röhre ko dar⸗ 
100 f 1 das Waſſer wieder ſie 
ches auegurichten. Das Lochlein Lift ſo en⸗ 
daß vüfft und Waſſer zugleich einander 
t ausweichen konnen. Nun wiederſtehet 
u Waſſer bey dem Lochlein! die Lufft von 
n an bi 0 der gantzen Hoͤhe / das 
die Schwere der gantzen Luft. Es iſt aber 
kandt / daß die de 1% Bl welches 
zoll hoch iſt die Wage halt und nicht nach⸗ 
beet 52 Schuhe hoch iſt 
860, Derowegen da di eantze bufft viel 
er iſt als eine Lufft⸗Saule von 254 
chuhen; ſo kan auch die Lufft dem Waſ⸗ 
nicht nachgeben / weder bey dem Loche in 
hoch bey der Röhre in H. Und ſolcher⸗ 
ſtalt kan weder das Waſſer in 1 heraus 
N Ae in pre 5 ee 0 1 
Ohre FG in die Hohe ſteigen. Nemlich 
gen das Loch in Fbdrücket die Schwere 5 
b gautzen Lufft durch die Rohre FG und 
s Waſſer von! biß B; gegen das Waſ⸗ 
Il gleichfalls die Schweere der gan. 
Luſſt durch das 9 und das Waser 
Mee 2 


von 


von B biß J. Solchergeſtalt ift der Drug 
von beyden Seiten gleich / und kan demnach 
das Waſſer weder in der Rohre FG in die 


f 


1 0 ſteigen / noch zu dem Loche 1 heraus 
der aue. . 88. Nachdem ich bifher jur Gui 


chte noͤthig ſeyn / daß ich auch zeige / 
Schwe Luft ſo wohl durch ihregusdehn 


Veſchreis ſuchel dienen / auch ein Cylindriſches Ge 
bung des faſſe ABCD aus Meßing machen laſſen 
delle. 6 Zoll zLinien 7 Serupel hoch und im Ditz 


meter 38 Linie weit. Der untere Boden 
CD hat drey Kugeln / damit das Gefaß 
nicht unmittelbahr auf dem Teller der Luffl 
Pumpe gufſtehen darf / indem darunter ie 
ne Röhre angeſchraubet werden muß / wie 
wit hernach ſehen werden. Auf dem ober 
ren Deckel Ab, der eben ſo wohl als der Be 
den CD feſte angeloͤthet / iſt in A eine Muller 
nebſt einer Eröffnung / damit man dadurch 
das Gefaͤſſe mit Waſſer füllen und in Ele d 
netes Gefäſſe HI mit Lufft darauf.fchraie 
ben kan. Dieſes kleinere Geſaſſe iſt gleich⸗ 


fals eolinprif) und halt der Dame in 


I 
chte 


— 
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kichten x Zolls Linien und 6 Sckupel/ die 


ind oben in Bein dünnes Blech mit einem 
fundten Lochlein an dem Rande / der wie 
‚mten der Rand des Bodens über das Ge⸗ 
aſſe etwas hervor gehet / angeſchraubet / da⸗ 
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fäffe unter die Glocke lauffet; fo dienet di 

Rohre MOP dazu/ daß kein Wafer fi 

die Lufft⸗Pumpe kommet. Ich habe aber 
ſchon oben (s 82) gewieſen / daß die Lufft 

ſich einmahl wie das andere auspumpen 

laſſe / die Eroͤffnung / wodurch fie aus Der 
Glocke in die Pumpe fähret / mag unten auf 

dem Teller / oder oben in der Hohe ſeyh. 

Tab. Nachdem nun alles ſolchergeſtalt zubereitet 
VIII. worden / habe ich das Gefaſſe ac Pz auf den 
Fig. 50. Teller der Lufft⸗Pumpe geſetzet und dar 
e ber eine groſſe glaferne Glocke gedecket. Als 
Bau ich die zufft heraus gepumpet! iſt anfangs 
es. auff einen jeden Zug etwas Waſſer aus dir 
glaͤſernen Roͤhre EG heraus gelauffen. In 

dem man mit Auspumpung der Lufft folk 
gefahren / iſt das Waſſer aus gedachte 
Röhre EG heraus geſprungen und zuletzt 
beſtandig gelauffen / biß es gantz und gar 
Geſon⸗ aus dem Gefaſſe heraus gelauffen / und nichts 
sh davon zuruͤcke geblieben. Damit man Die 
Umfand. ſe Veränderungen deſto beffer wahrnehme 
koͤnnte / ſo habe jederzeit (wie ich auch Dh 
anderen Verſuchen zu thun gewohnet bin 
wenn nicht beſondere Umſtande ein anderes 
erfordern) den Stempel bey verfchloffenem 
Hahne aus der Lufft⸗Pumpe heraus geih 

gen und ihn nicht eher eröffnet / als 

bis ich aufgehoͤret ihn heraus zu winden / da⸗ 

mit die Lufft aus der Glocke auf einmahl 

in das Rohr der Lufft⸗Pumpe kreten und 


* man 
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nan alſo deſto deutlicher ſehen kan / was bey 

edem Zuge erfolget. Weil das Waſſer / Wie 
ndem man die Lufft heraus pumpet / viel die Ge⸗ 
Blaſen bekommet / ſowohl dasjenige / wel» ſchwin⸗ 
hes aus dem Gefaſſe heraus gelauffen und dale f 
inter der Glocke und um daſſelbe herum⸗ N 
tehet / als auch das andere / welches erſt ooſervi⸗ 
us dem Gefaͤſſe heraus lauffet; ſo kan man ren im 
us den Blaſen des letzteren mit Augen ſe⸗Verſu⸗ 
en / wie geſchwinde ſich das Waſſer durch che. 

ie Rohre EG beweget! Es fähret aber 

as Waſſer mit den Blaſen / ſonderlich 

m die letzte / wenn es beſtaͤndig fort flieſſet / 

o ſchnelle durch die Roͤhre EG; daß man 
aum fo geſchwinde ſehen kan Das Waſ⸗Erklaͤ⸗ 
er ſteiget in der glaſeruen Roͤhre E wieder rung des 
eine natürliche Schweere / dadurch es nie⸗ Ban 
er getrieben wird Y. / in die Hoͤhe / ja . 
pringet oben in G gar heraus. Derowegen 

nuß etwas ſeyn / welches ihm eine Bewe⸗ 
jung in die Höhe und zwar in einem ſolchen 

Hrade der Geſchwindigkeit mittheilet. Es 0 
ſt im Gefaſſe auſſer dem Waſſer nichts vor⸗ | 
anden als die Lufft in dem kleinen Sefäßlein 

I, welches oben darauf geſchraubet wor⸗ 

en: und demnach muß die Lufft dieſe Bes 
vegung verurſachen / folgends / da kein 
Lörper den andern bewegen kan als der 

orher ſelbſt in Bewegung iſt (5. 664. Met.) / 

uch ſelbſt in Bewegung ſeyn. Wir 

piſſen aus dem vorhergehenden / daß die 

IN“ L 4 Lufft 


GE, als das im Gefaͤſſe von der einge 
ſchloſſenen gedrucket wird. Und alſo ke 
keine Bewegung des Waſſers erfolgen / ſo 
lange die Lufft im Gefäßlein Rund unter 
der Glocke von einerley Beſchaffenheit iſſ. 
Wir wiſſen auch bereits / daß das viele Waß 
fer im Gefaͤſſe ALDB nicht in dem Stan 
iſt das wenige in der Roͤhre EG zu bewegen 
(5.34). Wenn nun die Lufft unter der Glocke 
durch das Auspumpen verduͤnnet wird (. 
30); ſo wird dadurch zugleich ihre ausdeh⸗ 
nende Krafft ſchwaͤcher (. 1) / und dem 
nach drucket fie nicht fo ſtarck auf das Was 
ſer in der Roͤhre GE als die Lufft in dem 
Gefäßlein Ai auf das Waſſer im groſſen 
Gefaͤſſe AB DC. eee 
eh. | A 


| | 0 
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Vaſſer weichen und die Lufft breitet fich 

urch einen groͤſſeren Raum aus. Es fliel⸗ 

t demnach in G fo viel Waſſer heraus! biß 

ie ausdehnende Krafft der eingeſchloſſenen 

ufft der unter der Glocke gleich wird. 

Bey den erſten Zugen breitet ſich die Lufft 

icht ſo viel aus als bey den letzten (J. 80). 

ind daher vermag ſie auch nicht ſo viel 
Waſſer auf einen Zug heraus zu ſtoſſen als 

egen das Ende / wenn die meiſte Lufft ſchon 
usgepumpet iſt. Weil die Lufft alles 
Baffer aus dem Gefaͤſſe heraus treibet; fo 

t klar / daß fie zuletzt das groſſe und kleine 

Befaͤſſe zugleich erfuͤllet. Die Hohe des Mathe⸗ 
leinen Gefaſſes Hi iſt 117 Scr. der Dia⸗ matiſcher 
neter im Lichten 16 Ser. und demnach der Beweis 
Naum / den die Lufft erfuͤllet / 25297 5 Cu⸗ ſcch die 
ſic⸗Scrupel / oder 27530 Eubic⸗Linien (S. kufft 
21. Geom.). Gleichergeſtalt da die Hoͤ⸗ ausbrei⸗ 
he des Gefaͤſſes 637 Ser. und der Diame⸗ tet und in 
er 395 Ser. halt; ſo iſt der gantze Raum derſelben 
es Gefaͤſſes / den das Waſſer erf let ph. 
4080 Cubic Linien (. cit. Geom. ). 
Weil nun der Raum des kleinen Gefaͤſſes 

1 2530 im Raume des groſſen ABC 

74080 neun und zwantzig mahl enthalten 

fts fo hat die Lufft durch einen Raum ſich 
zusgebreitet / der dreyßig mahl ſo groß 

ſt wie der / den ſie anfangs einnahm / 

ndem ſie das groſſe und kleine Gefaͤſſe zus 

leich erfullt. Indem fie aber einen Raum 

We 5 * erfuͤl⸗ 


ECEubic⸗ Linien / oder 74 Cubic 


ches das gantze Gefaͤſſe 3 3 1 Gr 
das iſt / bey nahe 5 Pfund (J. 2). Es if 


2 Banane ii hi 
erfüllt der 30 mahl fo groß iſt als derjen nis 
ge / den ſie zuerſt einnahm; ſo iſt ſie auch ze 
mahl ſo duͤnne worden. Unterdeſſen ! 
gleichwohl das letzte Waſſer noch ob en zu 
Roͤhre EG heraus geſtoſſen wirds ſo n 
die verdunnete Lufft noch ſo viel Krafft babe 
als erfordert wird das Waſſer mit vieler K 
Geſchwindigkeit in die Hoͤhe durch die Rol hr | 
re EG zu treiben. Es iſt aber in der That 
dieſe Krafft nicht geringe. Denn das Wa 
ſer in der Roͤhre EG wieverſtehet der Bewe⸗ 
gung ſo viel als das Waſſer insgeſamt / wel⸗ 
ches das Gefaſſe AB C erfuͤllet (8.3 6). A 
haben gefunden / daß dieſes AB 2 


75 
Weil nun ein Cubic⸗Zoll Waſſer 495 Gr. 
wieget (5. 7); ſo wieget das Waſſer / w Ä 


demnach eben ſo viel / als wenn die Lufft 
Pfund mit einer ſolchen Geſchwindigkeit 
die Höhe bewegete / als das Waſſer durch 
Röhre EG heraus getrieben wird. Deromz 
gen wenn 2530 Cubic⸗Linien oder 
Cudbic⸗Zoll Lufft / wie wir hier bey uns g 
ben / in der wir Athem holen / dreyß 
mahl duͤnner worden / als ſie jetzt iſt; 
behält fie doch noch eine fo ſtarcke ausdeh . 
nende Krafft / die 7 Pfund s biß 7 Zoll ho 
bewegen kan. Wem das Rechnen zu ver⸗ 
kit faͤllet / 15 darf nur das leere = 


ſſſe Hb iſt / nicht völlig r: Gr. Da nun 
wenig Lufft vermöge ihrer ausdehnen⸗ 

u Krafft Pfund wenigſtens & bls 7 Zoll 
och bewegen kan; fo erkennet man hieraus / 
MB die Schweere der Lufft in Anſehung ih⸗ 
ausdehnenden Krafft gar was ſehr ge⸗ 
ges iſt / abſonderlich da dieſe noch ſo groß 
erbleibet / da die Lufft o mahl duͤnner und ſie 


ſo gar viel geringer worden iſt (J. 9 1). 
8. 89. Ich habe ſchon anderswo erwie⸗ 

n 7 daß die ausdehnende Krafft der Schwer 
ufft / man mag viel oder wenig haben / je⸗ 3 
erzeit ſo groß fen als die Schweere der gan. kufft. 

en Lufft / die bis oben zu Ende auf fie dru⸗ 

et (8. 28. Aerom.). Derowegen wenn 

ir dieſe en erkennen Die Entf 

ſir unferfuchen/ wie ſchweer 00 SuM 
ee e 
ne ſolches geſchehen Fan / iſt zufälliger Wei⸗ Wie fie 
enfdeet worden, wieDalenee 0 anf tetentdecket 
nd Galikzüs (b) ſelbſt zu verſtehen giebet / iſt worden. 
urch einen ohngefehren Zufallentdecket wor⸗ | 
L. 


(a) Traitè du Barometer p. m g. 


| (b) Dialog. de Mechan. p · m 15. 16. 
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den. Es hatte ein Gärtner zu Florentz ein 

Waſſerplumpe uͤber 18 Florentiniſche El 

lang gemacht. Da er nun darinnen d 

Waſſer nicht hoͤher als 18 Ellen bringen ke 

te / ohnerachtet noch uͤber dem Waſſer 

von der Lufft leerer Raum war; ſo frag 

er den Salilæum, als Mathematicum & 

Groß⸗Hertzogs zu Florentz um Rath / wil 

cher / als er befand daß die Plumpe keine 

Fehler hattte / endlich aus der Hydroſtati | 

oder den Geſetzen des wagerechten Stan 

des der flüßigen Materien (8. 34) erkand⸗ 

Wie ke / daß die Lufft ſchweer ſeyn muͤſſe und fo 

arck die ſtarck drucken als das Waſſer / welches 

ul Florentiniſche Ellen hoch ſtehet / dergefk 

Fr daß der Erdboden rings herum von der x 
Echwer⸗ 

det 


fo viel gedrucket wird / als wenn er mit 
Ellen hoch Waſſer umfloffen wäre... Gver 
cke / der die Lufft⸗Pumpe erfunden (8,6: 
hat dieſes mit Fleiß unterſuchet und gefi 12 
den / daß die Lufft mit 19 Magdeburgiſcheh 
Ellen hoch Waſſer die Wage halt (% 
Sturm und Mariotte haben dieſen Dir 
ſuch wiederhohlet. Jener hat die Höhe des 
Waſſers / damit die uff die Wage halt / g 
funden (d) ohngefehr 21 Mheinlaͤndiſche 
Schuhe; dieſer hingegen 30 Pariſer⸗Se 


* 


te druͤ. 
. 


0 
N 


. 


(c) Vid. Experim. de Vacuo lib. 3. c. 20. fl. 


f 98. & c. 2 1. f. 101. N 
(d) in Colleg. Curioſo part. i. P. Ar. 


n 1 9050 nos . in Pot 

apuciner Nene e er h 

franckreich Paſcal / in Italien Cafı 0 

ertus denſelben Verſuch angeſtellet. Wie 

h ihnen gelungen / beſchrelbet Schortus ( um 

Beil allezeit Lufft im Waſſer bleibet de der Au- 

ach dieſem oben in den leeren Raum ſtei⸗ cor dies 

et / dadurch aber / wie ich bald zeigen wer⸗ ne er⸗ 

e / gehindert wird / daß das Waſſer nicht ni ia 

hoch ſteigen kan / als ſichs gebuͤhret; uͤ⸗ ſelbſt an, 

er dieſes man den Verſuch viel leichter und geſtellte. 

ichtiger mit dem e anſtellen / auch 

us der bekandten Ver 8005 ß der Schwee⸗ 

edes Waſſers zu der Schweere des Queck⸗ 

ſlbers (8 9) die Höhe des Waſſers beftim 

gen kan / welches mit der N ßen Lufft dee 

Wage dae 5 diefen © erſuch zur A nd von 

| lbſt nicht an ellen mogen. Br 9 

* 90. Es hat ſchon Tete deres g 

velcher feinem Lehrmeiſter dem Galileo iMrieellii" 

einem RAUM 1 Mathematicus des . A 
N g re 


A 97 


wi en Du Mourement dese eau part 12 pn 9 
085 Techn, Carat, Ib. 76.2 p. 198. ææſeg . 


27% CR 1% Vonden k. Gesch | 


bis rh098 zu ſoreng! Ygefolget / t / erkar im 
. 11 ae 11 Makerie zu dieſem 
gantzen Zweck beg quemer fen / als das Wa tr. 4 
Lufft ab⸗ hat x das Queckſilber dazu erwehlek 
zumef- und dart ine 00 f Rohre / die vo 
fen. Seite 1 pmelßt / von 
ge aber offen war / vollgefüllet, , RN 
bald er von dem offenen Ende den Ginger 
eggenommen / nachdem er es au in 
ueckſilber geſetzet; 11 iſt das Queckſil⸗ 
ber bis auf eine gewiſſe Höhe herunter. ge⸗ 
fe und hat über fich einen von 0 Lufft 
leeren Raum gelaſſen. Dieſe glaſerne 
Rohre / darinnen ſich die Lufft mit der 
0 „Dualer abwaget / ward anfangs Tu 
N Torr rricelli anus, oder die Tae N 
r : 20 re genennet: nachdem man fieo 
ber Ben die Veränderungen in 
Schweere der Lufft zu entdecken / wird 
insgemein das Barometrum gehe eiſſe N 
Warum Es iſt ie dieſer Verſuch dee von un 
der Au- 2 0 viel and ane guch von mir zu vel 
tor ie 0 116 en o hun let t n: 
11 fi en aber wird do 10 thig eyn / d 
bal lich d biegen re, an, gangen Lufft 
beſchrei dich deter Me will / ich mit 1 
bet. rer | Umftäriben anführe / wie ich die Sach 
Be⸗ befunden. Ich habe demnach geſtern ge 
ſchng⸗ geiſ Abend / als den 27 Juni des 917 | 
deſel wärtigen #726igften Jaßbes / e 
ben. N N r Scr. wpeit a | 
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it Queckfilber gefullet / und zwar auf zwey 
rſchiedene Arten nach einander. A Wie bie 
ngs habe ich eine engere Rohre genom⸗Roͤhre 
en / die ſich gantz in die andere hinein ſte⸗gefuͤllet 
m und noch bequem darinnen herum wen⸗ wird. 
n ließ. In dieſe Röhre habe ich ein Theil 
ueckſilber geſogen und anfangs das obere 

nde mit der Zunge / nach dieſem das untere 

it dem Finger / endlich wiederum das obere 

it dem Finger zugedruckt / damit ich das 
ueckſilber darinnen behalten und deſſen 
geachtet die Röhre aus dem Queckfüber 

aus nehmen und in die Torricellianiſche 

Ihre hinein ſtecken konnen. So bald die⸗ 
geſchehen / habe ich den Finger gar weg⸗ 
nommen; ſo iſt das Qusckſilber aus det 

gen Röhre in die groſſe hinunter gefallen. 

Zenn man die groſſe Rohre ein wenig Hand 
rage halt; ſo rinnet das Queckſilber gesgriff im 
ächlicher hinunter und Fan ſich nicht ſo Fuͤlen. 
cht die Lufft darzwiſchen fangen. Soll⸗ 

es aber auch gleich geſchehen / daß ſich 

Lufft entideder in W Theile 
Rohre zwiſchen dem Quuckſiſber / oder 
ir hin und wieder an der Seite der Roh⸗⸗ 
verhielte; ſo kan man ie auf vieſerle ß 11 
eiſe heraus bekommen. Wenn die Lufft wie die 
zen gantzen Theil der Rohre zuwiſchen deln Lufft / 10, 
ueckſilber eingenommen; habe ich Diefich 00 1 
ge Röhre kurch das Quecſlber und die nde 
fie hinduroh geſtoſſen; ſo iſt ſie an ihr in der ver⸗ 
An | die balt / ber⸗ 


% 


2 


Queckſilber und der Roͤhre verhalten; ſo hie 
be die Rohre an der Seite des Glaſes hi 
unter geſtoſſen / und dieſe Lufft iſt gleichfſals 

8 an ihr in die Höhe geſtiegen. Gleicher 
ſtalt darf man nur im erſten Falle die Roh 
re etwas beugen und allenfals dem Du 
ſilber durch hin und her fahren mit der Roh 
re einen Druck geben; ſo ſteiget gleichfals 

die Lufft herauf und das Queckſilber fa 
an das untere an. Im andern Falle 
get man das Ende der Roͤhre / wo die 
oͤffnung iſt / etwas nieder / damit eine groſſe 
Blaſe hinauf ſteigen kan / welche untere, 
gens alle kleine mit nimmet: darnach bein 
get man das andere Ende wieder nieder / 
li faͤhret die Blaſe wieder zuruͤcke / und nim 
met auch von der andern Seiten die Blaß 
lein mit fort / wo ſich einige zwiſchen dem 
Glaſe und Queckſilber noch aufhalten. DM 
andere mahl habe ich die Torricellianiſch 
Tab. II. Rohre mit dem kleinen Stechbeber gefüͤllek 
Fig. 13. deſſen ich ſchon oben (. 3) gedacht / und 
Andere im ubrigen in acht genommen / was ich vorhin 
Dranist, bey dem Gebrauche der Rohre angemerckt 
895 fl Es iſt der Heber beſſer als die Roͤhre / k 


ben. fal- man viel Queckſilber auf einmahl aushehel 


kan und darf gleichwohl die Rohre 5 


nee 
ae MEN 


4 * 


N) 
| 
| 


1 ckungen der Kaffe > 197 

ge ſeyn. Man kan auch das Queckfil⸗ 

K ohre einige Gefahr / daß es elwan in 

n Mund kommet / hinein ſaugen und im 
eber mit leichter Mühe zurücke halten / 

enn man ihn heraus ziehet und in die 
orricellianiſche Roͤhre hinein ſtecket. Ich 

be ſonſt auch einen glaͤſernen Trichter ge⸗ 
gucht / der unten nur mit einem Haar⸗ 
ohrlein perſehen geweſen: allein ich finde 

8 Stechheberlein deswegen beſſer / weil 

2 Rohre / die man fuͤllen ſoll / ſchief 

ten kan / damit das Queckſilber gemaͤch⸗ 
hinunter rinnet und die Lufft ſich deſto 

niger fänget. Nachdem ich die Röhre Wie die 
t Queckſilber gantz voll gefüllet hatte / ha⸗ gefüllete 
ich den Finger auf die Eroͤffnung der Hei 
ohre geleget / damit das Queckſilber nicht Queck ſil⸗ 
aus fallen konte / nachdem ich fie um⸗ ber geſtel⸗ 
dete. Hierauf habe ich die Roͤhre mit let wird. 
m offenen Ende in ein Gefaͤſſe mit Queck⸗ 

er geſetzet und den Finger weggezogen; 

iſt das Queckſilber in der Rohre biß auf 

e gewiſſe Höhe herunter gefallen. Als Wie 
‚Die Höhe von der Flaͤche des Queckſilbers 800 7 
indem Gefäffe genau gemeffen / ſo habe Dede 
nach Nheinlandiſchem Maaße / jedoch ſſibers 
B der Schuh nur in zehen Zoll getheilet gefanden 
rden (5. 2)/ 23 Zoll und 7 Scrupel ge⸗ worden. 
nden / das iſt / wenn man den Schuh in 
Zoll eintheilet / bey nahe 27 Zoll und 8 Li⸗ 


N 8 52 j x. 8 3 ni 
wur 
4 — — 


n / deren gleichfalls 12 einen Zoll machen. ia 
aperimentr 7. l. M E88 


Rech⸗ auf Kleinigkeiten ſiehet; ſo kan 


378 Cap. 5. Von den Ei enſchafften 
s iſt demnach die Schweere der Luft d 
Schwere des Queckſibers gleich / 1 che 

23 Rheinlandiſche Zoll nach der zehen 
lichen Eintheilung und etwas über eine h9 
be Linie hoch ſtehet. Das Queckſilber iſt 

mahl ſo ſchweer als das Waſſer (F. 9). D 
rowegen wenn man 2307 Ser. mit 1 
multipliciret / ſo kommet die Höhe d 
Waſſers heraus / welches mit der 880 sen 
Lufft die Wage haͤlt / nemlich zo Schu 
7 Zoll und 6 Linien / oder bey nahe z Schu 
he / wie Sturm mit vieler Mühe gefunden 
Es iſt zu mercken / daß die Lufft nicht allgen 
gleich ſchweer iſt / wie wir an feinem Dirk 
ſehen werden / und dannenhero ſo wenig das 

Waſſer / welches mit der gantzen Lupe‘ 

Wage halt / zu allen Zeiken von einer 

Höhe gefunden wird / als das Queckſil 
in der Torricellianiſchen Röhre immer e 

nerley Höhe behalt. Wenn wir die Vi 

haͤltnis der Schweere des Queckſilbers 

der Schweere des Waſſers wie 14 zu LM 

nehmen wolten / wie insgemein zu geſehe 
hen pfleget (8.9); fo kaͤme die Höhe 

Waſſers etwas über 32 Schuhe her 
wie Mariotte angegeben. Weil man 
ten in denen Fallen / wo man die Schwe 
fie. der gantzen Lufft auszurechnen nothig 


die Höhe des mit der Lufft die 2 
ge haltenden Waſſers entweder 31 


1 
dt 


be | 


N 
\ 


1 
1 


en / 


1 | Wan dich Schuhe annehmen / 
n die Lufft entweder ſchweer oder 


ie Mühe erſpagren können. Auch hatten 
an uberhaupt anzumercken / wie dasjeni⸗ 
/ was wir durch unſere Verſuche bisher 
e gar wohl zuſammen ſtim⸗ 
e und ſolchergeſtalt die folgenden von der 
uuͤte BR. 3 Beusnis able 
15 


een 


und Drucke der fluͤßigen Materjen / Alten 
ach ins beſondere von der Schweere vera: 


daran haben / daß das Queckſilber in der 
orricellianiſchen Noͤhre von der Lufft zu⸗ 
10 e gebal en werde / daß es nicht herunter 
len kan. Vermoͤge ſeiner Schweere 
ue tes nieder und will herunter fallen (8. 
9 da nun ſolches nicht geſchiehet / ſo 
nf etwas um die Rohre auf das Queck⸗ 
lber im Gefaͤße fo ſtarck drucken / als das 
der Roͤhre niederdrucket. Es drucket a⸗ 
er nichts auf 150 Queck ſilber als die Lufft / 
he eine ſchweere flußige Materie iſt (F. 80): 
nd e iſt W die ff / welche 5 
5 re 


ſichte gefunden wird. Man ſiehet im u⸗ wie des 
1 daß unſere Rechnung eben das Auroris 
ebt ( was andere durch Verſuchen heraus Verſuche 
ebracht / und wir daher in dieſem ee on 


n / Far 55 die 1 W, ue. 
che ſo wohl von dem wagerechten S tanez ber in ber 


| | ft beſtetiget / der wird wohl keinen Zweif⸗ erhält. 


Tab. gende Art gezeiget. 
VIII. glaͤſerne Glocke AB 


der Queckſilber EF auf den Teller d 


durch ei der auspumpen kan. Sie iſt mit 
nen Ver⸗Röhre nicht viel über drey Schuhe lane 
Tuch befie damit man die Torricellianiſche und ande, 
er. re glaſerne Rohren darunter ſetzen ka, 
Oben iſt fie in einen meßingenen Deckel p 
eingekuͤttet / damit keine Lufft hinein kot „ 
men kan. Als ich nun die Lufft auspun⸗ 
pete / ſo fiel gleich auf den erſten Zug di 
Queckſilber weit über die Helffte von 1 
herunter. Auf den andern Zug fiel wis 
derum von dem noch übrigen Queckſilher 
1 als die Helffte herunter. Endlich 
auf den dritten Zug fiel vollends alles h. 
unter und blieb nichts in der Rohre zurück 
Als ich das vierdte mahl pumpete / ſo ließ 
ſich bey verſchloſſenem Hahne von Seiten 
der Glocke der Stempel in der Lufft⸗Pum⸗ 
pe bis an den Boden gantz hinein winde 


let; ſo muß die ausdehnende 


tion abnimmet / in welcher die Lufft dunner 
wird. Und giebet uns demnach gegentoans 
tiges Experiment Gelegenheit an die Han 
ſolches genauer zu unterſuchen. Wen 
man wieder Lufft unter die Glocke ABCR 
laͤſſet; fo ſteiget das Queckſilber in 
Rohre GH wiederum in die Höhe / un 
kommet wieder bis in I, ſo bald alle Auf 
wieder unter der Glocke iſt / die man her 
aus gepumpet hatte. So bald man inn 
halt Lufft hinein zu laſſen / fo bald hoͤret and 
das Queckſilber auf zu ſteigen und bleiht 
da ſtehen / biß wohin es hinauf geſtiege 
„Da nun das Queckſilber fo gleich fteiget 
fo bald die Lufft wieder hinein kommet unt 
zwar nach Proportion der eingelaſſeng 
Lufft; fo erhellet abermahl / daß die Lu 
diejenige Urſache ſey / welche das Queck 
Beſon⸗ ber in der Rohre Gr erhält. Wer wollt 
derenim⸗zweiffeln / daß dieſes die Urſache von el 
ſtand / Wuͤrckung ſey / welches wenn es weg 
darch dommen wird die Wurckung ſogleich M 
Verſuch höret / wenn es aber wieder hergeſtellet hof 
ausge⸗ 5 | | 
uacht / 


und Wuͤrckungen der Lufft. 184 
ie Wuͤrckung auch wiederum erfolget? 
Venn man mercket / wie weit bey jedem Zus 
e der Stempel heraus gezogen wird / an den 
ahnen der Stange / die man heraus win⸗ 
et / indem die ausgepumpete Lufft ſo dichte 
iſammen gedruckt wird / als die Auffere iſt 
82) und wie weit das Queckſilber auf je⸗ 
n Zug herunter faͤllet; nach dieſem den 
Stempel eben wieder fo weit heraus windet 
HD durch den Hahn von auſſen Lufft in die 
Ifft⸗Pumpe laͤſſet / damit man wiederum 
ach und nach auf jedes mahl ſo viel Kufft un⸗ 
r die Glocke bringen kan / als hergusge⸗ 
umpet worden / jedoch in einer berkehrten 
Adnung) daß nemlich auf das erſte mahl 
„viel Lufft hineingelaſſen wird / als das 
en heraus gepumpet ward / und hin⸗ 
egen das letzte mahl ſo viel hinein gelaſſen 
ji 0 als das erſte mahl heraus gepumpet 
dard ſe würd auch Das Quecflber in ei 
er verkehrten Ordnung wieder ſteigen / 
0 19 e das erſte mahl ſtei⸗ 
et es ſo hoch / wie es das letzte mahl gefal⸗ 
n A das letzte mahl ſteiget es ſo hoch als 


8 Daß efte mahl orale. Man Fan auch u 

olches gar leicht begreiffen / daß es geſche⸗ durch 

en müffe / wenn man es auch gleich nicht Gründe 
Denn wenn unter der Glocke erwiesen; 


* 


bieder der vorhergehende Zuſtand hergeſtel⸗ 
ee ee Sn let 


184 Cap. i: De 8 Von n den e gene 5 175 fear 4 


let wird / da das da das Ducctfilber auf eine . 
Hoͤhe in der Roͤhre Gl erhaben ſtund = 
iſt kein Grund mehr vorhanden / warum 
nicht wiederum das Queckſilber eben ſo hoch 
ſtehen ſollte. Da nun ohne mae 1 
Grund nichts ſeyn kan (. 10 1 N 
muß es auch wiederum fo hoch. feet Es 
iſt aus der e Krafft der d 
klar (J. 30) / daß die unter die 6 Glocke 
ABCD gelaſſene Lufft ſich durch den Kun 1 
der gantzen Glocke ausbreitet und daher dich * 


5 


n was ter wird , jemehr man Lufft inein laͤſſ f 
ar Kan: Da nun das Queckſilber mehr als noch 
vortton mahl ſo hoch ſteiget wenn mehr als 

die aus mahl ſo viel Lufft hinein gelaſſen ar: als 
dehnende bereits unter der Glocke iſt; 9 8 ere 
1 0 des Queckfilbers aber in der Roͤhre 1 6 A 
ab uno ſe der ausdehnenden Krafft an deutet ſo 
zunim⸗ nimmet dieſe mehr als n e | 
met. viel zu / wenn die gu mehr als noch 
einmahl ſo dichte wird. Woraus w. 27 N 
ſcheinlich abzunehmen / daß fie in der Pig 
1 1 0 e er in welcher die an 


EN 
br 173 5 So bald nut ein want 9.8 if 
2 | Il HR, 77 Glocke ABCD komn 0 


oh ie 905 gleich etwas Queckſilber in GR | 
waffen ‚Deromegen. kan man die 
hal, A. Rohre unter andern ne 1 
1 tauchen, daß man ſiehet / ob die U 


5 Yin. pe con halt / oder nicht. Nemich w e 


und Wuͤrckungen der Lufft. 18; 

zan die Lufft heraus pumpet und es 

Allet bey Eröffnung des Hahnes das Queck⸗ 

lber aus der Röhre herunter und bleibet fo 

seit nach dieſem unbeweglich ſtehen / ſo bald 

s herunter gefallen; fo iſt dieſes eine Anzei⸗ 

ung / daß von auſſen keine Lufft unter die Glo⸗ 

e kommen kan. Woferne aber das 
Aueckſilber / indem es aufhoͤret zu fallen / 

leich wieder in die Hohe ſteiget; ſo iſt ſol⸗ 

hes eine Anzeigung / daß ein Ort in der 
ufft⸗Pumpe vorhanden ſey / wo die Lufft 
zercklich durchkommen kan. Und zwar er⸗ 

unse man / daß viel Lufft geſchwinde hin⸗ 

in kommen kan / wenn das Queckſilber 
nelle wieder zurücke ſteiget und bald 

dieder die Hohe erreichet / welche es herunter 
efallen: hingegen nimmet man wahr / daß 
benig Lufft auf einmahl hinein kommet / 

denn das Queckſilber ſehr langſam in die 

Hohe ſteiget und erſt nach einer guten Wei⸗ 
wieder ſo hoch zu ſtehen kommet / als es 
erunter gefallen war. Wenn die Lufft? 
Jumpe ſo ſchlecht verwahret / daß das 
Wueckſilber ſogleich anfaͤnget in die Hoͤhe 
u ſteigen / indem es kaum herunter gefallen 
o iſt ſie nicht in dem Stande / daß man ein 
inniges Experiment damit recht machen kan. Ob fie: 
Will man aber erfahren / ob die Lufft⸗Pum⸗ lange 
e auch lange Zeit Lufft halte / oder nicht / Zeiteuſſt 
damit man weiß / wie weit man ſich halt. 
arauf: zu verlaſſen hat / wenn ein Verſu 

nige Stunden / ja Tage waͤhret; ſo laͤſſet 

| Ms man 


se Cap. 3. Von den Eigenſche 
man die Torritellianiſche Röhre / ms em 
die Lufft ſo weit ausgepumpet / daß das 
Queckſilber gantz herunter gefallen unter 
der Glocke mit der Röhre ABCD ſtehen 
und ſiehet nach Verlauff einiger Stunden 
ja Tage nach / ob etwan von dem Queckſit 
ber etwas in die Rohre GEL geſtiegen 
Nachdem man nun findet / daß keines hin; 
ein kommen / oder nur etwas weniges; | 

erkennet man dadurch / wie lange man di 


get / hat es alsdenn nichts zu ſagen. 1 
Wie zu §. 53. Wenn man acht hat wie uu 
erfahren auf einmahl Queckſilber herunter faͤllet / Ant 


ee DE der Röhre gehet & {0 enn man wem 
dem Aus⸗ der Torricellianiſchen Roͤhre auch ſehen / 9 
vümden eben ſo viel Lufft auf einen Zug ausgepum 
etwas pet wird / welnn die Lufft bloß durch dn 
deylrage. qusdehnende Krafft ſich auspumpen laſſet 

als wenn ihre Schweere auch Daben Pau 


finden könn. And alfo läſet ſch dente 


vnd Wörckvngen der Affe. 1 


e Verſuch / den wir vorhin (H. 2) zu dem 
Ende beygebracht / ver mittelſt der Torricel - 
ſaniſchen Rohre viel leichter und ſicherer 
nftellen. Nur iſt zu mercken: weil die 
Blocke ABC eine lange Röhre CD hat / Tab. 
amſt die Torricelliamſche Sk darunter VII. 
Nat findet; die Rohre von Meßing wel⸗ Fig. 52. 
he wir damahl gebrauchet / zu kurtziſt / in⸗ 

em noch ein Theil Lufft in der Rohr Od 

urch die Schweere hinein fallen koͤnte. Ob 

han fie nun zwar brauchen kan / wenn man 

ficht gar zu ſorgfältig ſeyn will / indem 

boch der groͤſte Theil von der Lufft / der 
ſusgepumpet wird / in der Glocke ABC. 

ſts 10 kan man doch auch leicht die Sache Duc 
o einrichten / damit kein hartnäckiger mit Vor⸗ 
Hegner / als denen zu Gefallen dieſer ſichngken, 
Verſuch bloß angeftellet wird / weil die anzuſtel⸗ 
Sache aus der Beſchaffenheit der Schwee⸗ len. 

re der Lufft zur Gnuge bekandt iſt (9.96) et⸗ 

vas dargegen einwenden kan. Man 100 Tab. 
ine meßingene Huͤlſe NE mit einer III. 
Schraube LK machen damit man ſie auf Fig. z. 
den Teller der Luft» Pumpe anſchrauben 

kan. In dieſe Hülſe wird eine gläſerne Roh 

te Nin eben der Länge! wie die Torritel⸗ 
lianiſche“ daß fie nemlich bey nahe bis an 

den Deckel der Rohre an der Glocke rei⸗ 


cet) fit eingeküttet;, Man Denuchet zus 
ER Kalt drey Löffel Ziegel 2 70 U 15 Glaͤſer 
9 


nd dec um ct ale SON dne 


2488 Cap. Von den Eig n 


tigkeit / daß man ſo viel Muͤhe darauf 24 


drucken. fäßlein ſtehet / hoher als es vorher ſtund 
und nimmet die Hohe des Queckſilbers 1 
eben dieſer Proportion zu / je tieffer man daß 
Tab. Gefäßlein unter das Waſſer ſencket. Da 
VIII n en bequem unter das Waſſer IV | 
Fig, 34. Cen Fönte / ſo habe ich ein Glaß mit eite 
engen Halſe BA. dazu genommen und die 
Torricellianiſche Röhre CD Fame : | 
Kan) war der Halß ſo weit / daß noch ne⸗ 
en der Rohre Waſſer hinein kommen konte. 


| 
„ 
5 


9 F 
Zur aa > 


\ 
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im den Halß A habe ich einen Bindfaden 

— eh ich das Glaß Ab ſo tief 

nter das Waſſer ſencken konte / als mits 
eljebte. Und alſo ſiehet man / daß / wenn 

er quſſere Druck auf das Queckſilber im 
Sefäßlein vermehret wird / daſſelbe in der 

Röhre in die Hohe ſteiget: woraus zugleich 

thellet / daß die Lufft mit dem Waſſer ihre 

Raff zu drucken vereiniget und ſolcherge⸗ 

alt eine ſehr leichte fluͤßige Materie mit ei⸗ 

er gar viel ſchweereren zugleich drucket / auch 

ie leichtere ihren Druck durch die ſchweert 
ortſetzet (§. 26) / welches oben durch ande⸗ 

e Verſuche bereits ausgemacht worden 

J. 42). Weil auch das Queck ſfülber eben Daß die 
m fo viel höher ſteiget / wie es die Propor⸗ Torri⸗ 
lon der Schweere des Waſſers zu feiner caliani⸗ 
Schweere erfordert; ſo iſt daraus abzuneh⸗ At 
nen / daß oben in der Röhre über dem Quscke po, Lufft 
lber demſelben nichts wiederſtehet / indem es leer ſeh. 
her ſteigen will / und ſolcher geſtalt der obere | 
Naum in der Röhre in der That entweder 
gautz leer / oder doch mit gar ſehr weniger 
ufft erfuͤllet ſey. Wenn man die Rohre 
licht gar zu lang macht / ſo koͤnte man ſie im 
Waser l tief eintauchen / bis das Queck. 
ilber oben anftöffes ſo wuͤrde man dadurch 
une werden / ob oben uber dem Queckſilber 
zoch einige oder gar keine Lufft vorhanden 
ey. Hatte man es in anderen Fallen no⸗ 

hig zu wiſſen / ob der Raum in der Rohre 
* 


uber 


190: Cap. 5. Von den Eigenſchafften 
über dem Queekſilber von aller Lufft gantz 
frey fen oder nicht; fo doͤrffte man nur ei n 
Gefaſſe nehmen / welches etwas höher ware 

als der obere leere Theil der Rohre laug iſt 

und die Rohre mit dem Queckſilber hinein 
ſetzen: denn wenn man dieſes Gefaffe mit 
Queckſilb er füllen wollte bis bey nahe oben 

an / fo. muͤſte es auch in der Röhre um ſo 
viel hoͤher ſteigen und demnach endlich big 
Erinne⸗ oben anſtoſſen. Man erkennet vor ſich / daß 
rung. dieſes Gefaͤſſe ſehr enge ſeyn muͤſſe / damit 
ieee e eee Queckſilber 

zu dem Verſuche noͤthig hat. Ich habt 

darzu ein cylindriſches Glaß machen laſſen / 
welches 65 Scr. lang und im Diameter g 
Tab. Scr. weit iſt. Man koͤnte es auch noh 
VIII. piel enger nehmen / indem die Weite Def 
Fig. 55. ben gar nichts dazu beytraͤget (. 4) und uin 
etwas weniges weiter ſeyn darf / als daß 
Em? ae oe Rau 


Wie . 95. Wenn man etwas Lufft in N 
Luſſt Torricellianiſche Rohre uber das Queckſſ 
Sauser hinein läſſer,ſo fallet Daffelbe gleich tiefiet 
ber der herunter. Läffet man noch mehr hinein e 
äufferen föllet es noch tieffer herunter. Da wir aus 
Luft an dem vorhergehenden zur Gnuͤge verfe 
dem chert ſind / daß das Queckſilber mit der an 
Orucke ſeren Lufft die Wage halt (9. 91); ſo kan 
leich. man auch nicht anders ſchlüſſen / als daß das 


werden. Jusckfüber mit deb inneren Lufft zufam 1 


1 
| 
| 
| 
N 
I 
* 


und Wuͤrckungen der Affe, 121 

er auſſeren Lufft / die auf das Queckſilber im 
zefaͤßlein drucket / die Wage haͤlt. So 

el als von dem Queckſilber herunter faͤllet 
dem etwas Lufft hinein kommet; fo viel 
ird an dem inneren Drucke in der Röhre 
urch die Lufft erſetzet / welche man hineinge⸗ 
ıffen, Nun iſt das Queckfilber über 11000 
ahl ſchweerer als die Lufft (9.86). Des 
wegen wenn das Queckſilber / fo herunter 
let / indem Lufft hinein kommet / durch die 
ichweere der Lufft follte erſetzet werden; 
konte nur der eilf tauſende Theil Queck⸗ 
ber heraus fallen / als Lufft hinein gelaſſen 


undern vielmehr eine groſſe Menge Queck⸗ 
lber heraus: fället / in der That vielmehr 
ls Lufft hinein gelaſſen worden; ſo iſt klar / 
aß die Lufft hier nicht mit ihrer Schweere 
en Abgang des Druckes durch das herun⸗ 
er fallende Queckſilber erſetzet. Es geſchie⸗ 
et dermach ſolches durch ihre ausdehnen⸗ 
e Krafft / in deren Anſehung die Schweere 
er Lufft gar was ſehr geringes iſt (S. 88). 
Ja wenn wir dieſes noch nicht aus dem vor⸗ 
ſergehenden wuͤſten; ſo koͤnten wir es ſelbſt 
neraus lernen. Denn da vermoͤge der 
Schweere der Lufft / die man hinein laͤſſet / 
aum eine Haarbreite Queckſilber heraus⸗ 
allen konte; fo zeiget es der Augenſchein / 
aß weit mehr Queckſilber heraus faͤllet / 
ls die Lufft austraͤget / die n 
| | wird / 


= 


yorden. Da nun dieſes nicht geſchiehet 


292 Cap. f. Von den Eigenſchafften 
wird / wenn man ſie ſo dichte in einem 
Raume bey einander behielte als ſie von 
auſſen um die Röhre herum iſt. Man fie 
het demnach / daß die ausdehnende Krafft 
der Lufft / welche in der Röhre eingefchlafe 
ſen iſt / ſo ſtarck iſt als die Schweere des 

Queckſilbers / welches herunter fallet. Nem⸗ 
lich die Lufft / welche hinein gelaſſen wird / 
iſt anfangs ſo dichte / wie die aͤuſſere / und 
demnach ihre ausdehnende Krafft der 
Schweere der gantzen Lufft gleich. Dem 
nach koͤnte ſie allein mit ihr im wagerechten 
Stande verbleiben und ware gar kein 
Queckſilber in der Roͤhre noͤthig. Sol⸗ 


chergeſtalt wenn der gantze leere Theil mit 


Lufft erfuͤlet wuͤrde; machte die ausdeh⸗ 
nende Krafft der Lufft und die Schweere des 
Queckſilbers zuſammen zweymahl ſo viel 
aus / als der Wiederſtand von der gantzen 
Lufft. Wird aber nicht der gantze Theil da 


Roͤhre iftsfo breitet ſich doch die Lufft / weh 
hinein gelaſſen wird / durch den gantzen di 
ren Raum aus und wird dadurch ihre auß 
dehnende Krafft geringer (5. 81). Alle 
da die Schweere des Queckſilbers allein denn 
Wiederſtande der gantzen Lufft gleichet “ 

30) z fo muß hingegen dieſelbe mit de 
ausdehnenden Krafft der über dem Qu 
fſllber ſich befindlichen Lufft zugleich demſel⸗ 


d dem egin⸗ 
| gl bee lber herun⸗ 
„Indem ſolches geſchiehet⸗ e 
je Lufft weiter aus und erfuͤllee 
Rau Bi de * alle 255 


ehet 16 
2 — 


| eck⸗ nau 177 
mit . Lufft 
Hauspun⸗ 


raus ziehet / damit die Lufft aus der 
Kaperimente BU, vn er s 


Waſſer in das Gefäffe EF gefuͤllet u 


dem oben in der Roͤ 


Lufft aus der Roͤhre durch das Queckſilbe 
durch gegangen. Woraus man fiehet/ in 
habe mit dem Auspumpen noch fort zu fah 
ren / auch wenn man nicht mehr mercke 
das einige Lufft weiter heraus gehet / wen 
was daran gelegen iſt / daß die Lufft 


| 


reine ausgepumpet wird. So bald 
KLlufft von auſſen hinein gelaffen 7 iſt he 
0 etfilber indie Röhre hinauf geſtiegen e 
nicht völlig fo hoch / als wenn mi 
zuſſen in der Lufft gefüͤllet (5. 90) / wiewoß 
nur ein weniges gefehlet. Die Urſache 
keine andere als dieſe / daß oben etwas Luff 
koch geblieben / welche ſich nicht hat hen 
1 685 ya laſſen / weil fie den NWieberfiänt 


des Queckllbers nicht überwinden Fön 
(S. 91. ). Als ich an ſtat des Queckſilber 
Perſuüch wiederhohlet; fo iſt das 
viel hoͤher als das Kö ren 


m oben in De bhre ur ine init 
(er gehen woes man eıfiche/ . 
die Lufft ſich bis auf gantz was weniges 


der Röhre auspumpen läſſtt / zumal 


en 


\ * | l m N - 2 } 
d ee vielweniger ſeyn wuͤrde 
enn ſie eben ſo dichte — 505 wie die du 
id . —5 dem e man noch beß wie 


koͤhre c n laſſen. Denn da an⸗ 115 
Inge: vel $ u auf einmahl heraus ge⸗ “eher | 
ingen / ſind nach dieſem immer weniger 
mmen / bis zuletzt nur eine auf einmahl 
raus gefahren. Jedoch find die letzten 
laſen viel er eweſen / gls die erſten / 
eil nemlich die Lufft ſich ein ‚ausbreiten. 
nnen / indem fie unter der Glocke we ˖ 
Biederſtand gefunden. Ja etliche mahliſt 
ich eine Blaſe erdus kommen / wiewoh len, 
as ue daß auch da man nicht meh ver⸗ 
| Lufft auspumpen laſſen. | 
. ch habe nach dieſem eine kleine Wie al⸗ 
A a N ai AB mit einer Roͤhre BC von les / was 
t geſchr, bis 5 ollen genommen les 10 bey dem 
e Meile der Kugel und an der Länge aan nan 
e nichts gelegen) und fie in ein per der 
DE mit Waſſer geſetzet. N chdem gehe ein 
h das Glaß mit der Kugel auf den Taler Auge ⸗ 
1 t⸗Pumpe gebracht und eine gläfers bein zu 
Glocke darüber gedecket; habe ich die T 
ausgepumpet. Da ich denn wahrge⸗ 1° Y 
bnmien/ daß anfangs ben ‚jeoeim Auge viel. N 0 


| 


zlaſen auf einmahl und ſchnelle hinter ein⸗ki 
der aus der Ee der der ihre Be si 
ua ee Verſu⸗ 


ches. 


heraus gegangen / die doch aber kaum e 
Erbeis groß geweſen. Nach dieſem hat Di 
Jahl der Blaſen immer abgenomme 

laͤngſamen 
bis endlic 


ſie find groͤſſer worden und 
einander heraus gefahren / bi | 
drey / nach dem zrbey und gantz zuletzt 


ceeine heraus kommen / die ſich ſehr langſam 
bon der Roͤhre loß geriſſen. So bald ich 


let 
Bege⸗ wo Luft unter die Gle 


achtet es bey de 


wieder und zw 


laͤſſet. von allen Um 


und Wuoͤrckungen der Luffr. 197 

inner (9. 30) und dadurch ihre ausdeh⸗ . “ 
tende Krafft geringer (8. 81). Derowe⸗rkla⸗ 
en drucket fie nicht mehr fo ſtarck auf das ſen / was 
Waſſer im Gefaͤſſe DE als die Lufft in der ſich bey 
dugel Ak durch die Röhre BC, folgendsdem 
nuß das Waſſer weichen und die Lufft faͤh⸗ Verſuche 
et aus der Rohre heraus / welche durch das zeiger. 
Waſſer in dem Glaſe in die Hoͤhe ſteiget / 

heil fie gar viel leichter iſt als das Waſſer 

1 88). Anfangs wird auf einmahl viel 

ufft unter der Glocke weggepumpet / dar⸗ 

ach immer weniger (F. 30) / und des we⸗ 

en gehet auch anfangs auf ſeinmahl viel 

ufft aus der Kugel Ab durch die Röhre BC, 

ach dieſem aber immer weniger. Und wie 
emnach dienet auch der gegenwaͤrtigeman ers 
Berſuch dazu / daß man ſehen kan / wiekennet / 
ach und nach immer weniger Lufft ausge⸗daß ſich 
umpet wird / indem man die Blaſen gehe, duft 
/ fo bey einem jeden Zuge auf einmahlſchiebe⸗ 
ße Wenn man Glocken vonnen Zuͤ⸗ 
erſchiedener Groͤſſe nach einander daruͤbergen un 
ecket und den Stempel aus dem Rohre deroleich 
ufft⸗Pumpe ein mahl fo weit heraus twin⸗auspum⸗ 
ek als das andere; ſo fichet man / wie un⸗ 

er kleineren Glocken mehr Lufft auf einen 

zug heraus faͤhret / auch die Lufft insgeſamt 

us der Kugel geſchwinder ausgepumpet 

ird / als unter groͤſſeren. Woraus zu⸗ 

leich zu erſehen / daß die Lufft in der Kugel 

i eben ſolche Veranderungen leidet / als 

0 N 3 die 


Kraft, (. ar) auf das Waſſer im Olaf 


| 
* 
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| 


aus fähret / den Wiederſtand des ABafjen 
im Glaſe DE leichter uͤberwinden / und fah 
ret geſchwinder durch. Nach dieſem ab 
iſt ihr der Wiederſtand des Waſſers imm 
ſchweerer zu uͤberwinden und faͤhret DA 
her auch laͤngſamer durch. Unterdeſſe 
breitet ſich anfangs die Lufft weniger aus 
nach dieſem aber immer mehr / je wenig 
auf einmahl heraus gepumpet wird (S. 
und daher ſind auch die Blaſen / welche 
der Rohre BC heraus fahren / anfangs 
ne / nach dieſem aber werden fie. imm 


x 
I 
N. 
D. 
/ 


groͤſſer. Wenn keine Lufft mehr aus de 
Röhre heraus gehet / ſo erkennet man zu 
gleich daraus / daß keine Lufft ſich mehr hit 
aus pumpen läſſel. Indem man nun ah 
| 3 U Lufft unter die Glocke hinein lat 
fo breitet fie ſich durch dieſelbe aus id 
drucket nach der Groſſe ihrer ausdehnenden 


DE. Da ihr nun in der Kugel AB nich 1 
wiederſtehet / fo. drucket ſie das Waſſe 
durch die Roͤhre CB fo hoch hinein! bi 
es mit ihrer ausdehnenden Krafft die We 
ge hält (8.95). Nun haͤlt die Lufft / wie ſ 


unten bey uns iſt / mit zu bis; 2 © ube 


05 
| 


och Wa 0 die Wage (8. 95 5 er, er 
9 je ie Kugel AB mit fa Rol 
C kaum einen halben Schuh hoch iſt; 
nuß das Wa affer die gantze Kugel erfüllen. 
Daes aber Büch nicht gefehichet/ ſon⸗ Darf 

n oben noch ein kleiner Raum leer blei⸗ nicht all 
et: ſo erkennet mo 97 76 20 daß nicht alle Suff an 
u auspumpen laͤſſet. Unterdeſſen ben laß 
a gleichw wiß Bi daß die Lufft über fer. 
70 Waſſe dunner 115 auſſere (F. 

z ſo ſiehet man daraus / wie gar wenig 
zuruͤcke bleibet / wenn man eine gute 
ufft⸗ T in 10 und dien dall. ſo 1 aus⸗ 
umpet / a 8 thun laͤſſet ill man 
0 ier n ſehen wie we⸗ lg 
ig Lufft durch die letzten ‚Züge heraus ge⸗ ſche id 
umpet wird; ſo kan man nach einem / nach Den ver⸗ 
weyen nach dreyen und mehreren Zügen nen Ah 

leder Lufft unter die Glocken laſſen; ſo gen 

bird ſich der Unterſcheid aus dem Wafer / arch 
helches in die Kugel ſteiget / zeigen. Denn zeiger. 
es et nicht eben vöHig ſo viel Waff ſſer in 
ie Kugel ſteiget als Lufft heraus gepumpet 
dorde n ./ ſondern immer etwas weniger (S. 
3 ſo haben wir doch an dieſem Orte 
nch ra zu ſehen / wo wir die Sache nicht 
nau der Erin gedencken / als welches 


je 
zus andern Gruͤnden (F. go) geſchehen kan / 
ondern nur einiger maſſen in Augenſchein 
singen wollen / was wir ſchon durch ko 
Verſtand Wen 157 cit.). We 


1 N 2. 


breitet / indem die auſſere duͤnne gem 


muß / was mit dem Waſſer geſchiehet: n 
hat man ſich in acht zunehmen / daß / 
das Queckſilber ſchweer iſt / die Kugel ni 

aus dem Glaſe faͤllet und das Queckſilbe 


es nicht herunter fallen kan. eee | 


auch nicht gleich auf die erſten Züge dag 
Waſſer herunter fallen / ſondern erſt zuleß 


terdeſſen da nicht allein ein wenig Luft 


in der Kugel heraus geſtoſſen und fället 
ö es; 


ſo kan man ohne mein Erinnern begreiffe 


daß mit dem Queckſilber ebenfalls angel 


mit Gefahr verſchuͤttet wird. Das Wa 
fer wird in die Kugel durch die quſſere Luff 
hinein getrieben und von ihr erhalten / daß 


es nicht anders ſeyn / als daß daſſel W 
derum herunter faͤllet / ſo bald die Lufft tor 
gepumpet wird. Jedoch da die kufft ſehr di 
ſeyn kan / indem ſie noch einen halben Sch 
hoch Waſſer erhalt (S. 8 1. 90); fü 


wenn die Lufft duͤnne genung worden. Us 
noch oben über dem Waſſer iſt / auch i 
Auspumpen Lufft aus dem Waſſer 
Glaſe durch die Rohre CB in die Kuge 
ſteiget; dieſe Lufft aber ſich weiter 


wird (S. 88): fo wird das Waſſer zug 
durch die ausdehnende Krafft der Lu 


und Wirkungen der Kuffe, 101 

— — —ö—d . — —:ũ —x e e 

icht allein Durch feine Schweere herunter. 

nd findet man dannenhero / daß / wen 

el Lufft oben in der Kugel gelaſſen wird _ 

as Waſſer heraus gehek / wenn die Lufft 

nter der Glocke vermoͤge ihrer ausdehnen⸗ 

en Krafft es noch viel Schuhe hoch erhalten 

Inte. Gantz anders aber verhält es ſich Beſon⸗ 

it dem Queckſilber / wo nicht fo viel Lufft derer 

raus gehet / indem man die unter der Glo⸗ umſtand 

e weggepumpet / abſonderlich wenn man dev dem 

e Kugel mit der Rohre ABC vorher Hall nder 

Ugefuͤllet / damit gar keine Lufft oben zu 

icke bleibet: wiewohl da das Queckſilber 

ft ra mahl fo ſchweer iſt als das Waſſer (8. 

es auch zu fallen anfangen muß / wenn 

1s Waſſer durch feine Schweere noch 

e | 
F. 98. Was wir hier mit einer kleinen Wie das 

ugel unter der Glocke verſuchet / kan man Waſſer 

ich mit einer groffen Kugel in der freyen ge con, 

affe verrichten: toben ſich verſchiedene bes gel qull⸗ 

dere Umſtaͤnde zeigen / die man bey der let. 

einen Kugel nicht wahrnimmet. Und er⸗ 

let hieraus / daß auch in ſolchen Fallen / wo 

auf die Groͤſſe nicht ankommet / die man 

kennen wil / es dennoch nicht allezeit einer⸗ 

5 f 97 ob man einen Verſuch im groſſen / 

der im kleinen anſtellet. as habe dem⸗Tab. 

ich eine glaſerne Kugel Aß im Diameter III. 

ber 8 Zoll mit einem meßingenen Hahne big. 57. 

den man nach Gefallen an⸗und abſchrau⸗ Beſch ei⸗ 

* g N ben bung des 


202 Cap fi Von den Eig. 


Berfu: ben kan / auf die Lufft⸗Pumpe gefhram 
bb bet und die Lufft mit allem Fleiſſe her 
| aus gepumpet. Nachdem ſolches geſe de ö 
hen / habe ich den. Hahn i in das i ge 
ſetzet und darinnen eröffnet. Alsbald fpran 
das Waſſer bis oben in A an / fiel aber ba fi 
„drücke und erfüllete den a1 Theil de de | 
Kugel. Nach dieſem hat es bloß fortge 
gunhen fahren mit einem Gade dergleicher 
man bey ſiedendem Waſſer verſpuret / hin 
ein zu quellen / bis die Kugel faſt gantz vol 
geweſen und kaum eine Blaſe / wie eil 
groſſe welſche Nuß / oben übrig. gebliebet 
Wenn man die Lufft ni 10 reine Sau | 
pet; fo bleibet oben ein gröfferer Raum leer 
Indem das Waſſer hinein quillet / fi ſche b 
es anfangs gantz frübe aus / nicht and 0 
als wenn es voll Saltz ware / ſo noch nich 
zꝛergangen: nach dieſem aber wird 5 it 
© mer. heller / bis es zuletzt / wenn keines m 
hinein gehet / ſo klar iſt wie anderes 90 
SE ſer. Ich habe zu verſchiedenen mahlen 
gar zu ſen Verſuch mit glaͤſernen Kugeln / 
EN oben die Füpfferne war (J. 86) / angeſtelle 1 
im Sr aber doch nichts wahrgenommen! was I h 
ſuche nicht auch in der kleineren bemercket hätte 
nicht zus Unterdeſſen war die Saft der Kugel / als die 
gebrau⸗ Waſſer hinein gieng / ſehr ſchwar Di da 4 
chen. als man es wieder heraus la | 
A te / die Kugel zerbrach / und fahe man 
„ denn wie ſehr dünne fie auf der N 2 i 


4 


5 
1 


g 


. 


\ 
| 
| 
| 


115 die groſ⸗ 


| worden. Zarum 5 ada 


euem erkläret werden. Es geſchiehe 


155 ſol⸗ | 


die e 9 005 arf 16 5 


den dieſe Weiſe / wie 8 vorhin 

eine Kugel (. 97) kommen. Und dem⸗ 

un. iſt Hd weiter 177 noͤthig / als daß 
nte 


1 5 deren Begebenheiten 10 0 
er Hei inern Kugel nicht angemer 96 Da 

Ba er iſt demnach anfangs in die ae 
prungen und hat an den 9 57 br 

geſtoſſen / eile es durch den den D 


R h 


chen / was luſachen Die be⸗ urſachen 
11 5 die wir b ben 110 be⸗ 
ſonderen 


ege⸗ 


benhei⸗ 


Je 
2 

=> 

u 


Lufft in⸗ zeigen) daß vieldufft in dem Waſſer 


nerha 


Waſſer. 


tg 3 
ee 


1479 


* 72 


cigeeitim man den Hahn abſchraudet und das if 


Derfu: 
chen. 


204 Cap. . Von den Eigenſchaffte 
je mehr bereits Waſſer in der Kugel iſt un 
dadurch wird es gehindert / daß es nich 
mehr in die Kugel babe ſpruͤtzet / ſonder 
bloß quillet. Wir haben ſchon vorhin bey 
laͤuffig angemercket (F. 86) und werden e 
inten an feinem Orte noch a hr 


j 1 


met / wo entweder gar keine Lufft iſt ode 
doch ſehr duͤnne / fo beginnet ſich die Luf 
innerhalb dem Waſſer auszubreiten un 
bildet gantz kleine Blaͤſelein / die nicht den 
lich zu erkennen ſind / weil fie kleine ſeyn / wi 
gen ihrer Menge aber das Waſſer undurch 
ſichtig machen und feine Farbe andert 
Wenn nun die Kugel mit Waſſer erfuͤllekſ 


et / un 


ſich auszubreiten. Daher verſchwinge 
| wiederum die kleinen Blaͤſelein / das Wi 

ſer wird hell und klar und bekomiſe 
Porſich⸗ dadurch ſeine vorige Farbe wieder. Wen 


fer aus der Kugel wieder heraus laͤſſet / muß 
man fie etwas ſchief halten / damit die duft 


nicht zu ſtarck hinein ſtoͤſſet: weil dadurt 


die Kugel gar leicht Schaden nehmen ken 
abſonderlich wenn fie in einem Orte ett 


N 1 | 
g. 99. 


* 
— — 


de N usch iR 
Krafft 1 05 einem 970 en F f as 
Vaſſer les heraus treiben m indem die die Krafft 
ıffere Lufft weggepumpet wird ($. 55 der kaff 
1 us Krafft vermag. 


amt man aber dieſe au: 

ch beſſer kennen fernab DA e ich ein klei⸗ Tab. 

s eylindriſches Glaͤßlein AB im Diame⸗ VIII. 
9 Linien weit / in der Mündung aber Fig. 78. 
ir 14 L. mit Waſſer gantz voll gefullet und 5 
rein eine glaͤſerne Roͤhre OD, die an bey⸗ Hau. 
n Enden N war / geküttekt. Man kan ches. 
auch m erwahren / Ban 


e ee ver 


m ſon n w | achs weich 
15 faſſet nicht überall recht an / ſondern 
fit, der Lufft Raum / daß ſie aus dem, 
Hafeherans kan. Bey warmem und kal⸗ 
m Wetter kan e uch Siegel⸗ Lack das, 
brauchen / wiewohl man auch hierbe 
ohl darauf zu ſehen hat / daß überall alles 
ohl verwahret wird ⸗ 117 man nicht 
feinem Verfche Anſtoß leiden wil. Die 
ont CD 1720 3 Schuhe la 00 damit . 
mit tem & 10 e locke mit d | 
aber o übe de art in 975 
klein 9 5 einer Erbeis groß Waſ⸗ 
r / nemlich was um Die Rohre herum in 
nem Raume von 15 Linien hoch in dem . 
gen Haͤlßlein / der nur 2 Linie weit war 
125 ſch 


8 


2 
* 


206 Cap. f. Von den Eigen 
ſtchh verhalten konnte. Als die du 
5. ©, Pumpet wurde“ flieg gleich auf de 
Fig.58. Zug das Waſſer in der gantzen Ro 


ifft ſetzte ſich darzwiſchen. Deſſen Alk 
geachtet fuhr das Waſſer oben in P mit he 
vufft / die ſich darzwiſchen geſetzet hatte / Ju 
gleich heraus / als der Hahn von neuem il 
offnet ward. Wie es zugehet / daß da 
Waſſer aus dem Glaſe aB durch die Roh 
e CD in die Hohe tiger / it zur 

aus dem vorhergehenden (8. 88) zu ve 

und darff hier nicht wiederhohlet werden 

Mathe⸗ Hier hat man bloß darauf zu ſehen / daß ſe 
Seu Har wenige Lufft das Waſſer durch * e 
75 Schu 


int dr. Be Helden f an / in⸗ von dee 
e Freyheit bekommet ſich auszubr Nu 
ind unerachtet die us CD fehr Kraſt 


8 2 2 die 
tete re 1. rowegen erkennet 
aus 2 2 erſiche / daß fo 
ge Lufft / wie eine groſſe Erbeis / einen 

von 13 Pf. PIE 0 Höhe von z 


10 


eiben 1190 n fie Dur ettond 


gie 1750 2 ‚mug: geſchie⸗ 
aut At gan ausge⸗ 
U IOED der inneren 


75 Ki kae in das Wie ö 
aß A010 an ſt ar 95 of rs Queckſilber kuf dit 
nommen 15 anfangs eben ſo wenig durch 

Lufft bier ante 


208 Cap. ſ. Von den Eigenfebaffee 


debnende Lufft darinnen gelaſſen / wie bey dem Wa 
Krafft ſer. Nachdem ich zu pumpen angefangen 
mit BET t das Dueekfilber kaum ein paar Jolle 
der bie in der Rohre in die Hohe getreten und h 
Wage ſelbſt ſtehen blieben / als das Waſſer fh 
hatt. oben in D heraus lief und ſolchergeſtalt fat, 
Tab. über drey Schuhe geſtiegen war. Dieſe 
VIII. mochte einen anfangs befremden / daß dg 
Fig, 48. Queckſilber ſo niedrig ſtehen bleibet / da hit 
gegen das Waſſer oben zur Rohre heran 
lauffet, Allein wir wiſſen / daß / da da 
Queckſilber bey nahe 4 mahl ſo ſchweer 
als das Waſſer (8. 9) / die nende 


— 


Waſſer 14 mahl fo hoch treiben kan alı 
das Queckſilber. Wenn ſie demnach d 9 
Waſſer 3 Schuhe oder 30 Zoll hoch kin 
bet / ſo muß fie das Queckſilber nur eto 
uͤber 2 Zoll hoch treiben. Und ſtimmet ge 
genwaͤrtige Erfahrung mit dem uͤbereſn 
was von der verſchiedenen Schweere d 
Waſſers und des Queckſilbers und da 
wagerechten Stande der flüßigen Mateſſeh 
oben erwieſen worden (F. 5). Nachden 
ich Die Eufft reine ausgepumpet / it Dal 
Queckſilber nicht höher als auf einige 201 
geſtiegen und daruͤber nicht zu bringen g | 
kweſen. Wenn man es genau wiſſen wolf 
te / doͤrffte man nur die Rohre CD in Li 
en ordentlich eintheilen. Allein da wir 
bier ohnedem nicht in dem Stande ſind es 
genau auszurechnen / wie hoch Ba eck⸗ 


en 


a 


| 
N 
1 
4 
[7 


Vuͤre Wien der Auf 173 N 
wenn die Lufft r 
auch nicht nöthig de 
ſtaͤndlich anzuſtellen. 


e zu br 
| ch ferneres Pumpen 


1 
8) / ihre ausdeh⸗ 


'r die ausd Ai ) Au der eingeſchloſ⸗ 
nen Lufft 10 Glaſe weniger Wiederſtand 


eiter in ID edrucke N len 
1 Glaſe / wo fie eingeſchloſſen iſt / un 
fie ſich ch dannenhero Wein aus. 
5 ich ab ser wird NR eigene Krafft ge⸗ 
| nchet 8 d kan fie dannenhero 


4 0 


ach ai in 0 
An 


) i i | 
3 „Die Ke de 6 Sue 


* 5 * 
| 


fh gar wohl begreifen w 14 | 
Yueckfilber nur 1 1 eine fo gantz 
oh gen, Es iſt wohl 


deck mit der Rohre 
rd (H. 81) und da⸗ 


0 bald fie das Queckſilber 


* 4 ale er 5 ha 2 


bers 


n 


bach. ein. Och habe ein bierecfichten Haß 
boch „nomm | | 
bringet En." 

als es die war: 


ruft 


erhalt. 


nien hoch(s 90). Derowegen 
es rch die ausdehnende Krafft 
r Lufft ſo hoch getrieben würde / doͤrffte 
im Gefaſſe nicht viel uber z von einer Li⸗ 
e abnehmen. Weil nun hierdurch die 
sdehnende Krafft im Gefaſſe nicht merck⸗ 
vergeringert wird ($. 81); fo muß es 
ch das Queckſilber fo hoch treiben / wie 
In der Torrſeellianiſchen Röhre ſtehet / 
d kan ſich kein mercklicher Unterſcheid 
gen. Wenn man dieſen Verſuch an Porſich⸗ 
let / fo muß alles in der Lufft⸗Pumpe tigkeit 
oh Dertwahret kon damit nirgends Luff 69 „Dem 
nein diiugen kan und abſonderlich muß Verſuche. 
ich die Rohre CD in das Geſaſſe feſte eins 
kuͤttet ſeyn: denn weil die Lufft von dem 
ueckſilber in der Roͤhre ſtarck gedrucket 
rd (J. 77)ñ TO dringet ſie leicht durch / 
* 9 2 wo 


212 2 Cape. von den Eis 

| wo fie. nur das geri gſte Loch 
e e auch ſelbſt 8 brechen u 
machen kan. Derowegen habe ich w 
mann. CORE gefunden / daß der Kütt bey dem 
ſten Zuge gehalten / bey dem andern aber 
gegeben und die Lufft durchgelaſſen 
man daraus abnimmet / wenn das Queckſſ⸗ 
ber aus der Rohre CD wieder zuruͤcke fal 
let. Die Urſache iſt dieſe / weil der Druck 
bey dem erſten Zuge geringer iſt / au be 
dem andern; bey dem andern aber gar 
ale Wanger . , ya 2 


Ä 1 101. Ich habe oben (8. 80 
i nert / es habe Sengwerd d die Ver 
werd der Schweere der Lufft zu d Rn WW 
die groß heraus gebracht / weil er ſie qi 
eier 4 Weiſe geſucht nd es v 
1 an ſeinem Orte zu zeigen. Ja w 


[ches 

aus ge es auch geſchehen / ehe wir r eiter f 
bracht. Seng werd hat eine Kugel 110 ) 
{ ne ausgepumpet und nach Die emd 1 05 
eröffneten Hahn das Waſſer hinein 

die r laſſen (I. 11 1 hat 1 ugel m 
gewogen / ehe ſie ausgepum et g 
u und daher erfahren / wie viel gu 
Rech 0 f worden. Endlich han 
nung an⸗ rittenmahl die Kugel mit dem 
geſtellet. wogen und iſt dadurch inne worder U 
N e gewogen. Weil er nun 


ump 11 fi 0 ng 
mpeter Luf t zu Dee . des an 175 


2.55 des Waſſers angenommen. Al⸗Erſtes 


1 ne ‚heraus gepumpet worden been 
aſſer hinein gequollen. Denn die 

ſo noch in der Kugel uͤber dem Waſ⸗ 
een mit dem Waſſer / ſo hinein ges 
Be zugleich den wagerechten Stand 

der Schweere der gantzen Lufft und blei⸗ 
J aher dunner als die äuſſere (9. 94). 
erowegen nimmet ſie mehr Raum ein / 
. = en viel Luff t anfangs in der Ku⸗ 


er e gehet weniger Waſſer 

gel als Lufft heraus gepumpet 
n. 3. E. wenn z von derjenigen 
die darinnen war / aus der Kugel 
ausgepumpet, worden; ſo bliebe nach 
werds Meinung noch 1 von dem 
e der Kugel mit Lufft erfület und 
igen J davon nahme das Waſſer ein. 
fo lte es ſeyn / wenn ian nach der 
iſchen Manie ie Berhältniß 
perle ers ufft \ er Schw 
ff 8 beſtimmen will. Allein wenn 
Waſſer 1570 1 sigteich 10 


Pn 
u 
. 


90655 hat er ſich anfangs betrogen / Verſe⸗ 


und die Lufft . 8 


214 Cap. 5. $ Von 


nimmet ſie weit mehr als den vier 
von dem Raume der Kugel ein Yen 
das Waſſer weit weniger als! dar 
rowegen hat man zu wenig Waſſe n del 
Kugel: welches gleich viel 6 in 
dem die Lufft ſehr leichte und das Waſſt 


Anderes hingegen ſehr ſchweer iſt (F. 96% U i f 


Verſe⸗ dieſes wiſſen wir auch fehon aus dem v 


hen. 


uͤber dem Waſſer einnimmet. Die Scht 


| fehen : fo bald aber wieder Lufft h 


hergehenden (5.98) und werden es 1205 
fen noch deutlicher zeigen / daß viel Lufl 
aus dem Waſſer heraus gehet und dann 0 
I nach dieſem die Lu fe Bote dem, Was 
‚fer vermehret. Nun doͤrffte man zu 10 
gen / dieſe Lufft sheet zudem Waſſe er un 
wuͤrde auch in der That ihre Se . 
zu der Schweere des Waſſers gerechhet 
Alem es kommet hier nicht auf die Schwer 
re / ſondern auf den Raum l 


re iſt was ſehr geringes und . Sf 
wohl kaum einen Gran austragen: abe de 
Raum / den die Lufft auſſer dem W ö 
einnimmet / iſt mercklich unterſchieden g 
demjenigen / den fie innerhalb Demfelbtl 
einnimmet. Wenn das Waſſer in eit 

Orte iſt / wo die Lufft ausgeleeret 
kan man die Blaſen innerhalb dem 


met und auf das Waſſer a 7 
) inden fie auf e Derowegen 


N 


und Würckungen der Lufft. : 


em Maaſſe es geſchiehet / ſich hier nicht ge 
a a ti men laſſet. N cht ges 


ſuche ausgemacht worden. Wir wiſſen 
aß die Lufft das Waſſer 31 Nr 
ei: Schu⸗ 


* 
r 


16 Cap. s. Von den Eigenſch⸗ 
Schuhe hoch durch il Nen Druck in de. 
he erhalten kan / wa es in einem Behalk⸗ 
niſſe iſt / welches oben felt verwahret / Dame 
keine Lußft daſelbſt darauf drucken Eat 
(8.89). Derowegen kan fie SE Da 
Waſſer einen und den andern 800 ‚hoch er 
halten in den b wovon d Kir 
Oaß euft ſſt. Nun gehet es nicht an daß et | 
und Was Waſſer in einer engen Eroffnung einande ‘ 
fer in ei ausweichen / und daher iſt es auch nicht 
Ero moglich daß das Waſſer heraus Lauffen 
nung ein⸗kan. Daß dieſes mit eine Urſache ſey e, 
ander hellet daraus / weil man die Glaͤſer mit en 
nicht wel⸗ gen Eroͤffnungen beugen darf / wenn mag 
50 koͤn⸗herlanget / daß Waſſer heraus lauffen ſoll; 
nen. in welchem Falle man augenſcheinlich es 
het / daß die Lufft zugleich hinein und 1 . 
Waſſer heraus gehet. Derowegen tw 
man das Glaß zu ſtarck beuget / daß fi 
die innere Eröffnung des Halſes verfel 
und dadurch wiederum verhindert Wilk 
daß Lufft und Waſſer einander ausn dl 
chen koͤnnen: ſo gehet abermahls ke 
Warum Tropffen Waſſer. weiter heraus. Und an | 
4 00 dieſer Urſache mag. man eine enge? th N 
ſchief dies mit einer 1 die voll Waſſer i t / 
genden (chief | halten als man will; ſo lat ft do 
Röhre kein Wopffn Waſſer heraus: denn 10 | 
fem Wa, ner Röhre“ die Auch nur etliche Zoll (al 
fer laufft iſt / kan Waſſer und Lufft niemahls eit fa 1 
der ausweichen / ſie mag liegen wie 15 vill / 
we. 1 


„ 
* ‘ 


A 


1 
1 
4 


2 1 
7 


ae 


u 


. \ ; 

N 

| 

9 7 

Er BE 

* 1 

8 5 | 
* 


11 


— | 


. 


hr oben etwas laͤnglicht wird / damit 
Jzaſſer neben ihr herunter kommen 
n/ indem fie hinauf fähret. Auch fin⸗ 
et man / w n das Blaſelein geſchwinde 
n die 700 ester nd es zittert: welches 
inzeiget daß es von der „Höhe wieder et⸗ 
vas Nihichet und von einer Seite gegen 
die andere geſtoſſen wird. Und eben aus 
ieſer Bewegung erhellet / daß Lufft und 
En einander in einem engen Orte 
ii 2 können. Damit 
We ſeyn ee 


0 hicht ehe 1 155 he ie f 


oroinder 5 


en 


are 
Erklaͤ⸗ 7 
rung 


Lufft tin 


Berſuch einer engen Rohre Die oben ige chmee 


Erinnt; cke aufgehangen: ſo iſt glei He | 
tung. 2 if er heraus A inden . f 


Lt 


218 Cap. g. 5. Von eig 


ni Die 0 hie 1 in die uf 126. 


* Dicke mtl ls 1015 ie ue 
hatte / fuͤllete ich den leeren Raum in DE 
Moͤhre durch Hülffe eines einen Stechhe 
bers (J. 90). (mn e Kugel habe ich unke 
einer Glocke dergeſtalt aufgeha ngen / dal 
die Roͤhre mit ihrer Eroͤffn Mn 9 ge 
unter ſich gieng / und aa | 

weggepumpet. Da denn das © Vaſſe 
nach und nach heraus gefallen / fo bald di 
Lufft genung heraus gepumpet Nr en 
Denn weil die gantze ausdehnende Kıafl 
der Lufft unter der Glocke / als welch fi 

u iſt wie die Schweere der gang 
ufft / das Waſſer 31 bis 32 Schuhe hol 
erhalten kan (F. 89) ſo muß (ala | 
be ſehr dünne, gemacht und da ih 
MR Kraft ſehr geſchwaͤchet werden / 0 U 
Waſſer ſchweerer wird als fie und dah 
| durch fie nicht mehr zuruͤcke ge halten w erde 
Ander kan (5.81). Ich habe auch einen Theil! 


. mit Waſſer gefület unter der c 5 


zieſen wird. Denn ſonſt entſtehen Blaſen 

n Waſſer und ſteigen in die Hohe oder ver 
Ken die Roͤhre: wodurch verſchiedenes an? 
ers erfolget / als ſonſt geſcheben wuͤrde / 

peil die Lufft bey anhaltendem Auspumpen 

ch durch ihre ausdehnende Krafft weiter 
usbreitet (s, 8e. 15 

g. 103. Indem ich dieſes erwogen, ha⸗ Warum 
eich vermeinet/ es würde auch das Waſ⸗ das Was⸗ 
r aus einem Gefäſſe mit einer weiten Er- einem 
ffnung / fie möchte ſo weit ſeyn als ſie im⸗ Gefaſſe 
ner mehr wolte / nicht heraus lauffen / nicht 


venn man nur verhindern koͤnte / daß Lufft brand: 1 


ind Waſſer nicht einander ausweichen lauſt 
önten. Nun iſt wohl wahr, daß ſolches fegte 
licht geſchiehet / wenn die Eröffnung im wird 
Waſſer ſtehet: denn weil die Lufft ſo gar viel wenn es 
eichter iſt als das Waſſer (886) / das nur mit 
eichtere aber durch das ſchweerere nicht einem 
ſiederſteigen kan (5. 16); ſo iſt auch nicht Papiere 
möglich) daß ditLufft durch das Waſſer dacht. 
niederſteigen kan: welches gleichwohl ges" 
ſchehen muͤſte / wenn fie in ein Gefaͤſſe kom⸗ 

0 ſolte / deſſen Eröffnung unter das 
Waſſer getauchet iſt. Allein ich habe ver⸗ 


langt ſolches in freyer Lufft auſſerhalb dem 


Waſſer zu bemeretftelligen, Ich habe 
* | dem⸗ 


Hand» vor ragete Dieſes Papier habe ich 1 


griff. 


220 cad 2 von den kigelſchs . 


dek / daß ſie unten und der Boden in 
Heoghe zu ſtehen kommen / nach dieſem N 
Glaß mit der rechten Hand zum Aufhebt 
bequemer gefaſſet und es ſo dann ger 
auf in die Hoͤhe gehoben: ſo iſt das Papf 
liegen blieben und kein Waſſer heraus 9 
Horsch lauffen. Man muß aber genaue Achtun ) 
an geben / daß nicht irgendswo an dem Rand 


| aim: bogen wird / damit es von innen das Waf 
„überall ganz genau berühret. Nach 9 
ſiemm habe ich hohere cylindriſche td 

genommen / von geben dieſer Weite u 


gange. Ich habe es mit Glaſern v 
ſuchet / deren Diameter im Lichten & 
. Zoll geweſen / und eben d 


0 e 
A ei 


demnach anfangs ein Bier⸗Glaß im Die Dic 
meter etwas uͤber zwey Zoll voll Waser 30 
goſſen und ein Papier ſtat eines! 
darauf geleget / jedoch daß das Papfer i 1 
rings herum uͤber den Rand ein wenig h 


der lincken flachen Hand feſt angedrückt 
mit der rechten das Glaß in der Mitten sl 
faſſet / die lincke Hand geſchwinde gei ve 


das Papier Falten bekommet und darzw 
ſchen Lufft und Waſſer einander ausw 
„ chen konnen. Man ſiehet auch / wie 
der Mitten das Papier etwas tief ein 


noch weiter“ mit eben dem vorigen Jo ö 
felben Fortgang verſpüͤret. Der Har | 
Vortheil dabey iſt / daß das Papier ag 


ncht anliege den gan 
Rand he um 3 en 10 „ 1 das Glaß g 
ch und fein gerade in die Hohe! 1 


5. 1 ed ein Glaßß mit einer en Warum 
| & 5 0 und e 
rd / etmagweilen 

1 U 5 ae 

ings ige Tropffen eraus / W 

(8. 1 nach dieſem ui, den 
1 übrige. Waſſer alle 10 ten 
FR darinnen. Die Urſach he Glaſern 
t aus 50 1 1 leicht e 17 
en; ja in Ir ſchon in ahnlichen duftehe 


a Eröfft ung nicht gar i 


ufft en über dem 8 
juffen han 


angezeic jet worden. 


e die guſſere / indem 
10 n 190 5 111 605 
un 
a einerley 


wal 


i 


175 Sı)/folgende 


97 lan 
U 
kt d en über dembleibet. 


eich (. 
18 in * org 


— Eu 


Vorher⸗ fahren (C 103) wenn etwas a 


Luft aus- 175 a ber Lufft erklären, Wenn die Glo 
wird 2 Teller geſetzet wird / fo ifedi 


1 Cap. I. Von den igen 


ausdehnende Kaff 6 Fo 0 0 
ſie nun nicht mehr allein der Schto 
| 5 755 uf t die 2 ka ur 


110 19 45 hi 
125 12505 man / mit was für 2 | 
bey dem Bey dem vorhergehenden Verſüche zu verfal 


gehenden 

Bei, dem Wafer iſt / indem man das Gl 

a kehret. Nemmlich da auch in 1 Su 

was Waßer heraus lauffen muß; 

es erſt von dem Papiere ablauffen laßen 
indem das Glaß umgekehrt auf der Han 
ſtehet und nach dieſem daßelbe an der 
Orte / wo es heraus gelau 1 
Papier andrucken / ehe man ts in die £ 


hebet. hi 
Warum 8. 10f. E erhellet aus allen er 
die Glo⸗ chen / die man mit glaͤſernen de n 
de mit ſtellet / daß / ſo bald die Lufft ausgepu 
dan Feb wird / dieſelben gleich auf den erſten 
an mit dem Teller an der Lufft⸗Pumpe 
zuſammen halten und eher koͤnnen zerbt 
halt / n chen als loß gerißen werden. Wie fül 
dem die ches zugehet! laͤßet ſich durch die Di 


Pe d. ausdehnende Kraft der Luft unter 
Gil 


1 5 11 
0 5 iel / 1 75 Kenn ie Kr mit a 
Krafft angedrucket wurde / 1 
en Theile der Schweere der ge 
f Me gleicht womit ſie der ausdeh⸗ 
en af t der eingeſchloſſenen 0 
en iſt. Und eben fo groß muß das G 
it ‚fa 100 damit man die Glocke 1 
eiffet : welches geſchiehet / wenn 5 
100 locke mit Meßing Be aſſet / da 
u en iſt und vermittelſt ei ö 
kes, En man dadurch gezogen / an 2 
Wa Sry von der anderen 
mea age aber auf die daſelbſt an⸗ 
ehaͤngte Schaale ein Gewichte geleget 
vird. Je mehr man Lufft auspumpet / je 
inner wird fie unter der Glocke (S. 80) 
mb je geringer wird ihre ausdehnende 
| Krafft. 


Pe en — Ge A m 
f K a ** ä 
F © 


Ss bald die Lufft vollig ausg 
das wenige / was etwan übn 
6 550 f eben fd anzufehen/al [8 
u gegen wäre); drucket die Luff hut 
yangenSchtoeere auf die Glos e und iſt den 
nach eben ſo viel als 00 fie d u 
Krafft angedrucket wuͤrde / e fofi ſchweer 
ie eine Waſſer » Säufe / welche mit D 
locke einerley Gründfſache hat“ aber 
biß 32 Schuhe hoch iſt S 89). J. E. ich ha 
eine kleine Glocke im Kante 8 
weit oben mit Meßinge einfa b | 
mit ich fie an die Wage bi 
Weil nun ihre Grundſſa e. 
1 A ($.106, Be J. fo iſt der Inh 
der Waſſer⸗Saule / die fo flar als 
uff auf die Glocke drucket ae 1 
Zoll. (. 221. Geom. de 9 ro igen 
ein Cubic⸗Joll 49 5, Gran wiege 5 
iſt es eben fo. viel als wenn d 
iner Krafft von 1o 16730. Gr. d 
was über 135 Pfund 11 | 
on ‚un Wa A man 135.) 


— 


Merkt 


1 


Wiederſtand th 


* 
2 


ut (denn wenn 


zoͤhe gezogen); fo iſt es eben fo viel als 


enn eine Krafft von 270 Pfunden erfor⸗ 
rt würde die Glocke und den Teller von 


nander zu reiſſen. Woraus man deut⸗ 
h. genung erkennet / warum die Glocke 
feſte an dem Teller hangen bleibet. Und 
eil eine kleine Glocke durch eine ſo groſſe 
rafft angedrucket wird; ſo kan man leicht 
achten / wie gar vielmehr Gewalt er⸗ 
rdert werden muß eine von den groſſen 
locken loß zu reiſſen. Z. E. eine von 
einen groſſen Glocken halt im Diame⸗ 


r 792 Scrupel und wird demnach ihre 


srundfläche gefunden 29/1 Quadrat⸗ 
nien (8. 681 Geom.) . 


f 


jan fie von dem Teller loß reiſſen wol⸗ 


Wiederstand thut felie 
x iſt als das Gewichte / welches von der 
nen Seite ziehet / ſo wird ſie mit in die 


Gewichte muͤſte man haben / wenn 


— 
4 en 
2 


236 Cap y. Von den Eigenſch 
bbteant⸗ cket und die Lufft gus der kleinen aus 
wortet. pet / dieſelbe gleichfalls feſte an den Teller 
gedrucket wird / unerachtet die groſſe 
bloß darüber ſtehet und nicht im geringsten 
angedrucket wird. Man darf ſich aber 
wenig uͤber das erſte als uͤber das letzte 
verwundern / vielweniger aber gar dah 
argwoͤhnen / als wenn die Glocke nik 
von der auſſeren Lufft angedrucket / ſonden 
vielmehr von einer verborgenen Krafft au 
gezogen wurde. Denn es mag ſo weng 
Lufft zwiſchen den beyden Glocken ſeyn / aß 
immer mehr will; ſo hat doch Diefeldt 
eben fo eine ſtarcke ausdehnende Kraft 
als die Schweere der gantzen Lufft auß 
trägt (s 31 Aerom.). Deropegen wid 

dadurch die Glocke eben ſo ſtarck an 
drucket / als wenn die Schweere der ge 
tzen Lufft darauf laͤge. Und aus eben 
fer Urſache wiederſtehet auch die Lufft z 
ſchen den beyden Glocken durch ihre q 
dehnende Krafft der Schweere der gautz 
Lufft / die auf der aͤuſſern Glocke lieget; 
welchem Falle unmoglich iſt / daß ſie 
Noch den Teller angedruckt werden kan. Gf 
| 


u 


| 
! 
| 


= Gabe che Bewandniß hat es mit der Blase / 
wurf dicht angedrucket wird / wenn man 
wirb be⸗ uͤber die Glocke ſpannet / unerachtet dae 
antwor⸗ ſtarck an den Teller gedrucket i 
tet. Denn es bleibet immer etwas Luſſt 


4 
ſchen der Blaſe und der Glocke / ch 


e ) N 
yes Du | 
- — * 


n drucken kan. deſſen de die 
tere Lufft durch die Blaſe auf die Lufft 


drücken kan. Unterdeſſen da die 
chen ihr und der Glocke und durch 


efe fernet auf Die Glocke Dructet; ſo kan 


je 


laß im gevingftennichthindern / daß 


ie Glocke nicht mit volles Krafft follte an⸗ 
drucket werden. Könnte man aber die 


x 


2 bleiben / daß man ſie nicht anders als 
indem die Blaſe mit eben der Krafft an die 


’ 
1 
1 


rer Erz 


alb der Blaf 
we 


5 


vi en der Glocke und der Blaſe 
ns ſo wuͤrde fie an ihr ſo feſte 


groͤſten Gewalt davon loßreiſſen koͤn⸗ 


irde / mit welcher Die Glo⸗ 


„Funde, Wir ſich vorſtellen will wie wie bie 
Lufft die Blaſe an die Glocke drucken buff eine 


enn die Lufft darzwiſchen wegge⸗ Flaſe zu 


ſaminen 


2 ee würde; der darf nur folgenden drucket/ 


r / der an die Lufft⸗Pumpebuſſt aus⸗ 


ngefchraubet worden / pflege ich eine gantzgepumpet 


Rohre AB oben mit einem breiten pad. 
e anzuſchrauben / damit / wenn Was⸗ 2 
f dem Tele ict daſflbe nicht in dier „.. 
„Pumpe hinein lauffet / indem man die 9 
‚8pumpet. An dieſe Rohre binde ich | 
dem breiten Rande eine Blaſe derge⸗ 
an / daß der Rand von der Roͤhre mit 


ſſt⸗Pumpe inner-. 
Bu km Ende habeic Hand⸗ 
1 


die griff. 


Mo 


h 15 


| 


u 
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een 
79 wa RR N 
4 ‘2 11110 
Fan 
Pr 
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0%. Ob wir nun zwar keine Urſa⸗ Daf 
haben zu zweiffeln / daß die Glocke von didi als 
Lufſt angedruckt werde; ſo hade ich doch die ern“ 
um Uberfluſſe zu dem Ende noch einen ber Glocke 
deren Verſuch anftellen wollen / damit an den 


Dir dieſe Wahrheit deſto ruhiger behalten Teller der 


möchten / wenn andere uns darinnen irre Lufft⸗ 
machen wollen / ja wir es bis dahin bräch⸗ Andrä 
ten / daß ein jeder ſie einraͤumen muß / wenn er cket. 
auch gleich nicht in dem Stande iſt dadurch 
berführet zu werden was aus Wahrhei⸗ 
ten / die durch verſchiedene Verſuche nach 
um nach beſtetiget worden / durch Folge⸗ 
8 | PZ; rungen 


230 Cap 5. Von den Eigenſchafften 
Beſchrei⸗ rungen heraus gebracht wird. Ich habe zu 
bung der dem Ende zu der kleinen Glocke / davon ich 
nn ben (S. coß) Meldung gethan, einen besen; 
thigen dern Teller machen laſſen mit einem platten 
Inſtru⸗ erhabenem Rande / deſſen Abſicht bald uit 
menten. mehrerem erhellen wird. Dieſen Teller 

habe ich auf einen beſondern Hahn und 

vermittelſt dieſes Hahnes auf den Tele 

der Lufft⸗ eee im ubrigen 

auf den Teller ein naſſes Leder geleget und 

Tab. die Glocke darauf geſetzet. Als ich nun IE 
IX. viel Lufft heraus gepumpet / als angehet 
Fig. 61. und ſich nicht das geringſte mehr wollte 
62. auspumpen laſſen; habe ich ein Geftelle 

ABC DE mit einer Stell⸗Schraube E g 

den erhabenen Rand des kleinen Tells 

IK angeſchraubet. Dieſes Geftelle hal 

unten einen in einen Bogen gekruͤmmeteg 
Fouß DE, damit er ſich nach dem erhabene 

Nande des kleinen Tellers ſchieket. In dw 
Mitten iſt eine Krinne / darein der erhab 
ne Rand des kleinen Tellers IK gantz g 
nau paſſet. Und vermittelſt dieſes Fuſſeß 
laſſet ſich das Geſtelle durch die Stel 
ſchraube F an dem Rande des kleinen Tele 
lers befeſtigen. An dieſen Fuß iſt ein die 
cker Drath von Meßing CBA angelöthen 
der bis in B gerade aufgehet / nach dieſen 
oben etwas in die Kruͤmme gebogen wird 
damit der Strick mit dem Hacken G 
rade herunter auf den Rincken der fl inn 


| 


Nollen 
a 


Agehanget etwan von einem Viertel dran, Vorſich⸗ 
ſe. nat es nicht durch Erſchütterung gkeit. 
ſeweget und dadurch an die groſſe Glocke / 

welche über die kleine gedecket wird / anſtoſ⸗ 

en und ſie zerbrechen kan; ſo wird es von 

der einen Seite nach der Laͤnge ausgehoͤh⸗ 

et / bis es fich an den dicken Drath CA; 


n ae ne 4 Vechtei 
der als eine kleine Saule hier anzuſehen iſt / 
lc Wenn dieſes alles auf vorgeſchrie⸗ Wehn 
bene Weiſe geſchehen / ſo pflege ich den ches. 
Dahn von dem Teller der Lufft⸗Pumpe / 
damit der Teller mit der kleinen Glocke an⸗ 
geſchraubet iſt / ein wenig loß zu ſchrauben / 
damit die Lufft daſelbſt zwiſchen der 
Schraube des Hahnes in die Roͤhre der 
Lufft⸗Pumpe kommen kan / weil ich nicht b 
ine beſondere Nöhre dazu habe wollen 
machen laſſen. Denn ſonſt doͤrffte nur ei⸗ 
ne ſolche kleine Rohre / wie AB, mit einem 8. 
Loͤchlein zur Seite in Q gemacht werden / die 
04 4 man 


Erklaͤ⸗ 


Verſu⸗ kleine Glocke / wenn die innere reine 
ches. pumpet worden / fo „ f 
9 ht 1 ) 1 * N 


eln Gerichte von 137 Pfunden dar 
loß geriſſen werden (5. 105). 8 
‘fd N 


nen 


* 


5 Ay 


die Lufft aus der k 8 lockt 


reine ausgepumpet geweſen / aue 


dem kleinen Teller ſchon loß und 
dem daran hangenden Gewichte in 
he gezogen ehe die groſſe Glocke g 
ne ausgepumpet worden. Aus 


ſere an den Teller der Lufft⸗ 


raubt 


leine Glocke nebſt vorbit 
tem Geſtelle decke ich eine groffe @ 
pumpe ſo dann die Lufft aus 
Glocke heraus. Wenn die 
der Zeit / da man alle uͤbrige noͤthige 
ſtungen zu gegenwärtigem Perfu 


macht / keine uff von neuem ſich hinein fe pie 
cen kanz ſo gehet die kleine Glocke le 
die Lufft aus der groſſen reine heraus geput 


pet worden. Hingegen wenn in der kleinen 
Glocke noch etwas Lufft geblieben / oder we 

render Zuruͤſtung etwas von auf 
hinein gedrungen; ß gehet die 


f | dieſe 
ſuche erhellet allerdings / daß die 


Lufft ausgekereten Glocken di 


bald die duſſere Lufft weggepumpe . 


0 


das Auspumpen die ausdehnende Krafft, 


ie gi werden. Derowegen wenn die! 
Ker der kleinen Glocke ſo viel wiederſtehe 
die unter der groſſen drucket; ſo ie 


234 Cop. 5. Von den Eigenſchaffte 
werden. Wenn noch Lufft unter d 
fen Glocke iſt“ ſo erfüllet fie aller 
Raum der gantzen Glocke 8. 0% u 
nur ihre ausdehnende Krafft geringe 


e 


groffen Glocke it, Hingegen teen unter 
0 Glocke. 100 etwas Lufft org 
den / fo wiederſtehet ſie auch noch nach f 
portion ihrer ausdehnenden Krafft der Af 
unter der groſſen Glocke. Weil nun di | 
kufft unter der groffen St bein 9 
geringen mirb (9, 81); fomuß ke ri 
der a der Luft unter der kleinen Git | 

| 


\ 


100 
1 
It: 
N 
AA 
N 


** 1 


4 


0 


e g N e. 2 
die 10 ode nicht länger an i en 
ler anz en und daher gehet fie loß / 
1 N 0 Luft unter der groſſen Glocke 
Vieleicht werden einige meinen, es warum 
175 erſt durch einen beſonderen diefer 
1555 zu a daß die Luft die Glo⸗ Verſuch 
an den Teller andrucke / wenn die unter en 
ſich befindliche weggepumpet wird / let wird 
em ſolches zur Gnuͤge aus demjenigen 
ellet / was durch die vorhergehende Ver⸗ 
pe beſtetiget worden. Allein es iſt vor allen erneute, 
ngen zu mercken / daß / wo deute mit Vor⸗ ſache. 
heilen re find / man in Verſu⸗ 
n nicht zu viel thun kan / wenn man fie 
b 9e bei, en mac bangen! 
geübt ſind demjenigen nach zu dencken 
8 durch Schluͤſſe aus 1 hergelei⸗ 
wird / und oͤfters ein einiger Scerupel / 
ö ft ohne 1357 7 machen / bey ihnen 
viel Sl / dae ie all 1070 un gegrün⸗ 
ni en ' 


zu 5 

1 blen ke a ach müſ⸗ Andere 

0 ans au, enffinhen / daß Ich ges le 
värtige Verſuche ie eden allein zu 
Ende anſtelle / d a mit wir dadurch zur 
käntniß einiger Wahrheiten gelangen / 
1 in Erklarung der naturli FR Bege⸗ 
heiten 10 fihere Gründe gebrauchen 
nnen: ſondern daß zugleich mit au 
In fi au ein wie am mit Wan 


00% nicht hinlänglich einigen Ztoeiffel wieder 


chen verfahren ſoll / damit wir in ſich 
nenden Fallen geſchickt werden auf n 
Verſuche zu denen. 
. 108. Weil nun die Lufft auf eine € 
cke fo gar ſtarck drucket und gleichwohl 
felbe eben nicht ſehr dicke finds ſo 


man vermeinen / die Glaͤſer würde 
Stücke gedrucket: welches doch gleich 
nicht geſchiehet. Unerachtet aber Die 
einen anfangs befremden kan / ſo iſt es di 


Druck der Lufft zu erregen. Denn 
wiſſen nicht / wie viel Krafft erfordert 
eine gläferne Glocke / oder Kugel ent 
zu drucken / abſonderlich wenn ſich die $ 
an die Glocken allenthalben anleget 
nach Perpendicular⸗Linien gerade herum 
drucket / wie bey einer flußigen Materie d 
durch ihre Schwere drucket / geſcheh 
muß. Denn eine flußige Materie nimm 
die Figur eines jeden Coͤrpers an darin 
„fie iſt / und ſchicket ſich in die Figur ei 
eden Corpers / der in ihr iſt alle Materſeh 
ber / die ſchweer find / drucken vermoͤge i 
Schweere nach geraden Linien herum 
(F. 1). Derowegen da wir aus dem vorhei 
henden zur Gnuͤge verſichert find / daß 
Glocken durch die Lufft angedrucket weis 
(100) ſo erkennet man vielmehr dar 
daß fie vermoͤge ihrer Figur einer ſo gui 
Kraft / als die Schwere der Lufft iſt g 
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g 
| 
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38 Cape f. Von den Eigenſch 
grofe vrereckichte Flaſchen mmer 
ziemlicher le RE die Luft anf 
Warum 15 8 fo ſpkingen e in au 
ide | Na a 10 % ch a e ufthen 
Steigen ind 92 81 19 id 1 

Zug ge ob zwar ni im 
A u od einer Zeit / da ich d 
me Sic nicht voͤllig heraus inden 
Und hieraus aan man / daß b 
Glocken und Kugeln bloß die Figur fe) 
daran ſey / daß die Lufft ſie Di se | 

cket. Unter weilen iſt auch ein di 
den geſprungen: unterweilen 1 51 
aach geblieben. Es iſt befand / daß e 
* in breite lange Flaͤche weniger Bi 
ug 5 1 0 eine ſchmaale und kurtze. Derode 
; ind ar ae die groff en weiten $ 
es als die Ra en und engen. © 
die as es Ba wohl geſchehen / daß eine 
1 7 und niedeige Flaſche gar nicht une 
8 de | ſonderlich wenn die Seiten nicht 

dach e vielmehr hin Kim nie 
bon. ab 1155 oder auch uͤberhaupt bau 
wie oͤffters zu geſchehen pffeget. 
bee ich mich / daß ich dergleichen 
ſche ſelbſt gehabt / die nicht zerſpringen id 

u. auch gleich alle Lufft t heraus 
ah Wi wiſſen / 00 40 
uf e a emeſſene Schweere hal 
90) / damit fie drucket / und * A 
Fi alles rd ſondern bl 1 
ini 


j 
ul 


und RT ag RUE 25, 


ige / was ihr weniger wwiederſtehef als 
drucke, Es iſt nicht noͤthig / daß ich 

r deutlich erklaͤre / wie es zugehet / 

IR die Lufft die Flaschen entzwey dru⸗ 

t: ich habe ſchon zur Gnuͤge wieder⸗ 

het / wie die in dem efäffe welches man 
spumpet / auf jeden Zugdünner (G. 800 

d dadurch ohnmaͤchtiger (5. Sr) wird dein 

ſrucke der äufferen zu wiederſtehen. 

c Damit man aber erkennen Daß die 


af W Luſf/ wie andere fue eu 15 
Natevien (8 50% 
de zucht ſch und nachd der. 


t allein unter 
drucket; ſo habe ich e 165 Pag 
ent gebrauchet. ABD Ciſtein 8 ter Ke⸗ cket. 
laus Meßing / der oben in E unten Tab. IX. 
| AB aber effen iſt. An 109 50 e iſt gar kig, 63. 
ba 22 e ite iſt ö 11 85 


bum Duane N im Li 
B nicht v 10 dich Be In der‘ 
m ohngefehr zwey Nen wird inen 
| Be and in der Breite von ohnge 
wg bis drey G angeloͤther / 
ami man ein paar G. abe Scheiben ir 
nem uͤber einander 15 Oben in 
iſt eins rohre Kr und Bann ferner at e 
re 


wird ein ſolcher lederner Ring zwiſchen de 


240 Cap. j. Von den Eigenſchaffte 
Rohre ein hohler Winffel El angelöthel 
an deren beyder Groͤſſe nicht viel geleger 
Hinten bey E iſt in dem Wurffel ein geo 
ſis Loch / darein die Rohre LN paſſet wel 
che ſo lang ſeyn muß als der Wurfel k 
damit der Zapffen & zu dem kleineren ge 
8 gehet und die Roͤhre LN 
elbſt an dem Wuͤrffel hart anlieget. J 
Kiſt eine Mutter / damit man die Rohl 
LO mit dem anderen abgekuͤrtzten Keg 
‚OR an dem erſten ABDC und deſſen Qu 
gehöre kk Ik befeſtigen kan. Es wird aß 


Al darzwiſchen keine dufft in den hohl 
Wurffel kommen kan. Zu eben dem Ey 


meßingenen ! und die Schraube s, ingleiche 
dz wiſchen die Rohre LN und das Loch 
Wuͤrffel Hl bey E geleget. Damit aber 
letztere an den Wuͤrffel ſich feſte andruch 
laſſet / fo iſt an die Roͤhre LO ein meßingen 
platter Ring MNangeloͤthet. Die Schraub 
iſt oben eingeſchnitken / damit man ſie f | 


auch wieder loß ſchrauben kan. 


— 


9 7 03 wie die Köhre 
. to freyer einen Kegel 


venden kan / wenn der an- 


zem Teller der Lufft⸗Pumpe auf⸗ 
kan die Glaß⸗ Scheiben an zz 


1 
120 0 auch nach 5 
neuem oben an dem e 
herum mi Unſchbit umflieffen 11 
Sommer das Unſchlitt nicht 


4 


leicht die Lufft einen Weg übrig 
wo fie durch dringet und 905 
cgeblich N achet; fo brauche ic 
mwachs dazu welches ich um 
n lat en Ring herun lege / dar⸗ 
155 1 / 


el um den Rand fie 
Wenn ich nun 
26 157 85 Scheiben an einem 


fft⸗Pumpe angedru⸗ 
cket; 


h den andern 


b 1 en, wbenn man den inneren rail bat 


mit Unſchlitt von einem — 
te umflieſſen läſſet und die des. 


n es warm iſt / und auch 


eu 7 
3 


3 


ich 


Getz 0 10 Ae ch auf 0 
die Glaß⸗Scheibe in viele Stücke zer 
8 die mit vielen kleinem Staube 

öhre hinein gefchlagen worden / 
die Lufft ausgepumpet / die Sch 
oben von dem Teller weg / oder un 
den Teller / oder gegen die Seiten geſt 
Ereice den ſeyn. Weil nun aus dem vorhergehe 
1 den zur Gnuͤge befand iſt / daß die Glaßſch 
ches. ben von der Lufft zerdruc et werden (8. 
fo fiehet man hieraus / daß dit 
allein unter ſich / ſondern au 
nach der Seite drucket: 
ande zeigen willens waren. Ich 
griff. e e | 


Be 19 5 und a adi n 
en / daß / woferne man abſt 
e eee die Gla b 
einen Ritz bekommet / keines 
fo viel Stücke gedrucket wird / 
dem vorigen Falle geſchiehet. Eben! 
Bewandnis hat es / wenn die &u ft⸗ Pu 
| kleine if. 7 

. 110. Ich habe auch zwe C 
di uff N über name an und ſie m 


eyde Glaß⸗Scheiben zugleich zerſprungen Man 
boraus man geſehen / daß die Lufft ſtarck ge⸗ der obe⸗ 


n / wie zu geſchehen pffeget / wenn der 
Stempel aus dem Rohre fo weit Et 
als man ihn heraus zu winden p 7 

Du: Q 2 ir 


b 
. 
1 


Warum Wir d 


untere er entz 

el ie Lufft 
berheach, obere druckt Denn ehe die Sch 
als die gen kan / muß ſie vorher gebot 
obere. den. Da nun die Lufft von auffe 
dauucket / ſo wird fie inwendig hi 
gen und bekommet von innen ein 
Figur. Gleichwie aber ein Stoc 
bogen wird / nicht von innen / wod 
uſammen gedruckt werden / fü 
auſſen / wo ſie am meiſten 
werden / bricht; alſo mu 

von innen / wo es am meiſt 
anfangen zu ſpringen. Wenn 

die Luſſt nicht ſtarck genung iſt bey 
Scheiben zu zerbrechen; ſo kan 

innere ſpringen und einen Ritz ö 

wenn gleich die obere von auſf 
bet. Solte es doch wohl ange 
wenn das Glaß dicke genung we 

innen einen Ritz bekaͤme u 
gantz bliebe. Allein damit 

niger daran zweifeln doͤrffte / d 
m en e fen / die ich an 
habe ich von neuem zwey Glaß⸗& 
ber einander gekuͤttet und auf die 
dem Finger gedrucket / da dent 
die untere einen Ritz bekommen und 
bere gantz geblieben. 


Nee e ee 
2 e N 19 in 


e, 
w 28 


* 


. 1 5 
unte ME 


hat mir en 9 en / was 
hoben überhaupt von dem 2 8 5 


nen von ſchweererer 
dri ui mit We ver⸗ 
nun auch dieſes von 
| 15 ; fo habe ich folgen; Tab. IX. 
t dazu machen laſſen. ABDCHE: Ca. 
0 f e ee N; 1 0 8 


Mn Ib. vun 05 
ter 2 5 er ohnge⸗ 
b Linien angelothet. Dar⸗ 


wird wie vorhin mit darauf geträuffel⸗ 
Unſchlitte von einem brennenden 105 

der mit Baumwachſe / eine Glaßſcheibe 
küͤttet / und der obere Theil AEEB mit 
| er dolle IM 5 wic DIE gelt, 


are gebracht und bey dem erſten Zuge Berſu⸗ 
fe ger 1295 ſo iſt die c e 90 
der freyen Lufft / in iel Stücke zerſprun⸗ 

N Dabon einige gegen ben Mit t 

ig. zu geweſen und Rule de n Shpisen, 
Hz Das Waſſer ſprü⸗ 
23 tete 


0 2 * 7 T at 5 
1 Materien a / 1 0 daß die von ale 5 
” \ 4 2 005 * 12 * [+ 4 


r der Lufft⸗ hung des 


) 0 ir Wenne 


246 Cap. Von den Rig 


lan weder das Waſſer der Lu 
hen / noch auch gar müßig dab. 
demnach erhellet / daß es mit d | 
 Krafft vereiniget und bepde in 8 
5 die Glaß⸗Scheibe drucken / als wenn il 
Warum ein Coörper waren: Daß aber das Waf 
das aß oben in Die Höhe heraus ſprützet / indem D 
1 Glaß zerſpringet / ſcheinet anfangs n 
Kaum gleich klar zu ſeyn / woher es koche 
die Glaß⸗ſer drucket vermoͤge feiner Sch 
Scheibe warts und fället nieder / wenn nichts 
ſpringet. Bewegung wiederſtehet (8. 1). 5 
gqtt es wieder feine natürliche St 
die Höhe und alſo muß ihm e 


7 


Bewegung geben. Die Lufft 5 


en demn 15 een! 175 a bald die G0 35 
Scheibe unter dem Waſſer bricht / die Lufft 
nit einer Geſchwindigkeit in den leeren 
Raum des Gefaͤſſes / mobi Lufft durch das 
Auspumpen verdünnet worden (. 80)/ hin⸗ 
in dringen will. Es wiederſtehet ihr aber 
das Waſſer und ihre Krafft iſt ftarcker als 
e Schweere des Waſſers im Gefaſſe (O. 
9). Da ſie ſich nun geſchwinder als 
das Waſſer beweget und dieſes ihr auf ein⸗ 
mahl nicht ausweichen kan; ſo ſtöſſet fie 
s nach der Seite von ſich weg und da⸗ 
durch ſpruͤtzet es in die Hoͤhe. Daher neh⸗ 
men wir auch wahr / daß das Waſſer nicht 
in der Mitten / wo die Glaß⸗Scheibe ge⸗ 
brochen und das Waſſer durchläſſet / ſon⸗ 
dern zur Seiten heraus ſprützet / und zwar 
nicht gerade in die Hohe / ſondern nach ei⸗ 
ger etw as ſchieffen Richtung: denn ſonſt 
east Waſſer wieder zuruͤcke i in das Ge⸗ 
ſaſſe / welches doch aber nicht gefchiehet. In⸗ 
gie 6 en fin en wir / daß das Waſſer ſtaͤr⸗ 
der fer heraus ſpruͤtzet / wenn die untere Lufft 
Dil unner iſt / als wenn fie 9855 iſt / und fol- 
gende wwe wenn die auſſere Lufft mit gröfferer 
Krafft hinein dringet / als wenn fieeine ge⸗ 
ringere anwendet hinein zu dringen. Nem⸗ 
lich das Waſſer ſprüͤtzet ſtärcker / wenn die 
„ Scheibe 


€ Speeauf Din, u Zug er fi 
als wenn es gleich auf den erften geſch 
Es gehet hier eben ſo zu / als wenn 
nen Stein behende ins Waſſer wu 
der mit einem Stocke behende darei 
get: 75 wovon | ee i . 


Sn den Lehe über der ren der 12 1e 
per feſte dadurch die Lufft aus den aus uleer den 
an ng Gefaͤſſen in die Lufft⸗Pumpe fähret / 
brücke harten Thaler andrucket den E ſtenpe 
als wä- der Pumpe heraus windet und den 
ren ſie er eröffnet; ſo ſiehet man mit Augen / 
zuſam⸗ Thaler an das Leder feſte angedri ick et 
men ges indem das Leder niedergehet und dem 
leimet. ler nachgiebet. Und alsdenn k 
| ne Thaler von dem Teller mit den Nagel 
ter Tha⸗ (denn anders kan man ihn nicht faſſen) 
ler ange⸗ nicht loß reiſſen: ob man ihn wo 8 
druckt Seite fort ſchieben und dadu 
wird. be Thaler daun 3. E. ich 1555 
aler dazu genommen / der 

aut 132 Linie breit war und alſo in ſe 
che r 143 Quadrat? Linien hielt (s. 

om.) Demnach iſt der Inhalt de 
ſer⸗Säule / die fo ſtarck als die Lufft 

den Thaler drucket / bey nahe 457 3 1 d 

gel 6 221, Geom. & 89. Free 15 


* \ N 1 A KR u! N 
und Wu ckungen der Lu fe. 
g 1 777 re N. 5 6 3 89 5 N en.) 
hergeſtalt ift es eben fo viel / als wen 


Hale durch eine Kraft don 326462 


* FF TR 4 te 
m gegen den Thaler wie von der deſcht⸗ 
Derowegen findet man von In ben kan. 


Denver ee bet und ber he 
bleibet einmahl ſo feſte an dem Teller kleben 
wie das and N 


; g igmeter 135 
ee 


r 


Rechnung zutrifft. Oder man darf 
die Scheibe mit dem Rincken Ca 

cke Wage hängen / und den Teller 
ten / oder mit einem Stricke zurück 
eee Wager 


wichte beſeſtigen / damit man a | 
a 


| von der anderen Seite zu wiede 
See Serke hat in Defem Derfuche ein 
Werſuch. künſtlichern Ruͤſtzeug erdacht Damit er dit 
Wuürckung der Lufft wunderbahr macht 
pen er in oben angezogenem Or 
| ben (a). Er hat nemlich ein ku 
fäffe/ wie ein Stieffel zu einem 2 
iſt / verfertigen laſſen und den Stem 
mittelſt eines Strickes / der uber zwey 


J Expetim de patio vacuo lib. 3. © 
F.xro. Conf. Schottus in Techn. O 
b. 1.0. 4. 4 


niteiner ofen Wage⸗ S . 7 die 

nt 2686 Pfund von Gewichten beſchwee⸗ 

et war / zuſammen aufgehangen. Als 

un Die dufft ausgepumpet worden; hat die 

uſſere den Stempel nieder gedruckt / und die 

Wage⸗ » Schaale mit fo vielem Gewichte in 

ſe Hohe gezogen. Allein unſer gegen⸗Warun 

värtiges Vorhaben iſt nicht die Druckung ihn der 

er Lufft in die Verwunderung zu ſetzen: Autor 

ondern vielmehr dieſe Wahrheit zu beſteti⸗ nicht 

gen / daß / wenn die Lufft zwiſchen zweyen 155 ge⸗ 

Flachen weggenommen wird / die auſſere ae 

die Coͤrper fo feſte an einander drucket / 

us wenn ſie an einander geleimet oder ge: 

loͤthet waͤren. Und weil hier die Lufft nicht 
anders anzuſehen iſt als eine fluͤßige Mater 

rie / die auf die Coͤrper drucket / welche in 
ihren Flaͤchen einander beruͤhren; fo be 

greiffet ein jeder / daß dieſes von allen ande⸗ 

ren flüßigen Materien zu verſtehen iſt / die 

a if die Coͤrper / welche fie umgeben / dru⸗ 

gen 95 (ur) Bin e 5 


2 


| m 5 5 uche ji ya N auf am- 
me ober glthet warn. A 9 
5 gen 


men halten / als wenn ſie an einander gelei⸗ 0500 m 
zolte man zei?⸗ 


253 Cape g. Von den Eigenſe 

gen / gen / daß die Scheibe / welche ſo fe 
Teller haͤlt und in der Lufft nicht an 
durch ein fo groſſes Gewichte fich da 
ſondern laͤſſet / gleich loß gehe und 

mehr an ihm kleben bleibe / ſo 

aͤuſſere Lufft / welche darauf drucket / 
gepumpet wird: ſo kan es auf eben 
Weiſe bewerckſtelliget werden / wie 
oben mit der Glocke / die an den Teller a 
drucket wird / gluͤcklich zu Stande gebrad h 
(g. 105). Allein da es eines iſt / ob die Lu 
eine Glocke / oder eine Scheibe andrucket; i 
ware es überflüßig diefen Verſuch an 
Wie man len. In Verſuchen muß man ſich © 
n nen die Sachen nach dem Verſtand 
Sache pe, nicht bloß nach den Sinnen zu beurt 
ullheilen denn ſonſt werden wir ohne Noth u 
zoll. ters mit Verſchwendung der Koſten / d 
lieber auf andere Verſuche hatte 
den koͤnnen / die uns zur Erkaͤntnis a 
noch unbekandten Wahrheiten geführ 
ten / die Verſuche vervielfaͤltigen und 
viele nicht mehr lernen als durch einen. 
doch verwerffen wir nicht ſchlechter din 

5 a daß man von einerley Sache vieler 


Km), 


Me. 
Ne 


„ Wörckongen der Affe 227 


5 wa / nicht allein gantz undekand it / ** 
ondern gar vor ungereimt gehalten wird; ſo 
es nicht ſchaden / ſondern bringet vielmehr | 
Vortheil / wenn man ‚fie durch viele 
Serie und zwar durch folche beſtetiget / 
ie ehr. in die Augen fallen und diejenigen in 
Verwunderung ſetzen / welche ihr keinen 
Platz einraumen wollen: denn dadurch 
werden ihre Vorurtheile / welche gar ſchweer 
zuszurotten find / wo fie einmahl tief ein⸗ 
jewurtzelt / endlich gehoben. Unterwei⸗ 
en zeiget auch ein Verſuch immer et⸗ 
vas mehrers als der andere und bringen 
Ins viele zuſammen zu deutlicherer Erkaͤnt⸗ 
aß der Sache / als man einem durch einen 
nicht gewehren kan. Ja hier iſt nach un⸗ 
0 Abſicht auch dienlich zu zeigen / wie 
durch einen Verſuch eine Wahrheit im⸗ 

mer beſſer  befiiget wird als durch den an 


8. 1 . Es iſt ſchon langſt che man die Warul 
Eigen) chafften der Lufft genau erkennen ler⸗ zwey = 
nen / bekandt geweſen / daß zwey glatte Mar- glatte 
mel ſo feſte an einander halten / wenn fie eine f armel 
ander an ihren platten Gr undflächen beruͤh⸗ ei 1 
1 ei 15 Pe fie nicht von einander reiſſen halten, 
kan WAR i fich ich gleich nach der Seite ver» 
fee end fen. Ja man hat erkandt / daß 
dieſes auch mit nen Materie angehet / 
wenn ſie glatt und eben geſchliffen wird. 
3 Bramer / 0 lim kůrtze Mei⸗ Mie 
nung Bramer 


en Er 
2 m. 83 
8 1 ar 


“un — v * 1 F 
re 
” . 
ere e 


1 Cap. c. Von den Rig 
e5 Der: nung vom Vacuo oder leerem 
len Marpürg 16 in 4. heraus geg 


erkläre, ihm die Lufft⸗Kuͤnſte in der Hydra 


Hie Druck det duft zur Önlge be 
E. den. Es geſchiehet nemlich 


wird / und iſt dannenhero nicht mi 
lig ſolches hier noch einmahl zu wiede 
hohlen. Es wird ein jeder begreiffen / daß 

es einerley fen ob ich zweh Platten / 4.6 
R een Dun 


AN 


lb) Vid. Tract. p. 12. 1 


% 


ff 


r 


A 
Te Ze 


* 
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x 


s Meß latt un | 
er ob ich ſie / wie im vorhergehenden 
zerſuche geſchiehet / nur platt ſchlage und 
naſſes Leder darzwiſchen lege / welches 
h dergeſtalt zwiſchen den beyden ebenen 
lachen zuſammen drucken laͤſſet / daß da⸗ 
ch die Ungleichheiten der Flachen erfuͤllet 
erden und es eben p viel iſt / als wenn 
gang genau auf einander paſſeten 


inge / gang glatt und eben f pi 


ig lieſſen. Unterdeſſen weil der Verſuch 
it den beyden polirten Marmeln ſehr ge⸗ 
ein iſt und überall / wo man von der 
druckung der Lufft redet / davon gedacht 
ird; ſo habe ich ihn auch nicht mit 


dtillſchweigen uͤbergehen wollen. Ich Tab. x. 
abe demnach zwey kleine Marmel von Cy⸗ Fig, 66. 
ndriſcher Figur verfertigen und in ſtarcken Genaue 

Neßing mit ſtarcken meßingenen Rincken Beſchrei⸗ 


infaſſen laſſen. Der Diameter AB hält sung des 
was weniges mehr als einen Zoll / die. Hoͤ⸗ En 
en BC und BE bis 13 Linien. Dieſe ih 


enden Srundflächen Ah ſind glatt / daß fie 
enau auf einander paſſen. Wenn ich nun 
jeſelben mit ein wenig Unſchlitt beſchmie⸗ 
& jedoch mit gantz weichem / und ſie aus 
inander reibe / daß alle Lufft darzwiſchen 

eggehet / ſo hangen fie feſt an einander 
ind koͤnnen nicht ohne Mühe von einander 
geriſſen werden. Nach der Seite aber laſ⸗ 
t ſic der obere Cylinder abo von an 
# | unte⸗ 


„ P ꝗ en ne > ln u Zn 2 m 
* 2 


a ins 1 5 
matiſcher AB bloß ein Zoll ware / ſo ie Grut 
Beweis ſſäche 787 Quadrat⸗Linje (5. 106. ee . 


IE ren Marmel FEBA von dem oberen 


4 FROH 8 


. an 8 9 teren G 
ein Gewichte i von 16 Pfunden angehan⸗ 
gen und beyde Marmel mit dem Gew 5 { 
l bey dem Rincken 1 des oberen Cylinde 

ABGD in die Hoͤhe gehoben; fie ſind 
ber deſſen ungeachtet nicht von einander ge 


* 


Und demnach ware es eben fo viel / als w 
beyde Marmel ABCD und . 

beyden Seiten durch eine Kra | d 
als 16 Pfunden zuſammen g en ur 
den: wie man auf die Art 115 Weiſe 
ausrechnen kan / die oben in ähnlicher 
len (J. 105) da geweſen. Und dem 
es kein Wunder / daß 16 Pfunde de 


nicht haben loßreiſſen koͤnnen. Man ieh 
auch / warum man fie nicht ohne Mühe vs 
einander reiſſen kan: denn es iſt ja el 
ſo viel / als wenn man mit jeder Hande e 
Gewichte von mehr als 16 Pfi heb 
und fort bewegen ſolte. Gleichtie mz 
nun nicht zweiffeln kan / daß die Drucku 
der Lufft die wahre Urſache ſey / warum 
ſo feſte zuſammen halten; ſo erhellet au 
wie vorhin (J. 112) / daß ſie imm * 
zuſammen halten muſſen / jemehr hi 

meter Ah vergröffert wird / und z ar di 


Tg 


und Wuͤrckungen der Lufft. 257 
afft der Lufft / dadurch fie zuſammen ge? 
icket werden / in Proportion der Qua . 
ite ihrer Diametrorum zun immer. 
5.14. Gleichwie wir aber vorhin. . ) Wen 
ehen / daß die Glocke / welche von derne dear 
fit an den Teller gedrucket wird / gleich kußft lee. 
gehet / wenn die aͤuſſere Lufft weggepum⸗remRau:⸗ 
t wird: ſo iſt auch Fein Zweiffel / daß die me von 
den Mar mel / oder andere glatte Plat⸗einander 
nicht mehr fo feſte zuſammen halten fallen. 
anen/ wenn man ſie unter eine Glocke 
nget und die Lufft auspumpet. Ich ha⸗ 
dieſes verſuchet und unten in. G ein Ge⸗ 

I von ein paar Pfunden angehangen / 


llches ſie von einander geriſſen / wenn die 
ift gröſtentheils ausgepumpet geweſen. 
edoch iſt es auch wohl unterweilen geſche⸗ 
n / daß fie. nicht von einander gegangen. 
demlich weil ſie wi ein wenig Unſchlitt be⸗ 
bmieret werden; ſo kan es geſchehen / daß 
dadurch feſter gleichſam zuſammen ges 
imet werden / als eine Krafft von zwey 
unden von einander reiſſen kan. Und 
zmnach betruͤgen ſich diejenigen und rich⸗ 
wieder eine ſonſt ſo uͤberfluͤßig beſtetigte 
Bahrbeit von der Druckung der Lufft 
ſchts aus / wenn ſie dieſes als einen Beweiß 
führen wollen / daß die Lufft nicht drucke / 
(gende: ihr keine fo as Schweere und 
ſusdehnende Krafft zukomme / wie wir ihr 
ugeeignet. Damit man aber die Mars Wie ſie 
EAcerimente 7. I) R mel 


| 5 Ti 


nein x u) o hat ma 
1 f 8 


ben in die 1 55 umme 4 
das Geſtelle oben ſo weit perbleibee a 
es unten ift. In Eiſt der eine St 
nem kleinen Arme dergeſtalt befefig 
man ihn unten in B heraus ziehen 
70 in die Höhe heben Fat 

gan deſto bequemer in das Geste 

reiffen und die Marmel mit de 
te darinnen an den Hacken D’ 
kan. Wenn nun gleich das Ge 
im Auspumpen einen Schwung 
ſo kan es doch nicht weiter als 
Stäbe ſtoſſen und daher die Glock 

eichen. Faͤllet es auch endlich mit 
teren Marmel ABB F gar herunter 

bet es doch innerhalb dem Geſtelle li 

kan nirgends an die Su anſtoſſen 


ww 


jederman in Verwunderung ſetzte maſſen zuſam⸗ 


wei habe und 0b aa ee dn 


ding darzwiſchen. Damit er endlich die 
ifft auspunpen konte / wurden fie mit ei⸗ 
m Ventil verſehen. Endlich rings her⸗ 
Winne flarefe rocken / Damit man Bfere 


fu n 


arun ſpannen konte. Als er nun ein 
ur dergleichen halbe Kugeln auf gehörige 
Beife zuſammen fuͤgte / die im Diameter 
hon einer Magdeburgiſchen Ele waren / 
1b die Lufft heraus pumpete; konten 16 


erde / deren 8 von einer jeden Seite an⸗ 


F 
ER 


pannet worden / fie nicht von einander 
ifen. Als er nach dieſem zwey groſſere hat⸗ 
machen laſſen / die im Diameter eine gantze 
ER ! R 2 i Elle 


Kugeln 


260 Cap fu ve 18 
ee" Euchirsen/ hats 


kaum von einande 
Wer Luſt hat / kan 
durch fie zuſammen;! 
eben die Art ausrechner N 
Glocken geſchehen (S. 10 ic 
1 einem Erempel nach unfer Maa 
Mein will. Ich habe zwey halbe ho 
ah aus Mefinge gen lan. | 
Kung vi im. Lichten iſt 636 Scr. die Dick 
© Meßing es 22 Ser. und alſo der g il 
Ball. 4 Scr. das iſt / bey nahe 
Linien. Rings herum i ai 
37 Ser. welcher von der C 
sei zufangmen, geſuͤget werden nk 
iſt. In der einen Kugel ⸗Helffte gebe 
Kugel uber die platte Seite des R f 
paar Lini hoch vor / in der 
8 Ken iſt 1 ſo viel vertieff 
Theil auf den anderen paſſet ur 
von dem anderen abe gleiten kan. 
man einen Hahn ben for a 
auf f. ii uspumpen kan; ſe 
5 In Loch mit einer! 
tellet die eine 78 
Tab. x fie. von auffen an zu ſehen. AB 
Fig. 68. {and / der von beide & 
ne, of wu e . — 


* 


Sa ei 550 5 Ei 
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und Wuͤrckungen der Lufft. 261 
ſtincken / daran fie aufgehaͤnget wird / in D 

t das Loch mit der Mutter / darein die 
Schraube geſchraubet wird. Den Hahn 

abe ich nach ſeinen Theilen in der vorher⸗ 
ehenden Kupffer⸗Platte bey dem Teller 

ut der kleinen Glocke vorgeftellet‘  DEH 

t die andere Kugel⸗Helffte / DE der erha⸗ 

ene Rand / FG der breite Rand / in k der 
Nincken. Dieſe Kugel⸗Helfften ſind ſchon 

in ſich ſehr ſchweer: denn eine waͤget über 
Pfund. Wenn man die Waſſer⸗Mathe⸗ 
Saule ausrechnen will / welche ſo ſchweer man⸗ 
Tucket als die Lufft / wodurch dieſe Halb⸗ ſcher Be⸗ 
Kugeln an einander gedrucket werden zweis. 
o muß die Breite des Randes mit zu dem 
Diameter gerechnet werden: denn da die 
Lufft nach Perpendieulgar⸗Linien gegen den 
Horizont drucket; fo iſt es eben ſo viel“ als 
wenn an ſtat der Halb⸗Kugeln nur Plat⸗ 

ten wären / die im Diameter fo breit waͤ⸗ 
ren / als der groͤſte Circul der Kugel mit dem 
breiten Rande / daran ſie einander beruͤh⸗ 
ren. Wenn man demnach den Diameter 

+ Kugel 658 Scr. zu der Breite des Ran⸗ 

des 37 addiret; ſo kommet der Diameter 

der Grundfläche von der verlangten Waſ⸗ 
fer» Säule 695 Ser. und demnach die 
Grundflaͤche 379175. Str. das iſt / bey na⸗ 

e 3792 Quadrat⸗Linien (S. 106. Ceow.) / 
ſolgends der Inhalt der Waſſer⸗Saͤule 
1177 Cubic⸗Zoll (. 221. Geom. & S. 89. 
„one re- 


— 


262 Cab 7 Von 4 
Experim-). Da nu 
Waſſer 47 Gran w 
Schweere der Waſſer 
Gr. oder etwas über 776 © 
man dieſe Kugeln von einander 
ſo muß beyderſeits eine Krafft eyn /e 
776 Pfund ziehen kan. Und 
die Kugel an einen Hacken aufhaͤ 
der anderen Seite aber an den g R 
eine Wage mit Gewichten anh J 
ſo hat man nöthig fie mit 776 Dan 
And daruber zu beſchweer en 1 
ander gehen / wenn die Lufft reine g 
pumpet iſt. Man fiehet leicht / da 
ein ſtarckes Geſtelle dazu nöthig hat. 
ricke hat eines in feinem Hoffe dazu! 
laſſen (b): allein weil es mir nach 
Umſtaͤnden bequemer iſt ein Geftelle 
ben / welches ich aus einem Orte ind 
dern und zwar bequem kan Binde 
ſo habe ich ein anderes bewegliches 
gen laſſen / welches ich hernach b 
will / damit gegenwartige Me 
dieſe Beſchr eibung nicht zu ſehr bt 
Se chen wird. Ja weil es auch befchroe 
brauch iſt ſo viel Gewichte zu haben oder zuſan 
der zu tragen / als erfordert wird / wenn ma 
2 ſie von einander bringen will fo habe ich 
hen 2 eine er Ar SE 5 
er ſu⸗ RL. 42 1 


che. N 
1 Hi & . 831 106 


„20 


ans ſo brauche ich 
ierzehenden Theil d 


nt / daß man mit 725 Pfunden bey der 
Schnell⸗ Wage auskommen kan. Die N 
groſſen Halb⸗Kugeln laſſen ſich nicht unter 
eine Glocke bringen / damit man die Auffere 
Luft wegpumpen und dadurch zeigen 
ont / wie ſie durch ihre eigene Lafl von ein⸗ 
nder giengen oder hochſtens durch Hulf⸗ 
eines gantz kleinen Gewichtes wenn fie 
von dem Drucke der auſſeren Lufft befreyet 

erden. Derowegen habe ich noch klei⸗ Warum 
achen laſſen / die im Diameter (dender au- 


enwaͤrtiger Rechnung noͤthig haben Verſuch 


abe 19 Linien haben und im übrigen Halb⸗ 


dach v orhe rgehender Rechnung wird dieanſtel⸗ 
ind flache der Waſſer⸗Saͤule / die mit derlet. 
i Ei 


mit dazu gerechnet / weil wir folchescor den 
ir aus dem vorhergehenden gesehen) lenen e 
ſo beſchaffen ſind wwie die groſſen. Kugeln 


264 Cap. 5. Von den Eigenſchafften 
Lufft / welche die halbe Kugeln zuſamme⸗ 
drucket / einerley Schweere hat / 283 Qua 
drat⸗Linien und alſo der corperliche Inhal 
derſelben (wenn man die Höhe 31 Schi 
annimmet) bey nahe 977 Zoll gefunden fel 
gends iſt es eben ſo viel als wenn dieſe halb 


Wie er 
von 
Taten 
gegan⸗ 
gen. 


faden / weil die untere halbe Kugel durch ihre eige 
wenn Schweere ſich von der groſſen abſonden 
kuffthin⸗muſte. Allein man laͤſſet den Rand d 
ein kom⸗ einen halben Kugel mit Unſchlitt von eine 
met. brennenden Lichte umflieffen / damit due 

die Fuge keine Lufft kommen kan / und d 


und Wuͤrckungen der Lufft. 268. 

Sberbindet öffters die halben Kugeln fo n 

e mit einander / ſonderlich nachdem ſie 

urch die auſſere Lufft bey Herauspumpungg 

er inneren feſte angedrucket worden daß ade 

uch zwey Pfund nicht machtig find. fie von 

inander zu reiſſen. Unterdeſſen kommet die 

Broͤſſe des Gewichtes / ſo in dieſem Falle er⸗ 

ordert wird / bey weitem nicht den 58 Pfun⸗ 

en bey / die man noͤthig hat / wann die inne 

e Lufft reine ausgepumpet worden. Will Wie man 

nan nun verſuchen / ob ſie unter der Glocke / Ft ö 

penn die auſſere Lufft weggepumpet wird /ren yo 

hne eine ſo groſſe Krafft / als wie in der me von 

ſreyen Lufft erfordert wird / von einander fal⸗ einander 

len; fo. darf man nur vorher verſuchen, was bringet. 

man für ein Gewichte in der freyen Lufft noͤ⸗ 

thig hat fie von einander zu reiſſen / nachdem 

man Lufft wieder von neuem hinein gelaſſen: 

denn wenn man an die leeren Kugeln die⸗ 

ſes Gewichte anhaͤnget / ſo fallen fie davon 

unter der Glocke von einander / wenn man | 

die zufft weggepumpet. Damit man aber Vorſich⸗ 

auch hier ſicher gehet und die glaͤſerne Glo⸗ tigkeit 

cke weder durch das Gewichte / noch auch bed die⸗ 

die halbe herunter fallende Kugel zerſchla⸗ſen Dirt 

gen wird; ſo brauche ich das Geſtelle das e 

zu / welches vorhin bey den Marmeln . 

114) beſchrieben worden. Man findet / 

daß nicht immer einerley Gewichte hierzu 

nothig iſt: denn das Unſchlitt hält ein» 

mahl feſter zuſammen / als das andere. De⸗ 
R Sf rowe⸗ 


Ein Ein, }öfvegen wenn es auch 
wurff einer durch das Gew 


wichte ſie nicht von einander bringen wu 


die ealcbeſchretben,wecches ich brauche wennichd 


dee 


y 


Ne 


266 Cap f. Von den ei 
e e 
wird ge⸗Kuͤnſtler dazu verfertiget hatte / fie un 
hoben. leeren Glocke nicht von einander br 
Eöntesfo würde man doch daher nichts 

die Druckung der Lufft (pfüffn könne 

wer dieſes thun wollte / denjenigen k 

man gar leicht wiederlegen. Denn 

,. 0, Dörffte nur in der freyen Lufft den e 
keroͤffnen und Lufft hinein laſſen; ſo wu 
de man finden / daß alsdenn auch dieſes G 


4 yo 
E 


de / unerachtet ein kleineres dieſes zuw 
biringet / wenn fie wieder mit den Han 
von einander geriſſen und nach dieſen 
wieder damit zuſammen gedrucket 

Wee e en ee 
ggefihreis F. 116. Nachdem ich zur Gnüg 
bung des gebracht / was von dieſem Verſuche 
Geſtelles gen geweſen; 625 auch das G 


n nangroff halbe Fugen von einander b 
einander will / die ein Gewichte von mehr al 
zu beine Pfunden erfordern. Ich brauche 
gen. Geſtelle auch noch in vielen andern © 
chen / abſonderlich in denen / wozu 
Wage noͤthig habe. Denn da ich 
quem von einer Stelle zu der and 
gen kan; ſo kan ich auch kleine un 
Wagen / nachdem eine nöthig habe aun 
Tab. X. aufhaͤngen. Der obere Theil des Ok 


3 fi 


Fig. 69. 
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19 95 Bi daes / 


do Mt di N n 72 A 
_ befeftiget werden können; welches 


ſtalt geſchiehet. Es werde 
ben mit eiſernen Rincken G. F, a 
et welche in die obere Krinne 
| ine paſſen und wird ein eiſerner 
oltzen Q durch die Hoͤltzer und den Rin⸗ 
en F buch geſchoben. Durch erwehntet 
beren Theil AB wird mitten durch ein 
dtes Loch gebohret / dadurch gehet Der 
cken EC, der oben in C eine Schraube 
at / damit er vermittelſt einer „Mutter an 
em Geſtele beſtſiget wird. In U iſt eine 
Rolle von Meßing / darüber man einen 
gt, 155 n kan. 9 1 an dem einen @ 
Beine KL iſt eine Winde ©, damit der 
cken P ſich auf und nieder winden laͤſſet. 15 
n man nun die alben Kugeln dur 
chte von einander reiſſen will / fo wir 
eine mit ihrem Rincken an den Hacken 
yänget : an den Rincken der unteren 2 
6 manDieQ Wage⸗Schaale mit den Ge⸗ 
hten. Damit aber die untere halbe Ku⸗ 
gel / wenn ſ ae aufſchlagen 
nd davon Schaden nehmen kan; fo wird ſie 
vermittelſte Strick rler Di Role 
igen Wie muri haben. Wi man 


# 


1 


vermit⸗ 


i 

268 Cap. . Von den Eigenſch fte 6 
vermittelſt der Schnellwage die halben Ku 

geln von einander bringen; fo wird die Wa 

ge an dem Hacken E die Kugel aber mit den 

einen Rincken an den Hacken des kurtzen Ay 

mes der Schnellwage aufgehangen. Dam 

man nun die Kugel auch unten befeſtigel 

kan / machet man an das Geſtelle einen Sul 

von zwey ſtarcken Hoͤltzern / an deren einen 

die beyden Beine KI. und MN, an Dei 
anderen aber das dritte HI befeſtiget iſt / 

von der anderen Seite mitten an das 0 

dere Holtz feſte gemacht wird. In 1 

wird ein ſtarcker eiſerner Hacken einge 
ſchraubet / daran man die Kugel vermitte 

einer Kette einhaͤngen kan. Die Rolle 

man in gegenwaͤrtigem Verſuche nicht al 
noͤthig: ſie kan aber in anderen Falle 
gebraucht werden. I 
Beſchrei⸗ §. 11). Was nun ferner die Schnel 
8 wage betrifft / ſo iſt der eiferne Balcken & 
wage. einen Zoll dicke und 4 Linien breit. I 
kleine Arm AC hält 24 Linie in der La 

Tab. xl. ge / von dem Mittel⸗Puncte aber A 
Fig, 70. Packens an / daran die Wage⸗Schaale 
der das Gewichte gehangen wird / bis in de 

Ruhe ⸗Punct C, 18 Linien. Der groß 

Arm CB iſt über 14 mahl ſo lang als 
Weite des Gewichtes an dem kleinen 2 

me von dem Ruhe⸗Puncte DC. Jud 

490 in dem langen Arme / welcher diese 
Weite gleicher / iſt durch Linien in; gleich 


— 


heile gethei ag u das Giwich⸗ 
/ welches man den Laͤuffer nennet / um 
em 8 Theil eee Krafft 
an zune nehme N 1 ſſen. 3. E. wen n der * 
rein Pfund ware / ſo wiegete er in 5 neun 
und (5. 72. er Schiebet man ihn 
is zu von ächften Puncte, ſo wieget 
och 75 über 9 Pfund. Rüͤcket man 
weiter fort bis zu der naͤchſten Linie; 
get er 25 oder 3 über > Pfund / ui 
lange Arm ſtehet durch | 
chweere 10 405 funden an den 


5 gehet mit i Im Der daf den d ung: 
eins EF in einem 1 kat 9 ini 


o/ unten wi ei | = = 
i ſie ſich leicht zie en e un 


270 Cap. . Von den Eigens h. ff 


— — — 
le beweget / auch von dem gering Er 
wichte / das darauf geleget wird. Ober 
in N iſt der Hacken / damit man die Wag 
aufhängen kan / der hat unten eine laͤnglich 
te Kugel O mit einer Spitze / damit mat 
dabey mercken kan / ob die Wage horizon n 
tal ſtehet / oder nicht. Der Hacken / we 
die Schaale mit der Laſt angehangen wird 
PQ; iſt vollig auf eben eine ſolche Art einge 
hangen / wie die Wage ſelbſt / nur daß allet 
verkehrt unter ſich gehet / was dort auf⸗ 
warts ſtehet. Der Schieber ST hat einer 
feſten Hacken L, daran man das Gewich 
haͤnget und oben in S eine ſcharffe Schne 
de / damit er auf den Eintheilungen gend 
aufſtehen kan. Und wird zu dem Ende an 
dem Balcken B von Meßinge ein Knopf 
mit einer Schraube vermittelſt der Muttes 
im Balcken befeſtiget / daß es nicht herab fal⸗ 
len kan. Das übrige ift aus der Figur ab⸗ 
zu nehmen: den Grund der Schnell⸗Wage 
lernet man aus der Mechanick (. 72. Mech,) 
verſtehen. Im uͤbrigen verſtehet ein ic 
vor ſich / der in der Mechanick nur ein we⸗ 
nig erfahren / daß man auch eine andere 
Wage fo einhaͤngen kan / wie hier die 
Schnellwage eingehangen iſt / wenn fie 
ſchnelle ziehen ſoll. Und dieſes iſt eben die 
Urſache / warum die Wagen / davon ich ob 
(i) Erwehnung gethan / fo ſchnelle ziehen 
wenn man auch nur das geringſte / welches 
eine Schweere hat / darauf leget. 6.118. 


e 


va h 3 r worden a 
47). Da meine Wage die Schwere 
4 ma hl vergröſſert; 3 ſo wuͤrde der Aus⸗ 
u eh 2 A 
nch 704 Gran (. 86) ſonde 7 
Bran / das iſ iſt / uber 1 Pfi ind und 

at ene . a EL ld 10 „0 


ae e erfolge. Zu dem fig. 64. 
de ei IA if den C Be ei 

\BD n ( 122) umfländlicer 

fe —.— ein Stucke naſſe Blaſe mit ein 

en Bindfaden feſte angebunden und zwar 

ergeſtalt / daß die Blaſe uber das Gefäſſe 

echt ausgeſpannet worden. Nach dieſem Wie fie 

abe ich die Blaſe alſo aufgebunden in ei» Blaſen 

um trocknen und * u PURE 


8 


1 
a. 


27 Cap. . Von den Eigenſchaffter 
ſen / damit ſie daſelbſt nach und nach tro⸗ 
cken worden; ſo iſt ſie an, den vertiefter 

und erhabenen Rand dergeſtalt angedorret, 

daß man ſie nicht gantz davon abrei ſer 
können. Endlich habe ich das Inſtiu 
ment auf die Lufft⸗Pumpe gebracht und 
die Lufft unter der Blaſe weggepumpet; ſo iſ 
dieſelbe mit einem Krachen in der Mitten zer 
platzet und hat verſchiedene Riſſe bekom 
men. Woraus man ſiehet / daß / wenn en 
gusgeſpanneter Coörper ſtarck gedruckt 
wird / bis er zerplatzet / er nicht bloß in de 
Mitten ein Loch bekommet / ſondern auc 
gegen die Peripherie zu an verſchiedenen 
Orten zerreiſſet. Man kan mit einem rund 
tm. Holze (denn eig ſpigiges bohret ein Lod 
durch) auf die Blaſe drucken “ biß fie em 


zwey gehet: ſo wird man finden Daß f 


dben auf eine ſolche Weise gerveiffen wind 
wie durch die Lufft: Und laſſet ſich dadun 
augenſcheinlich begreiffen / daß es eine Win 

FKreung sey die von nichts anders als der al 
fern Druckung der Lufft errühret. Wen 


lich da die Blaſe an dem Rande feſte iſt un 
nicht nachgiebet; ſo laſſet fie ſich in d 
Mitten / wo man von dem Rande am M 
teſten weg iſt / am beſten eindruͤcken. Ni 
kan ſie nicht zerplatzen als wenn ſie 

ſtarck ausgeſpannet wird / und demmen 
muß ſie in der Mitten anfangs vie ein 
Schaale eingebogen werden / ehe ſie zen mr 


155 daß ſie mitten in den Fla 
r hinein drucket als gegen die Eck 
ehet aber dieſes beſſer an / wenn di 
detwas groß / als wenn fie kleine find: 


gleichwie auch eine Blaſe eher zer 
wenn fie uber einen groſſen Cylinder ausge⸗ 
ſpannet wird; als wenn man nur einen klei⸗ 

Wie der nen. darzu brauche. Ich habe auch DH 
Verſuch Lufft weggepumpet / wenn ich uber das Ge 
mit der fühle ABDC eine naſſe Blaſe ausgeſpan 


27% Cap. f. Vo den 


Blaſe net und feſt gebunden. Allein alsdenn hal 
müßlin⸗ ſich die Blaſe wie ein Keſſel hinein drucke 
dete laſſen / an dem Rande zwiſchen dem Bind 
it. faden durchgezogen und iſt nicht zerplatzet 
| Und zwar iſt ſie ſo ſtarck in das Gefaͤſſe hin 
ein gezogen worden / daß / wenn ſie auch vol 

auſſen weit uber das Gefaͤſſe vorgegangen 

man ſie doch nicht zuruͤcke halten konnen 

Die Lufft hat ſie vielmehr mit Gewalt dem 

der fie gehalten und mit Macht zuruͤcke ge 

Kugel / zogen / aus den Haͤnden geriſſen. Hiehe 
ech gehoͤret was Gvericke (a) angemercket 
recht daß ihm die Lufft eine groſſe Füpffene K 1 
rundt / gel / daraus er die innere Lufft ausgepum 
wird zu⸗ pet hatte / weil ſie nicht recht rundt war 
emma in einem Augenblicke zuſammen gedr cke 
gedruckt. Denn es kommet bloß von ihrer Figur 
wenn ſie nicht zuſammen gedruckt wird 
unerachtet das Kupffer nicht eben gar dic 
eit e 
Magde⸗ . 120. Eben dieſer Gvericke hat 
burgiſche beſondere Art der Windbuͤchſe erfunden 
2. welche man daher die Magdeburgiſch 
buch) e. Le e e Vind 


— 


mit ee e 


Hk Schuh und zwey Zoll lang / der 
ter im Lichten haͤlt nicht völlig 3 Lie 
nach unſer zehentheiligen Eintheilung. 


5 daß feine Röhre ein wenig über das 
hr Ak hervorgehet / damit man eine klei⸗ 
e Scheibe D von einem Charten⸗Blate 


| e daſelbſt befeſtigen 
Die Roͤhre von dem Ventile iſt drey 

ang, und der Diameter mit dem u 
1 bis g Linien / im Lichten W510 it 


well angehet / daß das Rohr de 

yfe in das Ventil ſo genau paſſet / 
keine Lufft darzwiſchen durchkommen ans 
d nur um das Rohr 50 her⸗ 
m wo daſſebbe hin komt / Wache 
Me nn Ahr hend 17 
Nun FR 0 


imden getöhlichen Ainobüchfen: 
ufammen gedrucket wurd, 


wird das Ventil BC befeſtiget / dere 


ein wenig von einem brennenden Lichte 


Wieil ſie nicht ſo nützlich zu ge⸗Tab. 
rauen iſt ee oͤhnlichen; ſo habe Fig. er 

e nur in kleinem verfertigen laſſen. Die Beſchrei 
eie iſt aus zwey meßingenen bung dere 
en zuſammen geſetzet. Das groſſe ſelben. 


fe die wegſtoſſen und vergoͤnnet daher den 


276 Cap. (. Von den Eigenſcha ffren 
getrauffelt und / weil es noch etwas weich 

iſt / das Ventil eingedrehet / damit es uber⸗ 
all feſte anlieget. Ich nenne es ein Vent 

weil es eben dasjenige verrichtet / was einem 
Ventile oblieget. Nemlich das Scheib; 
lein aus dem Charten⸗Blate laͤſſet ſich nid 

in die Roͤhre der Windbuͤchſe hinein druck 
und halt dadurch die aͤuſſerliche Lufft day 
ab. Hingegen laͤſſet es ſich von innen her 


Kugel ihren freyen Lauff. Gleich zu Ende 
des Ventiles in k iſt unten an der Rohre 
AB ein laͤnglichtes Loch 24 Scrupel lang 
etwas über 12 breit. Eben dergleichen if 
an der anderen Roͤhre FG / die von beyd 
Seiten zu iſt / und zwar eben daſelbſt / wi 
fie. an dem Loche der oberen Roͤhre an 
lieget / dergeſtalt daß beyder Roͤhren Loͤche 
genau auf einander paſſen. Dieſe klein 
Roͤhre iſt nur 8 Zoll lang oder; von d 
groſſen / in der Weite aber der groffen 
gleich. Hinten in G iſt eine Schraube 
angeloͤthet / die mitten durchbohret iſt / DM 
mit dadurch die Lufft aus den beyden Ro 
ren in die daran geſchraubete leere Kug 
kommen kan. In E und! find zwey Ri 
cken oben mit Muttern angeloͤthet / dadurg 
man die groſſe Röhre AB ſtecken und ſolcher 
geſtalt durch die Schrauben M und N. de 


Wie die kleine daran befeſtigen kan. Wenn mar 


csc num mit Des Büchſe fielen wil 


buͤrckungen der Lufft. 7 
wird / wie ſchon vorhin gedacht / an das geladen 
Ventil BC ein Scheiblein von einem Char⸗wird. 
ken⸗Blate mit ein wenig abgeträuffeltem 
Unſchlitt befeſtiget. Denn ſehr feſte darf 
s nicht angekleibet werden / damit nicht 
dadurch der Kugel ihre Krafft benommen 
vird / wenn ſie heraus faͤhret und es wegſtoͤſ⸗ 
et. Je williger es weggehet / je beſſer iſt 
8. Man hat im Ankleiben auf weiter 
ichts zu ſehen / als daß die Lufft darzwiſchen 
nicht hinein kommen kan. In A wird die 
Aeyerne Kugel eingeſetzt und / damit nicht 
neben ihr die Lufft in das Rohr AB dringen 
an / ein wenig mit Unſchlitt von einem bren⸗ 
genden Lichte umträuffelt. Endlich wird 
die Lufft aus einer glaͤſernen oder kuͤpffernen 
Kugel ausgepumpet / mit einem Hahne 
herſchloſſen / damit nicht von auſſen wieder 
einige Lufft hinein dringen kan / und endlich 
an die Buͤchſe vermittelſt der Schraube K 

ngeſchraubet. Nachdem man nun die 
Buͤchſe mit dem Ventile BC gegen den 

Ort gerichtet / wo man hinſchieſſen will; ſo 

wird der Hahn behende eroͤfnet / und indem 

dieſes geſchiehet / flieget die Kugel durch das 

Ventil BC heraus. Wie dieſes zugehet / 

kan man aus dem vorhergehenden erklaͤren. 

Weil die Kugel / worauf man die Wind⸗ Wie die 
büchfe geſchraubet / von Lufft leer iſt; ſo Kugel 
muß die Lufft / welche in den Röhren iſt / ſich durch die 
ausbreiten und den Raum der Kugel zu⸗Buchſe 

. 8 gleich von dern 


Luſſt ge⸗ 
trieben 
wird. 


Wie 
man 
ſtarck 
ſchieſſen 
kan. 


- — 
gleich mit erfuͤlen / indem der Hahn eroͤfnet 
wüde 80). Hierdurch wird die ausdeh⸗ 
nende Krafft der Lufft in der Rohre AB 
vergeringert (J. 8 1) / daß fie nicht fo ftare® 
gegen die Kugel in A drucket als dieſelbe 
von der aufferen Lufft gedrucket wird. Weil 
demnach die aͤuſſere Lufft ſtaͤrcker drucket / ft 
muß die Kugel weichen und wird von ihr 
durch die Mündung in C heraus geſtoſſen. 
Man ſiehet leicht / daß die Kugel ſich um 
fo viel ſchneller bewegen muß / je groͤſſer die 


getrieben / daß ſie daſelbſt angeſchlagen ut 0 
faſt eben wieder ſo weſt zurucke geen 


drucket wird. Allein da die Lufft durch 

oͤfnung der angeſchraubeten Kugel duͤnne 
gemacht worden / hat es eine gantz andere 
Wewandnis. Denn je dunner dieſe Luft 
a jefebwächertwird ſie (G. 81) und je groſ⸗ 
ſere Krafft erhält dadurch die aͤuſſere ſich in 


di 


die Rohre Ab zu bewegen. Da ihr nun 9 1 


280 Cap. f. Von den Eigenſchafften 

die Kugel wiederſtehet / fo wendet ſie dieſe 

Krafft an dieſelbe zu bewegen (F. 38). Wenn 

nun aber die Kugel in Bewegung geſetzet 

worden; ſo iſt ihre Krafft ſtärcker als der 

Druck der Lufft und kan ſie daher nicht ab 

lein das Charten⸗Scheiblein wegſtoſſen / 

ſondern behält auch noch fo viel Krafft 

übrig als erfordert wird fie durch die Luft 

bis an einen entlegenen Ort zu bewegen. Die 
Umſtaͤnde des Verſuches zeigen ſolcher 
klaͤrlich / und iſt nicht noͤthig / daß 1 

anders beweiſe. Man hoͤret es mit ſeinen 
Ohren / daß / wenn der Hahn eroͤfnet ver 

bleibet / die Lufft anfangs ſchnelle / nach Die 

ſem immer laͤngſamer von auſſen durch dit 

Rohre in die Kugel dringet: denn an 

fangs hoͤret man ein ſtarckes / nach dieſem 

immer ein ſchwaͤcheres Geraͤuſche / derglei⸗ 

chen allezeit verſpuͤret wird / wenn man 
durch den Hahn der Lufft⸗Pumpe entweder 

in die Lufft⸗Pumpe / oder in das ausgelee⸗ 

f ra wieder von auſſen Lufft hinein 

zie die §. 121. Weil die ausdehnende Kraff 
Lufft der⸗ der Lufft der Schweere der gantzen auſſe⸗ 
möge ih⸗ ren gleich iſt (S. 31 Aerom. ); ſo wird ein 
n jeder welcher der Sache nachdencket / gleich 
den 5 ſchluͤſſen / daß alle Wuͤrckungen / die wir bis⸗ 
Krafft her von der Druckung der aͤuſſeren Luft 
die feſten gezeiget / auch durch die ausdehnende Kraft 
deutet der inneren fich muſſen zu wege bringen li 


und Wuͤrckungen der Lufft. 281 

in / wenn es anders angehet / daß man für 

en Druck der Aufferen Lufft den Druck der 

nneren eingeſchloſſenen in die Stelle ſetzen ; 

an. Denn in einigen Fallen gehet dieſes Warum 

nicht wohl an. Z. E. die beyden halben hoh⸗ dieſer 

en Kugeln werden durch die Schweere der A 1 

huffeven Lufft zuſammen gedruckt / auch durch pi) ner 

e ausdehnende Krafft derſelben unter ei⸗Halb⸗ 

er Glocke mit Lufft bey einander erhalten: Kugeln 

lein man kan nicht die Auffere Lufft weg⸗ nicht an⸗ 

ſehmen und fie durch die innere eingeſchloſſe⸗ gehet. 

e zuſammen drucken laſſen. Vielmehr / 

venn man dieſelben auf gewoͤhnliche Wei⸗ 

e mit etwas Unſchlitt zuſammen fügen und 

inter einer Glocke aufhaͤngen / nach dieſem 

iber die aͤuſſere Lufft wegpumpen wollte / 

vuͤrde die innere vermoͤge ihrer ausdehnen⸗ 

den Krafft ſie von einander ſtoſſen. Denn 

die Lufft / welche in der Kugel eingeſchloſ⸗ 

en iſt / drucket von innen die halben Kugeln 

o ſtarck / als fie von auſſen durch die 

Schweere / oder auch ausdehnende Krafft 

der aufferen Lufft gedrucket werden. Wenn 

un die auſſere Lufft durch das Auspum⸗ 

ben geſchwächet wird (J. 31); fo drucker 

die innere ſtaͤrcker von dem Mittelpuncte 

die Kugel weg / als die auſſere gegen den⸗ 

ſelben drucket. So bald nun der Druck 

der inneren Lufft dadurch ſtaͤrcker wird / als 

das Unſchlitt die halben Kugeln zuſammen 

halten Fans ſo bald faͤllet auch die untere 
0 3 halbe 


282 Cap. y. Von den Eigenſchaffte f 

halbe Kugel herunter / nachdem fie von de 

Warum oberen loßgeſtoſſen worden. Zwiſchen Dil 
nicht bey beyden platten Marmel oder andere polistı 
den bo- Platten / welche eben deßwegen zuſammu 
Mar⸗ hangen / weil keine Lufft zwiſchen ihnen i 
meln. und fie bloß von der Aufferen gedrucket wer 
den / kan man keine Lufft bringen / die eben 
das verrichtete / was die aͤuſſere Lufft durg 
ihren Druck ausrichtet. Unterdeſſen fin) 

doch andere Verſuche da geweſen / bey wel 

chen es angehet / daß man an die Stell 

der Aufferen Lufft die innere mit ihrer aus 
dehnenden Krafft ſetzet / dergleichen wir hit 

Abſicht zu beſchreiben uns vorgenommen / dam 
des Au- wir deſtomehr dieſe Wahrheit beſtetigten 
rolis. daß wenig eingeſchloſſene Lufft vermoͤge ih 
| rer ausdehnenden Krafft eben dasjenige aus 
richten kan / was die auſſere Lufft mit ihre 

gantzen Schwere zu ſtande bringet / inden, 

mir aus der Erfahrung befand / daß ſie den 

meiſten ſchweer eingehet / und auch diet 

eben nicht zu verwundern iſt / indem die uͤhr 

gen fluͤßigen Materien / die wir kennen / kel 

ne dergleichen ausdehnende Krafft haben 

und daher etwas ungewoͤhnliches iſt / wa 

Wie we⸗wir bey der Lufft wahrnehmen. Damit ie 
nig ein demnach zeigen mochte / daß die eingeſchlof 
dle duſſeſene wenige Lufſt vermäge Ihrer aur in 
ſo diel den Krafft eben ſo wohl die Glaß⸗Schel 
vermag ben zerſprenge / als fie von der aufen 
ie durch ihre Schwere gedrucket werden 
e 1 e 


| 


als 
gantz 


und Woͤrckungen der Lufft. 293 

abe ich anfangs ein groſſes Bier oder Loft Ders 
Baſſer ⸗Glaß ABCD genommen und eine Auleten: 
laß» Scheibe EE hinein gedruckt / auch um Tab. l. 
en Rand mit warmem Peche umflieſſen big. 72. 
ſſſen, daß unten keine Lufft aus dem Nau⸗ ait ner, 
e EFCD heraus kommen konte. Dieſes ſpren⸗ 
blaß habe ich unter die Glocke geſetzet und gung der 
ſe äuſſere Lufft weggepumpet! da denn la: 
cht allein die Glaß⸗ Scheibe zerſprungen / Schei⸗ 
Indern auch die Stücken mit einer ſolchen en. 
gewalt heraus geflogen / daß die Glocke / 

helche ich daruͤber gedecket hatte / dadurch 
brochen ward: denn da man von der Ge⸗ 

halt des ſpringenden Glaſes und der 

öroͤſſe des Wiederſtandes der Glocke keinen 
eutlichen Begriff hat; ſo laͤſſet ſich auch 

ie Wurckung nicht durch den Verſtand 

orher ſehen. Daher ich auch nach dieſem / Vorſich⸗ 
ls ich dieſen Verſuch wiederhohlet / oben gare m 
das Glaß über die Glaß ⸗ Scheibe in Verſuche. 
EFB etwas weiches / als Z. E. Werck / 
Baumwolle oder ein Leinenes Tuͤchlein / ge⸗ 
get / damit kein Glaß heraus ſpringenkon 
e. Woher das Glaß mit ſolcher Gewalt 
erſpringet / indem die Lufft unter der Glo: 
ke weggepumpet wird; kan man aus dm 
horhergehenden begreiffen. Die ausdehnen⸗Wohe a 
de Krafft der in dem Raume des Glaſes ar Ai 
Def unter der Scheibe ER eingefchloffenen Gewalt 
ufft iſt der Schweere der gantzen aͤuſſerenbekom⸗ 
ſufft gleich (F. 31. Acrom.). Da nun diemet / in⸗ 
* ve Lufft dem es 


7755 


254 Cap. . Von den Eigenſchafft 
efpeen: Lufft vermoͤge ihrer ausdehnenden Krafft ſ 
betwird. ſtarck uber ſich als unter ſich drucket (9 
109993 ſo iſt es eben fo viel als wenn au 

die Glaß⸗Scheibe Ek die Lufft von inner 

mit ihrer gantzen Schweere druckete. Wen 
die Lufft mit ihrer gantzen Schweere auf 
ne Glaßſcheibe drucket / und wird die 
der anderen Seite durch das Auspum 

geſchwaͤchet / fo ſpringet die Scheibe in vi 

le Stucke entzwey (. 109). Derowege 

muß auch dieſes geſchehen / wenn die Lufft 
welche von auſſen auf die Glaß⸗ Scheib 

Ef drucket / durch das Auspumpen geſchwe 

chet wird. Weil nun aber die Lufft dure 

die zerbrochene Glaß⸗ Scheibe mit G 

ſchwindigkeit in die Glocke heraus faͤhret / 

daß fie auch eine Kugel von Bley / die ih 

im Wege ſtehet / mit einer ziemlichen Kraff 

fortſtoſſen kan (s. 120); fo iſt es kein Wun 
der / wenn fie auch ein Stücke Glaß / inden 
fie heraus faͤhret / vor ſich her mit ſolcht 

Krafft ſtöſſet / daß es in der gläfernen Glock 
Wie man einen Ritz verurſachen kan. Ich habe ſche 
noch auf aus dem vorhergehenden wiederhohlet / 
Art vor die Lufft mit ihrer ausdehnenden Kraft 
chtig viel uͤber ſich als unter ſich drucket / und de 
‚on kan. nach ſiehet man auch ſchon vorher / daß h 

Scheibe ohne Gefahr die Glocke zu ze bre⸗ 
chen zerſprenget wird / wenn man das Stat 
umkehret / fo daß es auf feiner Mindune 

AB ſtehet und den Boden DC uͤber Ih 


ng ed + 0 ace 905 und 15 werf lopraſtn 
iſſet (5. 1 705 ſo muß man 55 der einen 
Seite etwas unterlegen damit das Glaß 
icht gantz aufſtehet. Weil ſch aber hier⸗ 
y verſchiedener Verdruß ereignet; ſo habe 
h ein beſonderes 9 zu dieſem 
Zerſuche machen laſſen / welches wir nach 
efem auch noch bey einer anderen Gele⸗ 
enheit, werden brauchen können. 0e 
bein Cylindriſches Glaß im Diameter 26 Li⸗ | 
ien weit und 30. Linien hoch. 1 0 in AB 2 xl; 
at es einen breiten meßingenen Rand / bey Fig. 5j. 
ahe 4 Linien breit. Dieſer Rand iſt inwen⸗Beſon⸗ 
ig ſo viel tieffer / daß man mit Baum⸗deres 
Bc chfe eine Glaß⸗ Scheibe darinnen befe⸗Inſtru⸗ 
igen kan / ohne daß die Scheibe oder das 15 5 ‚u 
Bachs über den Rand gehet. Ab ED Wera 
teir anderes Glaß in Geſtalt eines abge⸗ 
en Kegels. Dieſes iſt unten in AB 

chſals mit einem platten Rande von 
Peßinge verſehen; oben aber in DE in 
Neßinge eingefaſſet / fo daß es gantz zu iſt 
nur in der Mitten ein kleines Loͤchlein 
in 4 welches man mit einer Schraube E 
erſchlieſſen kan. Zwiſchen die Schraube 
ind den platten meßingenen angefütteten 

eckel wird ein lederner Ninggeleget / wit u 

an öffters mn worden / damit di Sum ir 


ee 


Are 
ar 


| 


fen im be auch trockne und im naſſen erwarte 
kufftlee:⸗ Lamms 


ufgeblafeny. oben m jur rem 
ud unter einer Glocke aufgehan⸗Naume 
m die Lufft gantz reine here Knlas 
t: allein ich habe niemahls er⸗ ien. 
De 


2 N Blaſe ein 05 wenn 

h noch ein Glaß mit Lufft daran gebun⸗ 

in / wodurch die Krafft der eingeſchloſſenen 

pergroͤſſert wird. Naͤchſt dieſem has 

ferner auf ein dergleichen blechernes 
e als ABDC iſt / nur daß es unten in Tab. . 
einen Boden gehabt / damit die Lufft Fig, 64. 

arinnen geblieben / ein Stücke Schweins⸗ 
5 mit eben der Vorſichtigkeit aufgebun⸗ 
er / wieoben (5113. 2 gefebeben und [i ean⸗ 
orren laſſen. Dieſes Inſtrument habe ich 
8 ocke geſetzet und die Lufft geho 
zeiſe ausgepumpet / da denn gleich! 
85 1255 zerſprenget worden. Weil 
r Wiederſtand haben kan . 
f AR | 0 55 davor ele 


5 


Sefäl sten Da nich ein gro 1 1 0 
ie Sera leichter zerſpringet als 1 In PRO 
4 15. n auch hoch damit man Lufft 
19 Im DRAN AN bekennt. 1 
* mehre⸗ 


238 Cap. . Von den Eigenſchaffren 
mehrere Lufft richtet mehr aus als wenigere 
Wie denn auch ferner wohl zuzuſehen / daf 
die Blaſe über dem Gefaſſe wohl ausge 
ſpannet und von auſſen an daſſelbe überal 
angeſtrichen wird / damit es rings heru 
andorret und gar nicht nachgiebet; zu we 

chem Ende die Blaſe wohl erweichet ep 

muß. Vielleicht werden ſich einige wun 

dern / daß ich bey zerſprengen der Blaſen er 

fordere / man ſolle viel Lufft dazu haben 

Wir haben ja oͤffters gehabt / daß die aus 
dehnende Krafft in dem geringſten Theil 

der Lufft fo groß ſey wie die Schweere Dei 
gantzen Lufft (. 3 1. Aerom.). Und demnge 
wird die auf das Geſaͤſſe ABDC gebunden 

Blaſe ein mahl fo ſtarck gedrucket als das an 

dere / es mag viel oder wenig Lufft darinnen 

Warum ſeyn. Allein ob gleich dieſes alles ſeine Rich 
ö tigkeit hat / ſo folget doch daraus noch nicht 
einge, daß man jederzeit mit weniger Lufft eben das 
ſchloſſe⸗ jenige ausrichten kan / was man mit vielen 
nen Luft ausrichtet. Denn damit wir bey unſeren 
nicht 18 Exempel bleiben / ſo iſt klar / daß die Blaſe um 
1 moͤglich zerplatzen kan / fie muß vorher fand 
tet / als gedehnet werden. Indem dieſes gefchiche 
mit vie⸗ nimmet fie eine erhabene Figur als wie 
ler. ein Keſſel an und dadurch wird der Raum 
unter der Blaſe groͤſſer. Derowegen da 

ſich die Lufft / welche anfangs nur das Ger 

faͤſſe allein erfuͤlete / nunmehro auch den 
Naum unter der Blaſe über dem Geſfaſſe 


ungen der Lufft. 239 
füllete (S. 30); ſo wird Dge 
sehmende Krafft geſchwachet 
Iſt nun wenige kufft in dem Ge⸗ 
ae vorhanden / fo kan ſie dadurch fo duͤn⸗ 
ie und ſchwach werden“ daß ihre Krafft 


y 
2 


et 


range / als ich mir eine Lufft⸗ Pumpe. 


> 
2 
5 
= 
— 
er 
— 
85 
Bar] 
— 
= 
= 
IF: 
— * 
— 


ngs in die Ex⸗Ein 
hint c Fade. 
fan Diefelbe mit gefchmole pre 


nicht viel über einen halt 
e ben 


* 


. 


inn 


war / habe ich in de 
wenn, e8 etwan kpl 


Und ſo verbunden habe ich es a 
ler der Lufft⸗Pumpe geleget / 5 
gewoͤhnlicher Weiſe daruber 
die Lufft ausgepumpet. Als 
ausgepumpet geweſen und 
auſſen Lufft hinein gelaſſen 
Glocke wieder wegnehmen kon 
gefunden / daß das Flaͤſchlein zer 
Warum weſen. Nach dieſem habe ich es 
dieſes ſel⸗yon eben dieſer Groͤſſe und m 
be ange ren verſuchet; aber es hat k 
wollen: welches mich nicht 
dem ein fo kleines Flaͤſchlein a 
zwey gehet / wenn die SU M 
gepumpet wird / maßen fie 
den Flaͤchen ſehr erhaben ſin 
eine kleine Flache ſich nicht 
cken laͤſſet als eine groſſe / 
angemercket worden / ja auch 
Mechanick geuͤbet / gar leichte e 
te. Ich habe aber vermeinet 
angehen wuͤrde / wenn man ein 
ſere / aber duͤnne Kugel nahme: den 
gleich eine Kugel ſich nicht leicht eindri 
laͤſſet und daher der gantzen Sch 
Lufft wiederſtehet (J. 108); ſo 


As ir 


had ee In ide 
eeren Raume zerſprungen. Damit 
e groſſe Glocke / welche ich daruͤber deckte / 
n Schaden nehmen mochte / habe ich 
rley Vor ſichtigkeit dabey gebrauchet. 


pied oben an dem Halſe mit 
nem Bindfaden feſte zu vn. gebun⸗ 
en. Keine habe ich den Stempel aus 
Bi Lufft⸗Pumpe ſehr langſam und zwar bey 
‚öffneten Hahne heraus winden laſſen. 
auch gefcheheny daß die Lufft nur 


ugel gemacht / davon die Stücken in 


e Kug n hinein gefallen / weil fie das Bas 


t heraus gelaſſen. Das Loch iſt 
einen Zoll breit / aber nicht völlig 2 
lang / und von einer unordentlichen Fi⸗ 
ai an beyden Enden der Lange 
ulrundt. Wer mit dergleichen Ver⸗ 
hen umgegangen / der ſiehet gar wohl / daß 
Kugel in unzehlich viel Stücke würde 
5 Janet ſeyn / wenn ich die Lufft aus der 
0 N Wade 20 


fi | habe ich doppeltes Pappier um die 


ne ausgepum⸗ 
pet 


= 


rte durchgeſtoſſen und ein Loch in f 


RR ? 


Die e 
laͤſſet 


pet hatte / daß ich nemlich den 4 
mahl erſt eröffnet / wenn der Sten 


0 


* 


9 


ſpriengen / wenn man die Lufft von bei 


ſichder Lufft⸗Pumpe heraus ziehet und d 
zuſame Hahn von auſſen Lufft hinein laffet/balt 
a dru⸗guf den Hahn wiederum herum k 


That gehet auch der aͤuſſeren Lufft 


gantz heraus geweſen / und fol 


die Lufft unter der Glocke auf 8 eint 
mercklich geſchwaͤchet hätte. 1 


Seite auf einmahl ſchwaͤchet / hingeg 
einen Ritz bekommen / wenn man den S 
pel bey eröffnetem Hahne langſam herau 
het. Und dieſe bisher erzehleten Ver 
habe ich genung zu ſeyn erachtet um zu 
ſen / daß die eingeſchloſſene Lufft dur 
ausdehnende Krafft ane 


ten kan / als die freye Lufft dur 


Schweere auszurichten vermögend i 
t F. 122. Wenn man den Stem 


mit die Lufft aus der Pumpe ni 
heraus kan: ſo laͤſſet ſich doch der S 
ob zwar nicht gantz / wieder hinein 

Weil die Lufft von auſſen durch den 
in die Lufft⸗Pumpe hinein faͤhret / 
ſo dichte / wie die Auffere Lufft (9.80). 


nichts ab / denn weil de Stempel / de 
an den Boden der Lufft⸗Pumpe ſtoͤf 


n. 
f „ 
* 


“ar 


Heiner / je weiter der Stempel hinein geſtof⸗ 
en wird. Da aber gleichwohl die Lufft 


en eee 
ammen gedrucket (6. 122). Derowegen Berſuch 
al davon. — 


den. Und ſiehet man hieraus / daß die Lufft 
der Krafft wiederſtehet / die fie zuſammen 
drucken will / und zwar um ſoviel mehr / je 
. mehr 


mehr fie bereits zuſammen gedruc 
Lan den. Es iſt auch dieſes der Natur 
derkulſt. gemäß: denn ſie hat eine ausdehnend 
dadurch ſie von allen Seiten gegen dasjenig 
was ihre weitere Ausbreitung hindert 
ſtarck drucket / als die Schweere de 
Lufft (5. 31. Aerom.). Da nun der 
pel / der hinein gewunden wird / fie in eine 
engeren Raum zwinget / vermoͤge ihrer aus 
dehnenden Krafft aber fie ſich durch einen gro 
ſeren Raum ausbreiten will und gegen Di 
Stempel zuruͤcke drucket; ſo wiederſtehet 
durch ihre ausdehnende Krafft der Zufall 
mendruckung und zwar immer ſtärcker „ 
mehr fie zuſammen gedrucket wird. Der 
wegen weil die ausdehnende Krafft der Lu 
der ferneren Zuſammendruckung immer me 
wiederſtehet / jemehr fie bereits zuſammen g 
dDtucket worden; ſo iſt daraus klar / daß ih 
aausdehnende Krafft durch die Zufammen 
druekung vermehret wird / gleichwie man 
durch die Verduͤnnung ſchwaͤchet (F. 81 


fa 


Und daher geſchiehet es auch / daß wenn de 


mE 
27 


hi durch ihn heraus faͤhret; wenn man 
ſammen Hahn verſchloſſen laͤſſet und zu winde 
edruckte hoͤret / auch durch die Winde den St 
f 2“ 1 0 447710 Hr 
tempel cke gleichſam von fich felbft herausfa 
Pr 5 die Winde herum drehet. Nemlich 


am 


25 


=) 


P̃ 


F 


reiten trachtet / fo muß ſie fich auch ausbrei⸗ 
en / wenn der Hahn eroͤffnet wird / biß dieje⸗ 
ige / welche in der Lufft⸗Pumpe zuruͤcke vers 
leibet / einerley ausdehnende Krafft mit der 
uſſeren erreichet. Und weil. ſte auf den 
Stempel ſtaͤrcker von innen drucket / als die 
uffere von auſſen auf ihn drucket; fo. wird 
uch der Stempel zuruͤcke geſtoſſen / ſo lange 
e in dem Stande iſt den Wiederſtand zu us 
erwinden / der durch das Reiben der Theile 
n einander entſtehet (S. 209. Mech.): aus 
pelcher Urſache es geſchiehet / daß der Stem⸗ 
el nicht völlig ſo weit wieder zuruͤcke gehet / 
18 er hinein gewunden worden und ſolcher 
eſtalt die Lufft in der Pumpe noch etwas 
ichter und ſtaͤrcker verbleibet als die aͤuſſe⸗ 
e. Man kan ſolches gar eigentlich erfah⸗ 
en / wenn man den Hahn eroͤffnet / ſo bald 
er Stempel nicht weiter heraus fähret. 
denn fo wird man mercken / daß etwas 
ufft heraus fähret. 
900 


9. 124. Man kan auch ohnedie Luft Wie bit 


94 


* 


ine alalerne Röhre ABCD, davon der lange d 


Theil das zu⸗ 


N f 
9 
N 72 


umpeerfennen/ daß ieh die duft zuſammen die are. 
chen läffet und dadurch ihre ausdehnen dende 
e Krafft zunimmet. Nemlich man nimmet der luft 
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296 Cap. . Von den Eigen 


N 


fetimen- Theil AB oben offen der kurtze CD aber zu 


um, it damit dafelbjt die eufft nicht heraus! 


. In die Roͤhre fulet man Queckſilber c. 20% 
1 bis es beyderſeits in x ſtehet und der Helin 


Tab. der Fugen Röhre D r mit eben ſo dichtet 


XII. 90 erfüllet / als die aͤuſſere. Wenn ich deſſen 


deſ 


fe von Meßinge entweder mit Wachſe ! wi 
das Ventil in der Magdeburgiſchen Wind 
Buͤchſe (Y. 120) / oder auch mit Baum 


Wachſe; oder ich ſtecke darein ein wenig 
Gorck und verwahre es mit abgeträuffelten 
Peche oder Siegel⸗Lack / nachdem es die De 


fh 
k 


ret man fort in die lange Röhre AB Queckſſl⸗ 


quemlichkeit mit ſich bringet. Hierauf 


ber zu fuͤlen. Unerachtet nun aus der kleinen 
DC keine Lufft heraus kommen kan / weder 
in D, weil die Eröffnung der Roͤhre paſelhſß 


in der kurtzen CD immer höher, je 
man Queckſilber in die groſſe hinein 
Beweis. let. Weil die Lufft aus dem Raume D 


N 1 
G 
en 


omehr geſichert ſeyn will / ſo laſſe ich au 
ig. 70. fangs den kungen Theil DC oben in DEP 
Sand ſen / biß ich das Queckſilber hinein gefüllt 

ei, Und befeſtige nach dieſem darüber eine Hue 


nicht heraus kan und doch das Aue 


| 
| 


| 


| 


| 
| 
| 


| 


1 


A in 2/in n /in AR Era Tr | 
> für die Lufft nur der Raum Dꝛ / 
D4 e, und alſo immerfort ein Heine 
er uͤbrig bleibet; fo ſiehet man augen⸗ 
cheinlich daß die Lufft zuſammen gedru⸗ 
ket wird und zwar immer ſtarcker / je groͤſ⸗ 
er die Krafft / als hier die Schweere des 
8 leckſilbers it / die fie zuſammen drucket. 10 
Wiederum da die Lyfft in der kurtzen Roͤh⸗ 1 
C fi ſich noch weiter zuſammen drucken 
d ſet / wenn mehr Queckſilber hinein kom⸗ 
net / von dem aber / was bereits darinnen 
5 mehr c gedrucket werden 
fo muß fie vermoͤge ihrer ausdehnen 
den Krafft ſo ſtarck ap als dass 
e in der groſſen Rohre druckett 
h den Druck der quſſeren Lufft / dem 
nfangs / ehe fie zuſammen gedruckt . 
el e 85 wir Fi bey Sei⸗ 
fe ſetzen) iſt aber mehr Queckſilber in 
er g ofen he, wenn die Lufft viel / aas 
wenn fie wenig zuſammen en iſt. Und 17 
Mk wider ehet die Lufft durch ihre 
gusdehnende Krafft einer gröfferen Gewa 
wenn ſie viel / 135 wenn ſie wenig e 
ge rucket worden / 0 wird ihre aus⸗ 
dehnende Krafft immer ſtaͤrcker / je mehr ſie 
uſammen gedrucket wird. Ich hatte es Kürtz⸗ 
auch noch kürtzer aus den Anfangs Grun⸗ ver Be 
den der Aerometrie erweiſen können. Die weis. 
g 2 aus⸗ 


rn 


298 Cap. f. Von den Ei 

ausdehnende Krafft der Lufft if 

gleich / wodurch ſie zuſamme 
wird (J. 23. Aerom.) 


rd (J. 29. Aerom.) und alſo dem O 
ſilber / welches in der langen Roh 
her ſtehet als in der kurtzen Chr k 
het mehr Queckſilber in der lang 
auſſer dem wagerechten Stand 
die Lufft in der kurtzen viel zuſan 
ſammen gedrucket iſt. Und demnach if 


fuͤr Pro⸗ | 
portlon dazu nehmen 


un 
1 | 
irn, „REM 
iſt auch 


llleddet es nicht wohl die Zelt, daß ich 
thue. Derowegen will ich nur erze 


111 
111 
2 

8 


14 
* 


emnach wurde die Lufft in einem Raume 

on 12 Zollen durch 28 Zoll; in einem aber 

on 8 Zollen von 42 Zollen gedrucket. Es 
erhalt ſich aber 8 zu 12 wie 28 zu 42 nem⸗ 

ch beyde Verhaltnis iſt wie 2 zu 3. Und 
emnach verhaͤlt ſich der Raum der Lufft / 

ie von einer kleineren Krafft zufammen gee 
rucket wird / zu dem Raume / der eben ſo 
iel ufft einnimmet / wenn fie von einer groͤſ⸗ 
ven Krafft zuſammen gedrucket wird / wie 
ie groͤſſere Krafft zu der kleineren. Als er 

die lange Röhre AB noch mehr Queck⸗ 

er hinein goß / biß es 34. Zoll hoch ſtund / 
lieg es in dem kleinen s Zoll hoch und die 

ufft nahm noch einen Raum von 6 Jollen 
in. Es war demnach ſoviel / als wenn 

ie Lufft in dem Raume von 6 Ae 
lle 


ER 
el 


(a) Eſſai ſec. de la nature de Pair p. 19. & 


Ar: ſeqq. it. du Mouv ement des eaux part, 2 . 
V diſl. 2. DB 140, & fegg. edit, Paril, 


len durch einen Cylinder Queckſilber 
Zollen und der Schweere der gantzen L 
welche gleichfals fo viel als ein Cyli 
Queckſilber von 28 Zollen gielt / gedruck 
würde, Und alſo ward die Lufft in den 
halben Raume von einer doppelten K 
gedrucket. Man ſiehet hieraus / daß 
Raum / darein die Lufft zuſammen gedrud 
wird / in einer verkehrten Verhaͤltniß X 
Kraͤffte iſt / dadurch man ſie zuſammen di 
cket. Nemlich eine doppelte Krafft bring 
ſie in den halben / eine dreyfache in den di 
ten Theil / eine vierfache in den vierdt 
Theil desjenigen Raumes / darinnen fiei 
einfache Krafft erhaͤlt. Wir wiſſen / d 
die ausdehnende Krafft der Lufft derjenig 
gleich iſt / die fie zuſammen drucket (G. 
Aerom.). Derowegen muß auch dieſelbe 
eben der Proportion zunehmen / wie 
Raum abnimmet / darein man fie zuſqh 
men drucket. Nemlich gleich viel Eu | 
in einem halben Raume zweymahl ſo v . 
Krafft / in dem dritten Theile dreymahl / f 
dem vierdten viermahl ſo viel ꝛc. als in de 
gantzen. Ich habe hier angenommen / d 
der Raum der Lufft ſich jederzeit verhält 
die Lange des Theiles von der Roͤhre / d 
fie erfüllet. Denn weil die Roͤhrs dur 
| ran gleich weit iſt / ſo hat man dieſt 
Räume nicht anders anzuſehen als Cylln⸗ 
der von gleichen Grundflaͤchen; von 


via 
a 
Abe 


4 


57 * 


(8.239 Com daß 


* 


ber iſt be | 
en verhalten. Und eben dieſe? 


ie die „ 
haffenheit hat es mit dem Queckſilber in 

er anderen Roͤhre. Weil aber ein Theil 
Yuecffilber fo ſchweer iſt als ein anderes 

on eben der Groͤſſe; ſo verhalt ſich auch die 
Schweere des Queckfilbers jederzeit wie die 

ange der Roͤhre / die damit erfuͤllet. Boy le Wie es 
at dieſen Verſuch gleichfals mit vieler Boyle 
Sorgfalt wiederhohlet (b) / ingleichen bey und A- 
er Academie der Wiſſenſchafften zu Paris ons ger 
imontons (c). Beyde haben es gleich⸗ funden. 
ls fo befunden / wie es Mariotte heraus 
ebracht. Jedoch weil ich weiter unten 

zeigen werde / daß die ausdehnende Krafft 
er Lufft ſich auch noch auf andere Art als 
urch die Zuſammendruckung verandern Vorſich⸗ 


er 


onſt kan es freylich geſchehen / ja nicht an⸗ N 
ers ſeyn / als daß Lufft von verfchiedenee 

Art nicht in dieſer Proportion zuſammen ge⸗ 
due 

(bb) in Defenfione doctrinæ de elatere & 

FgZrayitate aeris contra Linum part. 3. c. 5. 
ne 

(e) Hiſtoire de! Acad. Ro des Sciences 

FG. 1705. p. If 5. ſeqq. edit. Bat. 
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drucket wird / maſſen gleich viel Lufft vor 
verſchiedener Befchaffenheit durch ein 
wichte nicht gleich ſtarck zuſammen gebri 
cket wird / wie wir unten ſehen werden 
Und aus dieſer Quelle flieſſen die Einwuͤrffe 
welche man wieder den durch gegenwart 

gen Verſuch beſtetigten Satz vorbringe 
ein was F. 127. Man kan hieraus zugleich erken⸗ 
fur einer nen / in was für einer Proportion die aus 

Propor⸗dehnende Krafft der Lufft abnimmet / inden 

. verduͤnnet wird. Nemlich in einem je 

nende den Zuſtande kan man die Lufft anſehen 

Krafft als wenn fie von einer gewiſſen Krafft ge 

der Lufft drucket würde / als die Lufft / welche frei 

dert um uns herum iſt / wird durch die Schweere 
wird. der ubrigen / die auf ihr lieget / gedruckek; 
welches gleich viel iſt / als wenn ein Gb 
wichte von der Schweere darauf laͤge / Di 
deine Saule Queckfilber hat / welche fo hoch 
iſt / als zur ſelbigen Zeit das Queckſilber 
der Torricellianiſchen Röhre ſtehet (F. 90) 
Wird die Lufft um fo viel duͤnner gemacht 
daß fie nun zweymahl fo viel Raum ei 
nimmet / als ſie vorher einnahm; ſo iſt es 

eben fo viel / als wenn nur die Helffte vo 
dem vorigen Gewichte darauf lage (8. 12% 

und daher iſt auch ihre ausdehnende Krafft 
nur noch halb fo groß wie vorhin (8. 28 
Aerom.). Wird die Lufft ſo dünne ge 
macht / daß ſie den vierdten Theil von dem⸗ 
jenigen Raume einnimmet / den fie zu erſtein⸗ 


ar 4 b erhalten ( $. 124) und iſt daher 


aniſchen Röhre unter der Glocke / dier 


1 fo weit 10 
rucket 


ſo kan Hub auch darau 
wie viel die Lufft duͤnner wird. 
t nimmet hierinnen ab / wie die Hoͤ⸗ 
hmen. Wenn man demnach die 


ſtalt befeſtigte / daß die Lufft / welche auf 
ueckſilber im Gefäſſe drucket / jeder zeit 
verduͤnnet wuͤrde / wie fie in dem Gefaͤſ⸗ 
verdünnet wird / das man auspumpet; ſo 
unter man daraus deutlich erkennen / wie 

l die Lufft duͤnner worden und wie viel 
ihre gusdehnende Kra 


t vergeringert. 
Und 


& as, womit ſie im Anfan⸗ 
ammen gedrucket ward / fie in Diem 


1 5 5 ort. eh da man se 
em Falle des Queckſilbers in der Feten 1 
sgepumpet wird / erkennen kan / wie viel ie 
ausdehnende Krafft der Lufft abnim⸗Nödre Ä 
jet / maſſen fie allezeit gleich iſt den dem 
Schwere des Queckſilbers in der Röhre / Aus⸗ 
auf eben eine fo groffe fee be 
ul s die Grundflaͤche der 70 if . 
abs 


llianiſche Röhre an die eufft⸗Pumpe 


f 


u 


Tab, 
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Und dieſes iſt ein viel ſicherer Weg 7 o 
wenn man aus der Groͤſſe der Lufft⸗Pur 
und des Gefaſſes ausrechnen ſoll / wie di 
die Lufft auf jeden Zug wird / indem t 
leichter in der Proportion des Gefaͤſſes 
der Lufft⸗Pumpe verſtoſſen kan / theils! 
man den Stempel einmahl etwas mehr! 
der weniger heraus windet / als das ander 
theils weil ſich die Groͤſſe des Gefaͤſſes wege 
ſeiner Figur nicht eben ſo genau beſtimm 
läſſet. Man kan auch die Zorricellianifd 
Roͤhre noch bequemer fo anbringen / de 
fie. oben offen iſt und ihre Eröffnung in de 
Gefaͤſſe gehet / welches man auspumpet, 
Z. E. Wenn man an die Rohre CS, dg 
auf der Teller geſchraubet wird / in B 
Eroͤffnung machete / darein man die Roh 
von dem Berometer ſchraubet / die oh 
rechtwincklicht muß gebogen ſeyn. De 


VII. fo viel die ausdehnende Krafft Durch Di 
Fig. 42. Auspumpen in dem Gefaͤſſe verminde 


wird / fo. viel muß durch die Schitt 
des Queckſilbers in der Roͤhre erſetzet e 
den. Demnach drucket die guſſere Lu 
fo. viel Queckſilber in die Röhre: welch 
ich bald durch einen beſondern Vers 
zeigen will. Nur mercke ich noch vofh 
an / daß auf eine dergleichen Art Der 
rühmte Kuͤnſtler in Engeland Hauksbee 
Torricellianiſche Roͤhre bey feiner beſond 
zen Art der Lufft⸗Pumpe angebracht / die 


al ; 


ö 


Tr 


kei 


| 
| 
| 
u} 
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leich im Anfange feiner Verſuche beſchrie⸗ 

en / welche zuerſt A. 1709. zu Londen in a here 

us kommen / nach dieſem aber eben daſelbſt 
"1710, in 8 mit einem neuen Anhangnge 
ieder aufgeleget worden (a). Aus der er⸗ 

en Auflage ift die Beſchreibung in die Ar 

a Etuditorum (b) geſetzt worden. 

. 126. Damit man mm deſts beſſer be⸗Wie die 
liffen mag / wie durch das Steigen des Verdun⸗ 
Meckſilbers die Verdunnung der Lufft in nung der 
dem Gefäffe und folgends die Abnahme SEE 
ausdehnenden Krafft erkandt wird ſo Pumpe 
. ich eine Glocke ABC oben mit Meſß⸗erkandt 
ige einfaſſen laſſen / darinnen eine Mut⸗ wird. 

F iſt / damit man die Rohre CDEF mit Tab. 
Schraube C auf die Glocke ſchrauben l. 
in. Die glaͤſerne Rohre FG iſt oben gleich⸗ 18. 77 
ls mit Meßinge eingefaſſet und ſo lang / Zeidtek 
s man pie Torrieellianifche Robre hat / o⸗ Inken 
nach Erforderung der Lufft⸗Pumpe auch mentes. 
ohl länger. Es iſt auch oben in Feine 
Rulter / damit man fie an die vorige meſ⸗ 

gene Roͤhre CD Ek anfchrauben kan / zu 

chem Ende dieſe in F eine Schraube 

H. Wo dieſe meßingene Röhre auf die 

locke / ingleichen auf die glaͤſerne Roͤhre 
geſchraubet wird / leget man gewoͤhnli⸗ 
(Experimente J. I.) Mu cher 


| Experiments on 


1 00 p e s Basie 
various Subjects. 1 ee 
(b) Supplement, Tom, V, Se&t, 9. p. 4. 


1 le “ L * * 
N N, e 
N / 8 
\ 
Y 


Erklaͤ⸗ Hl. ö 
rung des Glocke und in der Röhre ko mit d 


der gantzen Lufft gleichet (H. 32 
fo wiederſtehet fie fo ſtarck dem Q 
als die Lufft im Gefaͤſſe darauf dr 
bald die Lufft aus der Glocke AB. 
pumpet wird; ſo wird auch dadur 
ausdehnende Krafft ſchwaͤcher (9. 3 
kan daher der auſſeren nicht mehr 
wiederſtehen. Derowegen behe 
ſere Lufft die Oberhand und ftöffet eine 
von Queeckſülber aus dem Gefaſſe Ie ind 


1 | 


chweere ve dhe i des 
Krafft der in der Rohre ı und 
übrigen Lufft zuſammen der € 5 N 
der gantzen auſſeren die Wage haͤlt. 
den nach hier eben ſo viel / als wied 
er oben zugeſchmeltzten Röhre uͤber Be. 
Werber etwas kufft gelaffen ward (8.95) / 
8 id deswegen auch gar nicht noͤthig / daß ich 
n mehrers hinzu ſetze. Da nun aber an⸗ 
die ausdehnen Krafft der Lufft un ;ng! 
Glocke und in der Roͤhre (als an wel⸗ 
enden Orten fie beſtaͤndig von . 
chaffenheit iſt) der Schweere der gan⸗ 
n Lufft allein die Wage halt / nach-diefem 
ſer die ausdehnende Krafft der eingeſchloſ⸗ 
7 mit dem Queckſilber / das in die Röhre 
b geftiegen / zuſammen dergleichen erſt 

gen; fo wird wohl niemand zweifeln / 
£ Die Schwe re des O Aueckſilbers den 
der ausdehnenden Krafft der Lufft 
er Glocke erfi tze / und man dannen⸗ 
aus ſchluͤſſen kan / wie viel ſie durch 
bumpen der kufft abgenommen. Und Wie hoch 
aus erhellet ferner / daß durch alles man das 
2 1 Queckſiͤber doch nicht höher z Queckſil⸗ 


iſchen Röhre ſtehet. 
d hoch / daß es mit der Schwere Rei deten. 
en Lufft die Wage halt (J. r). | 


ft + anfangs auch nicht groͤſſer, Dero⸗ 
I" Ua wegen 


racht werden kan, als es in der Torrri⸗ h 
Aden Dem in ihr ſte⸗ pen beine 


nende Kraft der duft unter der Go 


RER 


309 Cap 5. Von den Kigenfchaffk 
wegen weil das Queckſilber in der Röhre 
FG durch feine Schweere den Abgang der 
Lufft erſetzet; ſo kan auch / wenn die Luft kei 
ne ausgepumpet worden / nicht mehr Qu 
filber in der Roͤhre ſeyn / als mit 
Schweere der gantzen Lufft die Wag 
Alnzie⸗ hält. Unterdeſſen lernet man auch zuglele 
bende aus dieſem Verſuche / daß in dem von Luft 
Kraſſtiſtſeerem Raume keine anziehende Krafft ſeyn 


vorhan- allerdings in einem großen Raume ſtaͤrckel 

den. ſteyn / als in einem kleinen. Allein man; 
groſſe oder kleine Glocken dazu nehmen 
ſteiget doch deſſen ungeachtet das Queck 


Warum Warum das Waſſer gantz hinein lar 

ſich das da das Queckſilber nicht drey Schuhe hol 

Waſſer zu bringen ift / kan man aus dem vorher, 

bie Glo, gehenden gleichfalls begreifen, Deng 
7 5 a ; 

banal. Co ſchweer als das Dueckfilber (8. 97 1 

ſel. kan daher durch diejenige Krafft / welch 
das Queckſilber in einer gewiſſen H je ei 


AR 


und Wuͤrckungen der Lufft. 309 
derden. Weil nun die Rohre nicht 
amahl ſo lang iſt / als das Queck flber dar⸗ 
nnen ſiehet; ſo iſt auch kein Wunder / daß 
s bis in die Glocke hinein laͤufft und / wenn 
iefegank ausgepumpet iſt / die gantze Glo⸗ 
ke voll Waſſer werden kan. 

d 127. Die ausdehnende Krafft der Wür⸗ 
zufft wird durch die Zuſammendruckung Lungen 
ſerſtarcket (s. 12 5) und daher koͤnnen da⸗ ad ue 
yurch eben diejenigen Würckungen erfolgen / aan 
velche die Lufft durch ihre Schweere verrich⸗ men ges 
ek. Damit man demnach ſehen moͤchte / drucket 
vie die Erfahrung damit ubereinſtimmetz wid ⸗ 

d habe ich. folgende Verſuche angeſtellet. Tab- 
80 abe in ein Glaß AB mit einer engen ll. 
Eröffnung Waſſer gefüllet und 67 Scru⸗kig. 76. 
hel hoch Lufft daruber gelaſſen. Darnach Die die 
habe ich eine glaͤſerne Röhre CD Hein ge⸗dulch 
kuͤttet / die an beyden Enden Cund D offen Blasen 
war. Als nun keine Lufft in A durchkommen verſtaͤr⸗ 
konnte / habe ich fo ſtarck hinein geblaſen / cet wird. 
als ich vermocht; ſo iſt davon das Waſſer 
in der Rohre über das im Glaſe 22 Linien 
hoch geſtiegen. Weil die Roͤhre oben in 
offen iſt / fo haͤlt die in dem Glaſe uber dem 
Waſſer eingefchloffene Lufft durch ihre aus⸗ 
dehnende Krafft mit der Schweere der 
gantzen Lufft und dem Waſſer in der Roͤh⸗ 
re von der oberen Flaͤche deſſen im Glaſe 
an gerechnet die Wage. Nun iſt die aus⸗ 
dehnende Krafft der 1 ehe meh⸗ 

BOY: IB RER e 
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rowegen muß dieſelbe durch die Lufft / wel 


er 
% 


— 


das Blaſen in der That noch dichter un 


Waſſer in die Höhe geſt oſſen / iſt ſo on 
Raum in dem Glaſe leer worden / als es 


Naum / welchen das Waſeerverlaſſen bi 
daher nach deſſen Proportion Dinner un 


der Lufft im Glaſe über dem Waſſer an 


e Die gantze Schweere der Lufft gleichet e 
En nem Cylinder Waſſer / der 2 Schuhe dt 


rere hinein geblaſen wird / der Scht a 
sangen Lufft gleich (5. 37 Aerom.) “ De 


che ich hinein geblaſen hatte / ſo viel ſeyn ver 
mehret worden / als die Schweere des Wa 
ſers in der Roͤhre uͤber den wagerechtel 
Stand des Waſſers im Glaſe austrägel 


3200 Linien hoch iſt (S. 89). Da mu 
das Waſſer hier nur 22 Linien hoch er ya 
ten wird / welches der 14 yBigfte Theil vo 
3200 iſt; fo iſt hieraus klar / daß die Luff 
im Glaſe AB um — ihrer erſten Keaff 
ſtaͤrcker und eben fo viel dichter (§. 224 
worden. Es iſt klar / daß die Lufft Dune 


ſtärcker worden. Denn indem fie dg 


der Röhre eingenommen. Durch dies 
ſich die Lufft ausgebreitet (g. go) und 
ſchwaͤcher worden (8. 125). Als die Hoh 


fangs 74 Serupel hoch war; fo flieg, da 
Waſſer / nachdem ich fo viel Lufft hinein 
geblaſen hatte / als ich vermochte / K 
Serupel hoch. Da nun dieſes etwas meh 
als der ſieben und firbengigfte Theil A 


| 
1 


* 
U 
0 


ben viel in einem weiten Raume iſt / als 
benn ſich nur wenige in einem engen Raume 
efindet. Damit ich dieſes deſto beſſer zeigen Wenn 
ſochte: ſo habe 134 Scrupel hoch Lufft über ſich die 
em Waſſer gelaſſen. Als ich nun hinein ge: u 
laſen / ſo viel ich vermochte: fo iſt das Waſ⸗ Blaſen 
in der Roͤhre 75 S erupel hoch uͤber das mehr vers 
Glaſe geſtiegen. Wenn man z 2ooo ſtärcken 
751 dividiret / fo kommet 42 heraus laͤſet. 
leibet mehr als ein halbes ubrig. Und 
ach iſt klar / daß die Lufft in gegenwaͤr⸗ 
Falle bey nahe um den zwey und vier⸗ 
n Theil ſtaͤrcker und dichter worden. 
ill man noch mehr Lufft uͤber dem Waſ⸗ 
aſſen / fo wird man ihre Krafft durch 
noch weiter vermehren koͤnnen. Es urſache 
ſich vielleicht einige wundern / wie davon. 
enge / daß man ſtaͤrcker blaſen koͤnne / 
el Lufft im Glaſe iſt / als wenn we⸗ 
innen vorhanden. Allein wenn fie 
ichen genauer erwegen / ſo werden ſie 
en / daß man ein mahl fo ſtarck blaſen kan / 
as andere. Wir wiſſen aus dem vor⸗ 
anden / daß die ausdehnende Krafft 
u Lufft / wodurch fie dem Blaſen wieder⸗ 

t nicht aus der Menge / ſondern ihrer 
hg BE werden muß ($. 124). 


4 Wenn 


— 


andere / wo nur wenige iſt / indem die vie ei 


verändert bleibet / indem man hinein g 


eh die Sufft beyderſeits einerley Krafft / (wodi ö 
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Wenn nun sven Glaͤſer von gleiche 
vorhanden ſind / in deren einem viel / 
andern aber wenig Lufft uͤber dem W 
im Glaſe iſt; ſo begreiffet ein jeder / 
woferne in beyden Glaſern die Lufft glei 
dichte werden ſoll / in dasjenige / wo viel N 
iſt / mehrere hinein kommen muß / als ind 


nen groſſen / die wenige einen kleinen Ran 

erfuüllet. Man ſetze / es ſey in dein eint 
Glaſe dreymahl ſo viel Lufft als in dem e 
dern: weil nun der Raum in der Lufft! 


ſet; ſo ſiehet man gleich / daß man in d 
Glaß / wo viel Lufft iſt / dreymahl ſo viel hin 
blaſen muß als in das andere. Wenn 
demnach in das erſte mit weniger Lufft d 
dritten Theil / in das andere / wo dreymahl 
viel Lufft iſt / drey Theile hinein be ſo h 


ſie der ferneren Zuſammendruͤckung wi 
ſtehet. Derowegen wenn ſie in dem ein 
hindern kan / daß ſich weiter keine Luft. h 
ein blaſen laͤſſet; fo muß ſie auch 1 1 
dem andern hindern konnen. fie 
kan doch nicht die Luft in beyden Sale dat 
Waſſer in der Rohre auf eine 925 

treiben / indem man zu blaſen anf | 
Denn ſo bald das Wa 5 in die 2 
get / wird die Luft weiter aeg et 
9 ihre Kraft N 0 9. 87). 


| 
f 
l 
n 
Mi 


guß ſich aber ſo viel ausbreiten / biß ihre 
fi Käfer InDee 


und Wuͤrckun 


och getrieben 1 00 cc Lufft ſo 
e f 


reymahl ſo viel Lufft iſt / dieſelbe gleich⸗ 
| o muß ein jeder von 


rn 


nnen 


J. 124) und alſo kan ſie nicht 9 Zoll, ſon⸗ 
en nur 3 Zoll hoch das Waſſer halten. 
Derowegen muß das Waſſer mn höher 


teigen als; Zoll jedoch tieffer ſtehen nur 
30 


2 


1 und folgends iſt die Lufft dichter / au 
hre Krafft ſtarcker in dem Glaſe / wo viele iſt / 
ils in dem andern / wo wenige iſt: welches 
les mit dem überein kommet / was wir oben 
durch den Verſuch heraus gebracht. Man Woraus 
erkennet hieraus / daß man keinesweges die man die 


Staͤrcke des Blaſens aus der Höhe des Stärde 
e des Blaſe 11 1 der e 5 


ns be 
ſabele 


kan. 


ſolchergeſtalt lieſſe ſich die Krafft zu bla n 


„Waſſers in der Rohre beurtheilen ka 
n wenn man entweder verſchiedene Glaͤſer / o⸗ 


iſt als das andere / das Waſſer nach beydet 
GSGlaſen gleich hoch ſteiget. Und zwar muß 


Höhe des Waſſers in der Roͤhre beurthei 
Gefaͤſſes andert. Wolte man aber dieſe 


für fie im Glaſe nicht mercklich vergroͤſſer 
te; denn weil ſich alsdenn die Lufft nicht 
mercklich ausbreiten koͤnnte / ſo bliebe fie fall 
ſo dichte / als fie durch das Blaſen worden 
war / und behielte daher auch ihre Start 


4 “N 
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der auch in einem Glaſe nicht einmah 
viel Lufft als das andere hat: ſondern 
kan bloß ſagen / daß entweder ich ein 
fo ſtarck blaſe als das andere / oder 
zwey Perſonen gleich ſtarck blaſen / we 
einem Glaſe / darinnen einmahl ſo viel! 


man auch geſichert ſeyn / daß die Lufft Üi 
Warme und Kälte keine Veranderung ge 
litten / ehe das andere hinein geblaſen mil 
Man ſiehet ferner / daß man auch niemahl 
die eigentliche Staͤrcke des Blaſens aus de 


len kan / weil ſich dieſe nach der Weite del 


zu ſtande bringen; fo muſte man ein Gef 
fe dazu haben / welches fo weit ware / dal 
das Waſſer / welches durch den Zuwacht 
der ausdehnenden Krafft von der dichtere 
Lufft in der Röhre erhalten wird / den Rau 


die fie durch das Blaſen erhalten. Und 


zu ei em getviſſen Maaße bringen. Ic 


Jab 


abe demna führe 5 
55 t 0 ion wä da⸗ 
— n . oder Staͤrcke zu blaſen 
meſſen ke s ur 3 einen und Warum 
man nut 


x 


Glaß 


/d Mathe⸗ 


matiſcher 
1 nalen au die b. Be 1 


n das l 1 in die ah. 


11 5 97 ꝙ— 
tre = 170 125 zu achten ſey als die 


en Lufft AN ar er 

och iſt / als das Wa 
he / mem p im erſte 
Die Schweere der 
00 einem Cylinder Waſ⸗ 


ji 8 


| dhe einem m ler Waſ⸗ 

fer gleie der; in unſerem Falle 222 Linien 
und im Diameter ı 11 65 inien breit i 

n dem anderen File / d mehr e 


6 Cap. f. Von den Eigenſchoffte 
dem Glaſe war / iſt eben derſelbe einem Ex 
linder Waſſer gleich / der im Diameter 
vorigen gleich / aber bey nahe 324 r 2 Linie 
hoch iſt. Die Grundflaͤche beyder 
der iſt bey nahe 95 Quadrat⸗ Linien (S. To 
‚ Geom. ), und demnach der gantze Inh | 
des erſten 306096 / des andern aber 30794 
Cubic⸗Linien (g. 2211. Geom.), das iſt / di 
erſte iſt bey nahe 306 / der andere aber 5 


Cubic Zoll. Da nun ein Cubic +20 
Waſſer 495 Gran wieget (8. 7); fol 

die Schweere der erſten Waſſer ⸗ Sau 
151470. Gr. oder etwas uͤber 204 Pf. di 


anderen hingegen 112460 Gr. oder Ni 

‚völlig 203 Pfund. Nun iſt aus dem 

hergehenden klar / daß ehe das Waff N 

Die Röhre tritt, wenn man zu blafen auch 

tet / die ausdehnende Krafft in der eing 
e 


und alfo auch der Wiederſtand groͤſſer Mi 
als hernach / wenn das Waſſer in die Naß 


re getreten: und demnach iſt gewiß / de f 


fi i 


emen beg if. W 


Var | 
* | 


ungen der anffe, 31 

8 hre geſtiegen iſt / kan man Warum 
d wohl wied aus der Röhre heraus / aber man das 

och keine Lufft hineinblaſen. Denn die aus⸗Waſſer 
hende Krafft der Lufft it geringer“ in dem um dog 
Waſſer in der Rohre ſtehet / als wenn feine 
heraus gehet / indem dadurch der Raum Lufft E | 

m Glaſe fuͤr die Luf eee ſie alſo dichter mehe 

uſammen gedruckt und demnach ſtaͤrcker 1 65 f 

(S. 124). Man erkennet ohne mein 5 0 5 

zrinnern “ daß auch eine andere fuͤßige Ma⸗ Wie per 

rie als das Waſſer auf gleiche Art ſich Verſuch 

urch das Blaſen muß in die Höhe treiben zu veraͤn⸗ 

fen / ob zwar die Hoͤhe nicht einerley 1 | 

an / ſondern nach der verſchiedenen Schwe- 

e der fluͤßigen Materie vielmehr unterſchie⸗ 

en ſeyn muß. Ich habe es auch mit Queck⸗ 

ilber verſuchet als der allerſchweereſten 

ußigen Materie / die wir haben / und / wie 

in jeder vorher ſiehet / guten Fortgang ver⸗ 

puͤret: allein ich halte es fur unnoͤthig ber 

3 — Umſtaͤnde hieher zu ſetzen / weil man 

die Sache leicht vor ſich verſuchen und auf 

vorige Art und Weiſe überlegen kan. 

Wenn man ohne dem alle hierbehſch er | 

ende Falle genauer unterſuchen wollte; | 

wurde wohl dieſes nach unferem gegenwaär⸗⸗ 

tigem Vorhaben d 1 tig fallen. Un 
erdeſſen erker pi daß die zu⸗ 2 

iu Krafft e erhält min! 0 


I 


Es wird N d Cs if rau 
weiter Pr Lufft / welche in einem Orte 
ausge- ſchloſſen iſt / durch ihre ausdehnen 
Kuna diejenige Wurckungen hervor 
faͤhig / welche die Lufft durch ihr 
usch. bey den feſten Coͤrpern zu we 
men Aus Wenn man zeigen wil / daß die zu 
Fzer⸗druckte Lufft die gläſerne Flaſchen zerfpre 
1 1 get / welche die aͤuſſere zerdrucket / inde nd 
Gate. innere durch das Auspumpen geſchwaͤch 
„wird (J. 108); ſo laͤſſet man eine meßinge 
Tab. Huüͤlſe AB unten in B mit einer Mutt 
XII. verfertigen / damit man ſie auf diedufft⸗ 
Fig. 77. pe aufſchrauben kan. Die Huͤlſe iſt ı 
in AC ſo weit / daß die Flaſche / wel 
zerſprengen will / mit ihrer Muͤndung 
ein gehet. Wenn man nun sen mi 
Lufft⸗ Pumpe die Lufft in der Fasche 
zuſammen preſſet; ſo ſpringet die 
groſſer Gewalt entzwey / daß ne 
von allen Seiten herum fliegen. Y 
dadurch leicht beſchaͤdiget werden ke 
muß man entweder ein Gegitter von 
ckem Drathe daruber ſetzen / o 
in ein grobes leinenes Tuch einmi 
Barum Man darf ſich aber nicht verwundern, 
die, A die Stücken von der Flaſche / diehenn 
Re gen einen beſchadigen können. 
herum die Lufft / welche 1 1 
fliegen. dadurch eine ſehr groſſe Krafft erhe 
und e ya innen berans drucket 


if a 4 
By 9°,» 
e 


15 2 . 


1 e 0 a 122 De mit et 05 1 
in ia or Ein Coͤrper aber / der 

Kir . hat auch eine ſei⸗ 

er Geſchwindigkeit gernäffe Krafft und das 

itzig nd ſcharffe 11 Ae wegen f 

iner Figur. Man muß demnach dieſen Borſich⸗ 

serfuch mit vieler. Behutſamkeit i be de, | 

mie man nicht Schaden ninmet, Und geicen 

we en iſt auch gar nicht rathſam wenn Verſu⸗ 

Verſuche in zuſammen gedruckter Lufft chen. 

ſtellen will / die Lufft in einer glaͤſernen 

ügel oder einem andern gläfernen Gefäfe 

zuſammen zu drucken / weil dabey Gefahr 

daß das Glaß zerſpringet und den Zu⸗ 

yauern / die acht haben wollen / was ſich in 

rzuſammen gedruckten Lufft ereignet / in 

s Geſichte ſſieget. Man kan auch durch 

1 au ee dr der 10 die Ba fie 


BDC Tab, 


5 En 
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416 Cap. c. Von den Eigenſchaffte 
foͤrmige Figur / und kan entweder gantz 
ſeyn / oder doch in E nur eine kleine Erh 
nung haben / damit die Stuͤcken Glaß 
fonft herum springen“ keinen Schaden th 
im letzten Falle aber doch auch einige hei 
ppringen koͤnnen / damit man ſiehet / wit! 
fur Gewalt fie zerſpringen. Man k 
auch oben die Eröffnung weit laſſen und / 
mit man die Scheibe unter ſich gegen 
Boden des Gemaches wenden kan / in 
Noͤhre GH anſchrauben / mit dem an 
Ende & aber dieſe Rohre nebſt dem In 
mente auf die Lufft Pumpe ſchrauben, 
lein es iſt nicht noͤthig / daß man 7 % ji 
Verſuche erſt anſtellet / weil man alles / o 
ſich ereignet / vermoͤge de ee | 
Wie He leicht vorher fehen kan. Hauksbee (a) 
kugen zwey halbe Kugeln / dergleichen wir ı 
ſammen (C. 17 J) beſchrieben / voll Euffe gelaffen 
gedtuck⸗ in eee er hinein gebra 
a See! ielten im Diameter 32 Engliſchen 
fen und er hat x40 Pfund noͤthig gehabt ſie 
druck einander zu bringen“ als Re Lufft zn 
werben, mahl ſo dichte / wie ſie von Natur war / 
ſammen gedruckt und alſo in die Helffte Di 
vorigen Raumes gebracht hatte. Als 
in der freyen Lufft eben dieſes i te 


D \ 


m leeren Raun e keinen Wiederſtand fine 
b (S. 124). rowegen muß die durch 


rückte Lufft ſollten gebracht werden / muͤ⸗ 
man in gegenwärtigen Falle zweymahl 
viel Gewichte haben fie von einander zu 


. 


len viele befondere Zurüͤſtungen erfordert wieder⸗ 
rden 5 ſo habe ich auch meines Hresdell 
dt möthig erachtet ihn zu wiederhohlen. 
terdeſſen weil vielleicht einer und der an⸗ 

t wiſſen möchte / wie es moglich geweſen 
zaperiments 7. J * die 


8 2 
* u. — . 2 
— an ee 


— 


ſammeng 


1 
offes Gewichte vor 


den geben koͤnnen: fi ich es nich 
undienlich alles etwas umſtaͤndlicher z f 


dung deſß den von Meßing CD angekuͤttet / der i 
ſelben. Mitten eine niedrige Röͤhrekk hat / 1 
ren Boden ein etwas kleineres Loch / 
weit iſt / damit man den Stiel HIK, d 
die untere Kugel⸗Helffte A angeſchr 
durchſtecken kan. Weil man nun abe 
das ſorgfaͤltigſte verhuͤten muß / daß da 
ſchen keine Lufft / wenn fie noch ſo ſtarck 


wird / daß der Stiel von der unteren 
Helffte HIK gedrange durchgehet / 

chem Ende ſie auch vorher ins Wa 
weichet und nach dieſem mit einer Se 


” 
r * 


e % und v 2 ; ckungen der Lufft. 


epreſſet werden. Oben in AB iſt das 
era mit einem meßingenen Halſe einges 
et / der eine gantz weite Eröffnung hat / 


braubet. Durch das Leder / welches in 
rkleinen Rohre EE im Deckel zuſammen 


durch die Lufft in das Gefäſſe hinein ges 
eſſet wird; in P endlich eine Schraube / 


2 jur 


) 


e LM, die mitten hohl iſt und ſich in die 
Röhre Ek einſchrauben läſſet / zuſammen 


n und durch ihre Hulffe die Lufft m Glaſe 80 


telle iſt eben fo / wie das obere / 


Warum zu reiſſen gebrauchen (9. 116). W eil! 
der Aur bee in feiner Beſchreibung ſehr kurt 
or alles habe ich alles ſo beſchreiben wollen / u. 


zuſammen drucken. 
viel die Lufft zuſammen 
ſo darf man nur eine geſch 
ſchief oder horizontal liegende Roh 
dem eroͤffneten Ende in Queckſilbe 
wie cd anweiſet / fo unten auf den? 
im Glaſe gefeget wird: denn weil 
hierinnen eben fo ſtarck zuſammen gebt 
wird / wie im Glaſe / weil das Queckſilk 
durch ſeine Schweere der ausdehnenden 
Krafft im Glaſe keinen Miederſtand gieber; 
ſo kan man daraus allerdings erkenne | 
viel die Lufft im Slate sufammen ı 
worden. Nachdem die Lufft ſovi 
men gepreſſet worden / als man v 
wird oben in J der Rincken V eingefd 
bet und das Glaß mit allem Zugehöre it 
phorltzernen Geſtelle efbg; wie die Si 
weiſet / beſeſtiget. Endlich wird a 
gleich mit dieſem Geſtelle in dem Rit 
an den Hacken des dreybeinigen 
ikkk aufgehanget / das Ge 
auf einen ſeſten Grund geſetzet u 
Rincken K die Wage⸗ Schaale mit! 


J 


thigen Gewichten angehangen. D 


die Halbkugeln in freyer Lufft vo 


Auland es kan machen laſſen / wenn man dieſen r. 0 


326 Cap. 3. Von den Eige 
der gegangen / als wenn ſie a 
wuͤrde / nach dieſem ſo harte wo 
man keine Grube hinein drucken koͤ 
Allein ſoviel mir moͤglich iſt / habe iche 
bis dahin bringen konnen / daß die? 
zerſprungen ware / ob ich gleich die 
ſuch mehr als einmahl zu verſchied 
ten / wie alle andere / wiederhohlet. | 
weilen hat ſich wohl die Blaſe zwiſchen Dem 
Bindfaden und der Schraube / wo fie feſſ 
angebunden geweſen / durchgezogen und if 
von der Lufft⸗Pumpe abgeſprungen. Yu 
a auch die durch zuſammen gepreßt 
ufft ausgedehnete Blaſe etliche Stunden 
| ſtehen laſſen / aber nicht verſpuͤret / daß ein 
Häute ge Lufft heraus gegangen ware. Hiergut 
fstab erkenne man von neuem / was ſch 


ſtehet / ſich gar ſehr ausdehnen laſſen / eh 
Puff ge, Me zerreiſſen. Darnach lernet man au 
het nicht hieraus / daß die Lufft durch die Blale 


feſt verwahret iſt / an den Veraͤnd 
der aͤuſſeren / die abſonderlich du 
Schweere geſchehen / keinen Anth 
met / indem keine Lufft aus demſel 
faͤſſe weder heraus / noch hinein kan. N 
ich deſſen deſto mehr verſichert ſeyn mochte 
fo habe ich die Blaſe auch umgekehret (e 


* 
1 
U ** 


ufft in der Kugel iſt / als vorher darinnen 
var; fo muß fie auch ſchweerer wiegen. Ga- 
læus hatte zwar zu feiner Zeit noch keine 
ufft⸗Pumpe / indem fie erſt hernach. durch 
4 K N Sir 


| (a) Dialog. i. de motu. p· m. 71. 


die Lufft zuſammen drucken laffer / wa ine 


ich oben (. 86) die Schweere der Lu 
auf der Wage mit Gewichten in einen 


deſſen halten laſſen / daß fie nicht mi 


ſtande / die eine Schraube hatte / damit n 
fie an die Kugel ab und anſchrauben konn 
welches auch Hauksbee nach Erfindung 
Lufft⸗Pumpe nachgethan / als er die Ku 
Helfften duꝛch gufammengepreßtegufft zu 
men drucken wollte (C. 128). Denn da 


Sache / die längft vor ihrer Schweere be⸗ 
kand war. In ſeiner Kugel machte er ein le⸗ 
dernes Ventil / welches ihm die Waſſer⸗ 
Kuͤnſte an die Hand gaben / damit die Lufft 
nicht wieder zurucke konnte. Allein ein Hahn 
iſt dazu bequemer. Ich habe es mit der 
groſſen kupffernen Kugel verſucht / dadurch 


gewogen. Ich habe dieſe Kugel anf 


genauen wagerechten Stand geſetzet u 
nachdem ich die Kugel weggenommen / 
Wage⸗Schaale mit dem Gewichte u 


cken konnte. Nach dieſem habe ich ſie 
die Lufft⸗Pumpe geſchraubet und durch 
Hülffe die Lufft zuſammen gedrucket / fo 
ich bequemlich thun konnte. So bald 
ſes geſchehen / habe ich den Ha 
der Kugel verſchloſſen / die Kuge 
der abgeſchraubet und an die W 

gehangen / auch von der andern Seite die 


er da noch Feine Lufft hinein gepreſſet wor- 

en war. Weil die Kugel einen Ausschlag Erkla⸗ 
iebet/ nachdem die Lufft Darinuen Sufatterung dez 
en worden / da fie vorher mit Verſu⸗ 
Gewichten inne ſtund; ſo muß ſie ſchwee⸗ ches. 

ufft erfület / als wenn nur natürliche zufft 
arinnen iſt. Je mehr die Lufft in einer Kugel 
ıfammen gedrucket wird“ je mehriſt Lufft 
weerer / wenn viel Lufft darinnen jſt / als 
RN EINEN * 5 N 0 N wenn f 


Daß die 
Lufft ſich 


t 
1 die aͤuſſere wiederſtehet. Und daher mu 


gedruckt 
worden. 


* 


uͤrckungen der Lufft. 331 
faujende Theil) zurüͤcke blieben; fo würde 

nan dieſen Abgang ſchon fpüren konnen. 

Da nun die Kugel wieder ihr volliges Ge 
vichte erhält; fo iſt auch klar / das die Lufft / "un 
dem fie zuſammen gedrucket wird / ihre aus ⸗ 
behnende Krafft unverfehret erhalt, Man 
veiß / daß aus Stahl zubereitete Sachen 
interweilen etwas davon verlieren / wenn ſie 
u ſtarck gedruckt / oder auch lange gedruckt 
gehalten werden. Und demnach koͤnnte man Wie die; 
ſus dieſes bey der Lufft noch alles genauer ſes ge⸗ 
interſuchen: welches aber vor dieſes mahl nauer 
licht geſchehen kan. Unterdeſſen erinnere ſuchen. 
ch nur noch dieſes / daß es möglich ſey auch ö 
denn alle Lufft / die man hinein gepreſſet / wie⸗ 


er heraus fähret / daß die Kugel etwas 
chweerer wird / als fie vorher war / ehe man 
ie Lufft darinnen zuſammen druckte. Nem⸗ Erinne- 
ich die Lufft / welche man hinein preſſet / kan rung. 
us der Lufft⸗Pumpe einige Duͤnſte mit ſich 

n die Kugel fuͤhren / entweder wenn Waſ⸗ 

er in die Röhren kommen / wo die Lufft 

urch muß / oder auch von dem Baum⸗He⸗ 

e damit der Stempel eingeſchmieret wor⸗ 

en. Wenn nun dieſe Dünfte entweder 

in die innere Flache der Kugel ſich anhaͤn⸗ 

zen / oder in der Lufft / die in der Kugel ver⸗ 
leibet / zuruͤcke bleiben; ſo kan dadurch das 
Zewichte um ein weniges vermehret wer⸗ 
en. Es laͤſſet ſich auch dieſes aus dem 
horhergehenden erklaren / daß alle Lufft 5 die 
. | an 


N 


€ 


eb ar po e n Ihe 
N. % ö ih 4 N 
on den Eige 0 


befindet / herausgehen und demnach 
ſoviel / als hinein gegangen war. 
ſiehet hieraus / daß auch ſchon daraus / 
die ausdehnende Krafft in der Propol 
zunimmet / in welcher der Raum / de 
man fie preſſet / abnimmet / erfolget / d 
dehnende Krafft der Lufft werde durch 
Zuſammendrucken nicht im geringſten ve 
ſehret. Wir koͤnnen demnach den Berfik 
chen deſto mehr trauen / wenn fie eben das; 
jenige heraus bringen / was durch t 
Gruͤnde erwieſen wird / oder ſich er 
„„ n | 
umd % 31. Die Zuſammendruckung d 
Waſſer Lufft können wir auch als ein Mittel g 
aus der brauchen / dadurch wir die Lufft⸗P K 
Lufft⸗ dem Waſſer reinigen / wenn etwas w 
enge hinein gelauffen: denn eine groſſe 2 


und Wuͤrckungen der Luffr. 233 
iſſet ſich mit dem Stempel heraus ſtoſſen. 
Ich laſſe durch den eröffneten Hahn Lufft in 
as Rohr der Lufft⸗ Pumpe / indem ich den 
Stempel heraus winde. Nachdem ich den 
Jahn oben verſtopffet und damit die Lufft⸗ 
Jumpe gehöriger Weiſe (F. 76) verſchloſ⸗ 
n habe; winde ich mit Gewalt den Stem⸗ 
el hinein / damit die Lufft / ſo viel moͤglich / 
iſammen gepreſſet wird und halte ihn 
urch e ab / daß ſie ihn nicht 
eder heraus ſtoſſen kan / wenn ich zu winden 
ufhöre (5. 123). So bald ich den Hahn 
ergeſtalt herum wende / daß die Lufft⸗ Pum⸗ 
gegen die Röhre offen iſt (V. 76) / breitet 
ch die zuſammen gedruckte Lufft durch die 
usdehnende Krafft aus (5. 123) / faͤhret 
urch die Eroͤffnung der Roͤhre / wo die Ge⸗ 
iſſe und der Teller angeſchraubet werden / 
raus / und führet das Waſſer mit ſich in 
zeſtalt grober Duͤnſte / auch wohl Baum⸗ 
ele / fo fich hin und wieder verhalten und 
ans gruͤne und dicke worden / heraus. Es 
ſchiehet aber ſolches mit einer nicht gerin⸗ 
n Gewalt / indem nicht allein die Duͤnſte 
n und wieder durch die Lufft herum flie⸗ 
n / ſondern auch in einem Zimmer / das 
s Schuhe hoch iſt / biß an die Decke ſpri⸗ 
n / unerachtet die Eröffnung der Roͤhre 
cht 4 Schuhe über den Boden des Gema⸗ 
es erhoben iſt. Wenn man dieſes einige 
hl wiederhohlet / fo kan man die Lufft⸗ 
. Pumpe 


9 e 
354 Cap. 3. Von den Eigenſchafften 
Pumpe inwendig gantz rein bekommen. © 
viel Waſſer in der Rohre / wo die Nu 
durch muß; ſo dringet ſie durch da 
durch und laͤſſet den gröften Theil zur 
Und demnach iſt noͤthig / es ſo lange zu 
derhohlen / biß die Lufft ohne Duͤnſte 


aus ſpritzet. „ 
Ob man 9. 132. Es haben einige / unter wel⸗ 
durchuff chen ſich auch Sturm (a) befindet / die 
aufhebla⸗Schweere der Lufft durch aufgeblaſene B 05 
ſene Bla⸗ſen abgewogen. Sie haben nemlich einige 
fen ab: Schweins ⸗Blaſen ſtarck aufgeblaſen und / 
wagen nachdem fie fie feſte zugebunden / daß k ine 
konne. Lufft wieder heraus kommen koͤnnen / an eſ⸗ 
ne Wage gehangen / auch mit einem 

wichte in einen wagerechten Stand 

tzet. Nach dieſem haben ſie die Blaſen 

der aufgebunden / die Lufft heraus ged 

und von neuem abgewogen: da ſie ge 

den / daß ihr Gewichte ſich um etwas t 

ges vergeringert. Ricciolus (b) hat de 
Verſuch mit einer Ochſen⸗Blaſe gethan / die 
aufgeblaſen 2 Gran mehr gewogen / als ehe 
Bernoul- fie gufgeblaſen war. Jacobus Bern 
date hat le) dieſe Manier die Lufft abzuwagel 
anden 7° 71 f ; 
davon. Ei | — 
(a) in Colleg. Curioſ. Tentam. 3. G 5 


* P. 17. „ 
(b) in Almageſto Novo lib. 2. c. 5. G 2 


P. 55- | „ei 
(c) in Actis Eruditorum A. 16 85. p.436. 
47: SE 
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und Wuͤrckungen der Lufft. 335 
Fa 08 er — ige NN * a 
worffen und behauptet / daß eine aufge⸗ 
afene Blaſe nicht mehr wiege / als eine lee⸗ 
und 11 men gedruckte. Und unerach⸗ 
t er ſelbſt befand / daß die leere Blaſe weni⸗ 
er wog / als die aufgeblaſene; fo meinete 
doch / der Unterſcheid kaͤme bloß daher / 
aß ſich etwas Fett von der Blaſe im Aus⸗ 
cken abgerieben; wie er denn auch ges 
nden / daß / als er die Lufft in einer glaͤſer⸗ 
n Kugel von einerley Groͤſſe mit der Bla⸗ 
abgewogen / dieſelbe 14 biß 16 Gran ge⸗ 
ogen / und die Blaſe / nachdem er fie durch 


it keine Feuchtigkeit aus dem Munde hin⸗ 
a Fame / gar einen Gran weniger gewo⸗ 


goſſen / damit es unterſincket / im Waſſer hat. 
cht weniger wieget / als wenn das Waſſer 
nein gelaſſen wird / wovon der Beweis in 

Hydroſtatick (S. 24. Hydroſt.) gege⸗ 
n wird und unten in mehreres durch Ver⸗ 
che ausgemacht werden ſoll. Eine Blaſe 
der mit Lufft aufgeblafen verhält ſich in 
r Lufft wie eine glaͤſerne Kugel mit Waſ⸗ 
r erfüllet im Waſſer. Und demnach hat 
das Anſehen / als wenn auch eine aufge⸗ 
aſene Blaſe in der eff nicht mehr wiegen 


gen Blaſebalg von neuem aufgeblaſen / da⸗ 


n / als wie ſie unaufgeblaſen war. Es iſt Was die 
ahr / daß ein leeres Glaß / wenn man etwas Ran 
hiveeres hinein geleget / Z. E. kleinen Bley⸗ irn 
agel / oder ein wenig Queckſilber hinein Grunde 


unte als eine leere. Allein es iſt ein Un⸗ Sie wird 
iM R ters gehoben 


N 70 bab ih mit einem a fenen 


Wozu 


Raume von natürlicher Lufft anzut 


derselbe te ‚m dieſen 1 1 gut genung 
dienet. da 
mente einem zeigen kan / die Lu 


terſch ei zwiſchen der Luf Luft und zwi 
aſſer. Die Lufft laſſet ſich zuſammen 
cken (J. 123) und die Blaſe ſich. 15 deh 
ohne daß ſie zerſpringet (6:72 
wegen wenn die Lufft in der 6 Blaße ff 
gedruckt und alſo dichter iſt als die g 
ſo iſt auch indem Raume / dei die Bl 
nimmet / mehr Lufft als in eben einem 


Und demnach wieget zwar nicht alle Lufft 
1 2 der ue um 2 900 bie 11 


einen groſſen Riß hinein gemacht Id 
Lufft heraus ‚geoangen und die Bl. 
van den len. 8 e hat fi 


an in Ermangelung anderer J 


ſchweer: hingegen aber keines weg 
hinlänglich die Art der Schweere; 
miniren / wit Ricciolus W RB 


er 
8 


han. Denn wenn man den Unterſcheid 

der Schweere zwiſchen der aufgeblaſenen 
ind leeren Blaſe für die Schweere der gan⸗ 
en Lufft annehmen will / wie Ricciolus 
ind Boyle gethan / fo kommet die Lufft u 
eichte heraus: wie denn Ricciolus fie ze⸗Warum 
en tauſend / Boyle ſieben tauſend fuͤnf⸗ man da⸗ 
wundert mahl leichter machet als das War hre 
r da fie doch bey weitem noch nicht ein Schwer. 
aufend mahl fo ſchweer iſt als das Waſſer re der 
§. 865): wolte man aber dieſes Gewichte / Lufft nicht 
e ſichs gebuͤhret / bloß auf diejenige Lufft derermi- 
euten / die mehr in der Blaſe iſt / als in ers aden 
em gleich groſſen Raume / die von natür⸗ an. 

cher Lufft erfuͤlet; fo hätte man kein Mit: 
übrig die Menge der Lufft / auf die man Ä 
ſehen hat / zu beſtimmen. Unterdeſſen Wenn 
eibet in einem Falle noch wahr / was Ber. Bernoul« 
calli behauptet / nehmlich daß eine auf⸗ recht 
eblaſene Blaſe nicht mehr wieget als eine dan. 
ere / wenn man nehmlich die Lufft / welche 

der Blaſe zuſammen gedrucket worden / 

ch erſt ausbreiten laͤſſet / daß fie eben fo 

ſchte wird / wie die aͤuſſere / ehe man fie feſte 
bindet. Vielleicht wird es einige wun⸗ W 
ern wie es möglich iſt / daß die Lufft aus die Lufft 
r Blaſe heraus fähret und ſie hin und wie⸗ aus der 
r einfaͤllet / wenn man hinein ſticht. Ein Blaſe 
ſefelſſe mie Waſſer mag im Waſſer eröffnerfähret 7 


erden / wie man will / ſo wird doch kein man fie 
zerſticht. 


Vaſſer heraus Tauffen, . ſoll⸗ 
N e 


emen 7:0) a 


Blaſe 


auch weichen / und die Blaſe hingegen ei 
"füllen muß 7, auch wenn bie innere 


52 Cap: vonden eigenen 


te man vermeinen / es koͤnt } 
keine Luft aus der Blaſe 


man hat hier wo hi 
N Gen 
en 


ein blaͤ 


Lufft. Die Bi Ic 
die innere ein 0 


nicht dichter zuſammen gedruckt iſt als d 
21 ft ahh 


5 * . en e 


Waͤrme 
ausge⸗ 


Fee „Dleſe Blaſe 
be ich u r gehalten um 
in ri verbrennen moͤchten / ſtets ges ker, 


( ) in Nov. Experim. de vi aeris elaſtica Ex- 
* per. f. p. m. 21. | 


340 Cap. I. Von den Eig 
Hlaſe bey dem Feuer mit ſolche 


ander zu geben 
ſie gar wieder 


mehr zuſammen faͤllet / als fie anfa 


ſammen gefallen war / ehe fie über das 


weiter ausgebreitet werden. Und 
ift klar / daß die Lufft von der Wa 


einen gröffen Saum gusgebrrſtet und i 


e eee e 
1 i 


Wwürckungen der Auffe zar 


OR. mann . ar 


euer weggenommen wird; fo muß auch die 


ifft fich wieder in einen engeren Raum zu⸗ 
mmen ziehen / indem ſie wieder kalt wird. 


nd demnach iſt nicht weniger klar / daß die 
ıfft von der Kälte in einen engeren Raum 
bracht und dichter gemacht wird. Weil 
er auch die durch die Wärme ausgebrei⸗ 
te Lufft ſich nicht fo leichte zuſammen dru⸗ 
en laͤſſet als die kalte / und demnach 
ee Krafft wiederſtehet / als die 
ltere; die Lufft aber uberhaupt der Zu⸗ 


rafft wiederſtehet (H. 123 ): fo muß auch 
urch die Warme die ausdehnende Krafft der 
ıfft verſtaͤrcket / ſolgends durch die Kalte ver⸗ 
ringert werden. Und zwar da ich durch 
urcke Zuſammen⸗Preſſung der Lufft nicht 
halten koͤnnen / daß die Blaſe zerſprungen 
129) / wodurch aber gleichwohl die aus⸗ 
nende Krafft gar ſehr vermehret wird (§. 
4); hingegen die erwaͤrmete dufft derglei⸗ 
en zu thun vermoͤgend geweſen / wie ich 


ergus / daß die ausdehnende Krafft der 

ıfft durch die Waͤrme gar ſehr verſtaͤrcket 

ird. Und hieraus ſiehet man / daß / wenn 

ne Lufft warm / die andere hingegen 

lt iſt / fie nicht durch einerley Gewichte 

leich viel ſich name drucken laſſen; ſon⸗ 
N 3 


. 


r gemacht wird. Hingegen da die Blaſe 
ieder zuſammen faͤllet / wenn fie von dem 


mmendruckung durch ihre ausdehnende 


ſt jetzt angemercket: fo erkennet man auch 


ders 


W 


2 


x 0 


4 


men gedrucket wird / als die kaͤlt 

N in jöchte, at De Eu oe d 
11 3050 te / daß die Lufft von der 
Wärme I ſehr ſchnelle verändert werde, 


5 di 


desert e habe ich es auf folgende 9 1 ange 


le geaͤn⸗ Ich habe eine glaͤſerne 
dert. Diameter 13 Scrupel wei % 
Tab. glaſerne Rohre BC 426. Scr. KR, 
VIII. Scr. wei ri Nee und in ein e 
Fig. 56 g. mit Wa ie unterſte Ero fung td 
Be Rohre geſetzet. Damit die Lufft in der 
ſchrei⸗ Glaſe keine 1 litte / „ehe. ic) 
bung des Eröffnung der Röhre. ins Waſſer brach 
Verſu⸗ habe ich die Roͤhre gantz unten nur mi 
ches. paar Fingern gefaſſet und fie ins 
geſtecket. So bald aber dieſ 6 95 
habe ich die Kugel in di u 99 
und als ich fie kaum angerüͤhret hatt 
gen unten aus der Roͤhre Blaſen / al 
ſehr geſchwinde hinter einander 0 
ſem aber immer laͤngſamer. 16615 
ten ſich die Blaſen gar nicht al 
wenn ich nicht die Eröffnung der! 
bis an die obere Sl laͤche des Wa 
nahe herauf zog. Es. giengen abe 
ſammt 27 Blaſen heraus. Als k . 
mehr heraus wolte / that ich die 
der von der Kugel AB w 
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Rohre BC abermahls unweit der & 
‚ec nur mit ein Dont a Ko 
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N 


efem nicht wieder biß in die Roͤhre hinein 


Rugelftehen / biß es endlich nach einer langen 
Weile bis an die Kugel herauf ſtieg. Als 
ch den Finger auf die untere Eröffnung E 
egete und die Kugel umwendete / ſo daß 
ene oben und dieſe unten kam, nach dieſem 
en Finger ein wenig in die Höhe hub / daß 
ie duſſere Lufft dazu kommen konnte; fiel 
das Waſſer aus der Röhre zum Theil in die 
Kugel und blieb nur noch die halbe Röhre er⸗ 
üͤllet. Jedoch weil die Röhre an der Ku 

gel etwas weiter war als oben an der Eroͤff⸗ 
nung C; fo war nicht vollig das halbe 
Waſſer hinein gelauffen. Als ich die Kugel 


keigen / ſondern blieb 16 Serupel unter der 


umwendete / daß die Eröffnung C wieder 


unten zu ſtehen kam / und ſie oben mit de 


Hand faſſete / ſo gieng das Waſſer Tropfs 
fenweiſe heraus / und worden der Wropffg | 
N bs 


ere 


Fa 


2 N } 


em 


* * 
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344 Cap. . V 


Roͤhre heraus (§ 133). Weil nun abe 
die Lufft in dem Augenblicke heraus fährt 
indem die Hand die Kugel berühret; fo 
kennet man zur Gnuͤge / daß die Luf 
Wärme bald annimmet und dadurch 
ſchnelle geändert wird. Da die Blaſen! 
fangs geſchwinde nach einander / nach di 
ſem aber langſam auf einander ge 
ſo muß anſangs die Lufft ſich mehr / 
nach ausgebreitet haben. Und danne 
wiederſtehet die Lufft der Warme ir 
mehr / 95 mehr fie von ihr ausgebreite 
den. Man erkennet auch aus den U 
den dieſes Verſuches / daß die Lufft 
nem gegebenen Grade der Warme fi 
bis auf einen gewiſſen Grad dünner. 
laſſe / weil nehmlich keine Lufft me 
aus zu bringen geweſen / ob man 
der warmen Hand die Kugel zu halten fe 

gefahren. Ja ich habe gefunden / daß 


2 
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und Wür⸗ 
wenn auch ein anderer / der eine warme 
Hand gehabt / die Kugel von neuem gefaſſet / 
er dennoch nicht mehrere Lufft heraus trei⸗ 
den konnen: oder iſt es ja unterweilen ge⸗ 


cckungen der Luffr. 34 


N 


ſchehen / daß einer unter vielen ſolches zu 

thun vermocht / fo iſt nicht viel über eine 
Blaſe noch weiter heraus gegangen. Und gufft 
ernet man daraus / daß die Lufft in der Ku⸗nimmet 
el in weniger Zeit fo viel von der aͤuſſeren nur einen 
Warme annimmet / als fie annehmen kan; gewiſſen 
Much da die Hand noch mehrere Warme aer 
ae / fie von einem gewiſſen Grade der an. | 
Wärme nur einen gewiſſen Antheil annim⸗ | 
get! ob fie gleich ein mehreres von einem 

roͤſſeren Grade annehmen kan. Denn 

denn man ein Kohlfeuer zu der Kugel brin⸗ 

et / gehet weit mehr Lufft heraus / als durch 

ie Hand ſich heraus treiben laͤſſet. Mies 

erum weil in dem Augenblicke / da die Hand 

on der Kugel weggethan wird / das her 

r in der Röhre CB in die Höhe ſteiget; fo 

ſuß auch die Lufft in der Kugel ſich bald 

ieder zuſammen ziehen und ſolchergeſtalt 

ald wieder kalt werden (. 133) / das iſt / 

iejenige Warme verlieren / die fie von der 

dand empfangen hat. Denn weil die 
kälte die gusdehnende Krafft der eingeſchlo 
nen Lufft wieder ſchwaͤchet / die durch die | 
Wärme war verſtaͤrcket worden (F. cit.); ſo 

tucket nun oben die Auffere Lufft ſtaͤrcker / 

dem die innere / weil fie weniger worden / 

RN. pi 55 1 i nicht 
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— 2 eee 


nicht fo dichte wie die aͤuſſere werden ke 
wenn kein Waſſer hinein kommet / und 

ihre ausdehnende Krafft unmoͤglich 

Schweere der auſſeren Lufft gleich 

kan. Wenn die Lufft wieder die 

Warme fahren laſſen; ſo iſt es eben fi 

te / als durch die Waͤrme heraus ge 

an worden. Und derowegen muß hier eben 

dasjenige erfolgen / was in jenem Falle zu 

geſchehen pfleget (9.97.). Wenn Lufft übel 

dem Maſſer iſt / als wie hier die Lufft in dei 

Kugel über dem Waſſer in der Röhre; foil 

fie dunner als die auſſere (§. 94.) Und dem 


11 


gen lauffet ein Theil Waſſer aus der 2 
in die Kugel / wenn man ſie umwendet N 
die Eröffnung, der Röhre oben z 
heraus gegangen als Waſſer in die Kuge 
hinein läufft. » Und eben dieſes iſt mit ein 
Urſache / daß weniger Tropffen Waſſer f 
der Roͤhre waren / als Blaſen Luff 
gegangen. Auch fiehet man“ daf 
fen Lufft mit den Tropffen Waſſer 
Warum Groͤſſe gehabt. Es iſt nicht zu leugn 
die Waſ⸗ die Waſſer⸗Tropffen weit größer 
ſer⸗ als die Lufft⸗Blaſen: allein die 
SEEN dieſe. Die Blasen Lufft bleiben rund en 
als die n hingegen die Wal 
e N 4 N 


. 


U „ 


nan die Kugel von dem Lichte weg / ſo 
chieſſet das Waſſer ſehr ſchnelle in dieſel⸗ 


N 


* 


horhin erinnert / daß wenn die Lufft im Gla⸗ 
€ ſich wieder abkuͤhlet / es eben ſo vielift/ als 
wenn man ſie durch Auspumpen verduͤnnet 
hätte. Und demnach gehet es hier eben fo 
u wie dort“ dadie Lufft von auffen wieder 
hinein unter die Glocke gelaſſen ward / und 
‚ft dannenhero unnoͤthig ein mehreres hie⸗ 
her zu ſetzen 


* 


1 


ve hinein / wie oben / da man die Lufft aus⸗ 
gepumpet hatte (5 27). Ich habe ſchon 


atzen. Ich erinnere nur noch dieſes / Vorſſ 
daß / wenn das Waſſer kalt iſt / die Kugel gta 
Be 0 Danpndeo dem 


chnelle 
raus. 


ch⸗ 


BBärf: 
chen. 


5 nen ’ doch 
Warme perde 


ter folgete. Jedoch als ich 
nung in d 
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TR 


Roͤhre 


Blaſe Lufft weiter folgen 


glaſernen Kugel ſiehet / wenn man fie eine 9 
Zeit lang über ein Kohl⸗Feuer oder an die re 


auch die Schweere der Lufft ohne die Lufft⸗ gen. 
Pumpe noch auf folgende Art zeigen. Man 

leget eine küpfferne Kugel / die aber nicht 
mit Schnell⸗Lothe oder Zinn / ſondern mit 
Schlage⸗Lothe geloͤthet / das im Feuer nicht 
bald flieffet / auf gluͤende Kohlen: ſo breitet 
ſich die Lufft aus und wird groͤſten Theils 


(J. 134). Will man deſto beſſer ſe⸗ 
hen / wie die Lufft heraus gehet und wenn 
wenige oder nichts mehr heraus getrieben 
wird; ſo leget man die Kugel dergeſtalt auf 
die Kohlen / oder ſetzet ſie ſonſt an ein Feu⸗ 
er / daß die Eroͤffnung des Hahnes unter dem 
Waſſer in einem Gefaͤſſe erhalten werden 
fan / gleichwie wir vorhin (G. x 3q) die Eroͤff⸗ 
gung der Röhre an der glaͤſernen Kugel in 
das Waſſer geſtecket / damit wir ſehen 
konnten / wie die Lufft heraus gieng. So 
bald man mercket / daß nicht mehr Lufft her⸗ 
aus will / wird der Hahn a 5 5 


Waſſer hinein fuhr und die Hand an die au. 
gel ſtarck andruckete; fo wolte doch keine 


6. 135. Weil die Wärme die Lufft gar Roch ez 
ſehr dünne machen kan / wie man aus der ne Art 


Flamme des Lichtes halt und nach dieſem gufft abs 
Waſſer hinein lauffen laͤſſet: fo kan man zuwaͤd 


Durch den eröffneten Hahn heraus getrieben 


30 Cap. J. Von den Eige 
Hand⸗ Kugel von dem Feuer genommen. 
griff. verſchloſſene Kugel haͤnget man an eir 
ge / ſetzet ſie durch Gewichte in wage 
Stand und wartet ein wenig / bis fie fir 
kluͤlhlet / oder leget auch kuͤhle Tuͤcher da 

damit ſie deſto eher dadurch abgekuh 
„wird. Nach dieſem eröffnet man den Ha 

ſo faͤhret von auſſen Lufft hinein und 
n mercket gantz deutlich / ſonderlich hc 

KNaugel groß iſt und durch die Warme 

Lufft heraus getrieben worden / daß die Ku 

gel nunmehro einen Ausſchlag giebet. D 

nun ſolchergeſtalt die Kugel ſchweerer 

wenn mehrere Lufft hinein kommet; fo 

man auch nicht zweifeln / daß Diegufft ſch 

ſey: wie ſolches ſchon umſtaͤndlicher 

Wo 130) ausgeführet worden. Unerachtet 
dieſe Art nun dieſen Verſuch gut genung erge 

dienet. wenn man einen überführen ſoll / daß 


t ſchweer ſey und keine Lufft⸗ P 
bey der Hand hat: ſo bleibe ich doch 
dabey / daß man die Lufft aus der 
heraus pumpe / wenn man die Schwee 
Lufft genau abwaͤgen und die Art de 
determiniren will (J. 86). Denn o 
die Lufft reine ausgepumpet oder nicht 
man eher verſichert ſeyn / als ob 1 
durch die Waͤrme gantzheraus gejagel 
wenn die Kugel warm iſt / gehet nicht ſ 
Lufft hinein / als wenn fie kalt iſt (8. 

weswegen es beſchweerlich faͤllet zu wwe 


% 


x 


ug ! — aa n 

die gel kalt worden / oder a 2 . 

berurſachek / wenn man fie kalt en Saal 
orſichtig verfaͤhret / koͤnnte hier⸗ 5 


Wer nicht vo 
bey eben den Fehler begehen den Sengwerd 
5 Kan 101) / als 10 Schwere der 
affe abwägen wollen. Boyle e (a) hat die 

Kolipilam dazu gebrauchet davon wir Wie 
inten reden werden und die enge Eröffnung Boyle 
ver Röhre mit Wachſe verſtoß t / als er fie Men 
‚on dem Beten genommen. Er hat gefün- angeſtel⸗ 
en / daß ſie um 11 Gran leichter worden / % 
ils er durch das Feuer ſoviel Lufft heraus 
trieben hatte als angehen wollte / und ſie 
vieder kalt werden laſſen. Und hieraus hat 

die Verhältnis des Waſſers zu der Lufft 
vie 938 zu 1 gezogen. Merlennus hat eben Wie 
iefen Weg erwehlet und die Verhaltnis Merken- 
vie 1376 zur heraus gebracht er hat aber vus, 
die Zolipilam gewogen ehe er fie alt wer⸗ 

en la en und, Suchen er 1005 Bin ba. sk 


5 


10 ed . 429 an klaltiet p· m. 
KI. 


. 


fe 


- (welche nichts anders iſt als eine Füy 


Autor 
* 9. 
acht 
gende 
men. 


Wuͤr⸗ 
ckungen 


* Der er⸗ 


welche erfolgen / wenn entweder der 


ſuche beſchreiben / welche ich ſolches 


geleget worden / nach dieſem leer / wenn ſie 
Wasder von ihnen weggenommen ward. Weil 


guſſere wieder hinein laſſen wollen / dam 


bekommet / die man durch das Feuer! heraug 


waͤrme⸗ 
cen bufft. 


gedrucket wird. Die Erfahrung ſtim 


get dee dee 
in der Luft zu determiniren der 
nicht gleiche / die wir ihr vorgezogen. 
ſennus und Boyle haben die Koli 


Kugel mit einer engen Roͤhre) zuer 
der Lufft gewogen / ehe ſie auf die K 


man aber alsdenn annimmet / als wenn all le 
Lufft heraus getrieben waͤre / welches doch 
nicht Bekhiehet ſo habe ich lieber die leere 
Kugel zuerſt abwaͤgen und nach dieſem Die 


man das Gewichte bloß von e 


getrieben. Mo 
9. 136. Weil die ausdehnende Krafft 
der Lufft durch die Waͤrme ver ſtarcket / ! 
die Kalte vergeringert wird / und 
ſehr ſchnelle (F. 133. 134); ſo müſſen 
durch die Lufft / wenn ſie erwaͤrmet 
alle Wuͤrckungen bewerckſtelliget w 


derſtand der aͤuſſeren von einer Sei 
nommen / oder die eingeſchloſſene zu 


überein und wil ich zu dem Ende eini 
laͤutern angeſtellet. Und in der That zei 
auch ſchon diejenigen Verſuche / die w 


— 9 
12 1 
* 4 
su MR 
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und Wuͤrckungen der Luffr. 353 


ſetzt (5. 133. 134. 13 5) ausfuhrlich beſchrie⸗ 
zen. Denn daß die Blaſe über dem Kohl⸗ 
Feuer oder guch an einem andern Feuer 
tarck aufgeblaſen wird / fo bald fie ſich ers 
varmet (S. 13 ;) / kommet damit uͤberein / 

daß eben ſolches geſchiehet / wenn man die 
juſſere Lufft wegpumpet (J. 80) / oder die ine 

dere zuſammen drucket (. 128). Wieder⸗ 

m daß die Lufft heraus fähret aus der Ku⸗ 

el mit einer engen Roͤhre und nach dieſem 

n ihre Stelle das Waſſer hinein fleiget - 
9. 134 / iſt ja eben dasjenige / was oben 
9.97.) durch Auspumpen zu wege gebracht 
zorden. Gleichergeſtalt wenn man die 
ufft in einer Kugel durch das Feuer ver⸗ 
uͤnnet und dadurch die Kugel leichter ma⸗ 

get um ihre Schweere zu erfahren (F. 135), 

kes eben das jenige / was wir oben durch das 
luspumpen bewerckſtelliget (9. 86). Ich 

Hill aber auch noch andere Verſuche hinzu⸗ 
ügen / die eine Aehnlichkeit mit den vorher⸗ 
ehenden haben. OEL TEN 
. 137. Damit ich nun zeigen moͤchte / Noch 
das die erwaͤrmete Lufft in die flußigen Ma⸗ mehrere 
rien für eine Wuͤrckung hat / fo habe hben 1 


e beyden Verſuche / dadurch ich die Be⸗ 
haffenheil der ausdehnenden Krafft / ſowohl 
denn die Lufft weggepumpet (8. 99 / als 
denn fie zuſammen gedrucket wird §. 127.) 
ezeiget / auch mit gehoͤriger Veranderung 
nederhohlet. Ich habe demnach eben 
Experimente 7.1) 3 das⸗ 


f # 


Fig. 76, Da nun die Roͤhre (D noch fo fe 


Luft in die warme Hand genommen. 


a ae Glaſe Ah in die Höhe feed bi es 4% 
Höhe Scrupel hoch darüb 


1 Cap. 5. Vonden Eige 
dasjenige &laß darinnen ich Die & 
Blaſen verſtärckete behalten und zwar 
Tab. dem letzten Zuſtande / da 134 Scrupe 
XII. Lufft über dem Waſſer geſtanden (8. 


Erwar⸗ kuͤttet war / daß keine Lufft aus de 
mer heraus kommen konnte; habe ich d 


treibt das Waſſer in der Roͤhre CD: au 
Höhe. r geſtanden: uͤbeß 
welche⸗Hoͤhe ich es nicht weiter bringen Fönd 
nen. Nemlich die Wärme der Hand ven 
ſtärcket behende die ausdehnende Krafft der 
in dem Glaſe AB eingeſchloſſenen Lufft ( 
134). Derowegen weil fie nun auf das 
Waſſer im Glaſe ſtaͤrcker drucket / als die 
aͤuſſere durch die Röhre CD wiederſtehe 
ſo muß in die Röhre fo viel Waſſer fiel 
bis die Schweere der auſſeren Lufft und 
Schweere des Waſſers in der Röhre 
zuſammen der ausdehnenden Krafft dern 
dem Waſſer im Glaſe AB eingeſch 
Mathe: Lufft die Wage haͤlt. Die ausdehnen 
maliſcher der Lufft iſt anfangs / ehe fie erwaͤrn 
Beweis. der Schweere der gantzen Lufft glei 
| Aer.) . Da ſie nun jetzt Über die Schr 
Lufft noch 416 Scrupel hoch Waſſe 
kan; ſo iſt fie jetzt um ſo viel fiat 
den / als erfordert wird 216 Scrupel hoe 
Waſſer zu ertragen. Die gantze Schwer 
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Wuͤrcki ngen der Salt 31 
der Lu fund alſo auch Die ausdehnende 
daft derer im Glaſe / ehe fie erwaͤrmet 
vard träget 2 Schuhe oder 32000 Ser. 
och Waſſer (S. 89) und demnach iſt die 
dehnende Krafft durch die Wärme bey 
he um den fieben und ſiebentzigſten Theil 
erſtärcket worden. Indem das Waſſer 
18 dem Glaſe in die Hoͤhe getrieben wird / 
leibet für die Lufft mehr Raum / als vor⸗ 
darinnen war. Derowegen muß ſich 
uch die Lufft weiter ausbreiten (S. 80) und 
55 dadurch ihre ausdehnende Krafft verge⸗ 
gert (5. 91). Und hieraus erhellet / daß die 
in der That durch die Waͤrme der Hand 
ri mehr als um , Theil ſtaͤrcker worden. 
Benn man demnach genau wiſſen wollte / 
sie viel durch dieſe Warme die ausdehnen⸗ 
e Krafft der Lufft vermehret wuͤrde; dorf 
man nur ein weiteres Glaß nehmen / in 
selchem der Abgang des Waſſers ge⸗ 
en den Raum / den die Lufft einnimmet / 
icht ſo mercklich waͤre. Oben durch das Blaſen 
Slafen ward die Lufft in eben dieſem Falle lichtet 


A P 


ie Wärme der Hand weniger als das Wärme 
Hasen ausgerichtet. Im übrigen kan der 
auch die Stärke der ausdehnenden Land. 


alten / noch viel begreiffſcher machen / 
in man die Groͤſſe derſelben ausrechnet. Gröfe. 
5 har daß die e Kr a der det Wär⸗ 
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offt / die fie durch die Waͤrme der Hand 


Lufft we me inder 


. N 


Mm s verſtaͤrcket“ und demnach ee e 


en 
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N a 4 
viel ſtärcker worde 
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216 Cap. 5. 


dam ini, dieſes aber wiederſtehet fo ft 
kel. Waſſer⸗Saule / die einerley 


man demnach dieſe Grundflaͤche durch 
Scrupel / als der Hoͤhe des Waſſers 
Roͤhre / multipliciret; jo kommet der ganze 
Inhalt der Waſſer⸗Saͤule 39 52 Cubic ei 
nien oder bey nahe 4 Cubic⸗Zoll heraus ( 
221. Geom. ). Da nun ein Cubic Zo 
Waſſer 455 Gran wieget (F. 7); ſo i 
Schweere der gantzen Waſſer⸗Saule 
Gran / oder etwas mehr als Loth ( 
Demnach hat die Warme der Hand 
dem Glaſe eingeſchloſſene Lufft mit 
Krafft vermehret / als erfordert wird 
mehr als 3 Loth / nehmlich 8 Loth und 
Gran / zu erhalten. Ja wenn wir bedene 


es habe die Warme der Hand die Lu 
Glaſe umeine Krafft vermehret / die 
Krafft Loth erhalten kan. Ich habe nach dieſen 
des ſie⸗ fuͤr die geringe Wärme in der Hand eine 
Aal g. gröſſeren Grad genommen und zu dem En 
de das Glaß Az mit der Roͤhre CD in 
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Keſſel heiſſes Waſſer / welches gefotten hat⸗ 
te / und nun über dem Kohl⸗Feuer dem 
Sieden wiederum nahe war / geſtellet. Da⸗Vorſich⸗ 
mit aber das Glaß nicht zerſpringen moͤchte / ligkeit im 
habe ich es anfangs nur über den warmen 0 


Dampff gehalten / der aus dem Waſſer in! n . 


die Höhe ſtieg / biß ich verſpurete / daß das 

Glaß heiß war / und ich es endlich in das 
Waſſer hinein wagete. Anfangs ſtieg das 
Waſſer ſehr langſam in die Hoͤhe / blieb auch 

andlich noch ziemlich weit unten in der Roͤh⸗ 

ve ſtehen / fo lange ich das Glaß bloß in dem 

heiſſen Dampffe behielt. Allein ſobald ich 

es bis in das Waſſer hinein ſtieß und es bis 

oben an den Hals / wo ich es mit Siegel⸗ 

Lack verwahret hatte / darinnen hielt; ſtieg 

s auf einmahl ſehr ſchnelle in der Roͤhre 

bis oben hinauf und lief endlich zu der o⸗ Mi 
berſten Eröffnung Cheraus. Damit nicht / Hand⸗ 
wenn das Siegel > Lack im heiſſen Waſſer Griff. 
weich wuͤrde / die Roͤhre ſich heraus zoͤge / 

oder wenigſtens / indem das Gefaͤſſe durch 

ine Schweere ſich von der Roͤhre nieder⸗ 
iehet / die Lufft das ausgezogene Siegel⸗ 

kack irgendswo durchbohren und heraus 
fahren moͤchte / che der Verſuch zu Ende 

ware: habe ich um den Hals des Glaſes ei⸗ 

gen Bindfaden gebunden und damit das 

Glaß gehalten. So bald ich das Glaß 

dus dem Waſſer heraus gezogen / bis fein 

Boden die obere Sache deſſelben beruͤhret i 

A 3 is | 
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379 Cap. s: Von den Eigenſch 
iſt es doch über die Helffte in 2 
unter gefallen / ungeachtet bie heiſſe 
ſte von allen Seiten daran ſchlugen: ſo b 
ich es aber wieder in das Waſſer gantz e 
getauchet / iſt auch das Waſſer aus 
Glaſe wieder die gantze Röhre hinauf g 
Waſſer gen und oben gantz heraus gelauffen. 
iſt heiſſer ſiehet nicht allein hieraus / daß das W 
Ey 70 viel heiffer iſt als der Dampff / welche 
apf. ihm heraus fähret; ſondern daß auch 
warmer Coͤrper in einem heiſſen Dampf 
und heiſſer Lufft feine Warme fahren laß 
ſet / wenn er wärmer iſt als ver Dampff o 
der die Lufft / darinnen er ſich befindet. 
‚u lein hiervon werden wir an feinem Orte 
noch ins beſondere Verſuche anzuftellen 
Mathe⸗ haben. Die Länge der Rohre war 274 
mat: Linien und demnach wiederſtund das “ 
ſcher Be- fer in der Röhre der Lufft ſo viel als ein 
weis. finder Waſſer / der 254 L. hoch iſt. 
nun die Grundfläche derſelben 95 
drat⸗ Linien halt / wie vorhin angezeiget 
den; fo iſt fein gantzer Anhalt 24130 
bie⸗Linien / folgends die Schweere 1194 
oder bey nahe 2 Pf. Es iſt demnach die K 
der Lufft durch die Waͤrme um fo vie 
mehret worden / als erfordert wird 1 
ar Gran / das iſt / bey nahe 2 Pfund 
Schuhe hoch zu bewegen. Ich rı 
bloß Ben dem jenigen Theile 1 


* 
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Snap! war, 65 
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Aush. er⸗ 
hält. Denn die Krafft / welche ſie vorher 


Grundflaͤche 5 Quadrat ⸗ Linien halt / 2 
Cubic⸗ Zoll in feinem Inhalte hat; fo wien 
get er 150490 Gran / das iſt / uber 20 Pfund ᷣ / 
folgends iſt die ausdehnende Krafft in dem 
erwärmeten Waſſer fo groß / daß fie mehr 
als einer Laſt von 22 Pfunden wiederſtehen 
an. Ich habe es nach dieſem auch mit Wie 
Queckſilber verſuchet: da aber leicht zu er⸗eben bie; 
achten / daß daſſelbe nicht ſo hoch geſtiegen / ſer Ver⸗ 
ls das Waſſer / indem es bey nahe 14 mahl e 
fo ſchweer iſt als das Waſſer. Und achte ſibern 
ich es nicht noͤthig vor dieſesmahl ſolches angeſtel⸗ 
umſtaͤndlicher zu beſchreiben. Ich habe auchlet wor⸗ 
eine kuͤpfferne Kugel / die nur ein enges Loͤch⸗ʒen. 
ein in der Dicke einer Nadel hatte / auf Wie eine 
zluͤende Kohlen geleget und die Lufft dadurch hohle 
heraus getrieben (S. 133). Nachdem ich Kugel 
diefe Kugel dergeſtalt in eine Schuͤſſel mit Waſſer 
Waſſer geleget / daß das enge Loͤchlein un⸗ in ſich 
en den Boden beruͤhret; fo hat ſte das ſchlucket. 
Waſſer alle mit einem Geraͤuſche hinein ge: 
ſchlucket und iſt auf einmahl kalt worden. 
Weil die Lufft durch die Warme heraus 
trieben / diejenige aber / fo noch zu⸗ 

cke iſt / durch das kalte Waſſer in der 
Schuͤſſel wieder abgekuͤhlet wird (S. 134); 


® 
8 


* 


fo iſt es eben ſoviel / als wenn man! 


Cörper iſt / daß man fie nicht mit bloſſen Handen 
bene ruͤhrenkan, auf einmahl gantz kalt wird / 
warmen man die Kalte an den Handen ſcüret, ind 
bald die man fie anrühret / ſobald ſich das Wa er 
Waͤrme hinein gezogen: ſo erkennet man zugleich 
wie die Warme in einem Augenblicke durch 
die bloſſe Berührung eines kalten Coͤrpers 

kan benommen werden / wenn ſie von auf 

ſen in ihn hinein gedrungen. Denn ein 
mehreres zeiget gegenwaͤrtiger Verſuch 

nicht. Wir koͤnnten zwar noch mehrer 
hierbey uͤberlegen: allein weil ich unte 
Beſchaffenheit der Waͤrme ins beſol 
Alnterſuchen will; ſo mag ich auch hier 
Wie ein mehreres hinzuſetzen. Vielmehr 
Meute cke ich noch an / was hieher gehoͤret / nei 
en durch daß man nun ſiehet / wie man eine flu 
eine en Materie durch die allerkleineſte Eröff 
ge Eröſf⸗ bringen kan / wo fie und die Lufft eing 
nung zu unmöglich ausweichen moͤgen. Weil 
bring en. Feine Lufft hinein kommen kan / als die 
der äuſſeren Lufft hinein gedrucket wird / 
dem ſonſt / wenn das Waſſer dure 
Schweere hinein fiele / Lufft und 2 
einander ausweichen muͤſten / weil Lu 


aus gehen müfte / wenn Waſſer hinein ſolte 


und vo er Luffe, zer 

o kan man die Kugel auch in das Waſſer 
zinein werffen / daß die Eröffnung oben zu 

Sehen kommet / und weil alsdenn die einges 
chloſſene Lufft allein dem auſſeren Drucke 

per Lufft wiederſtehet / dadurch das Waſſer 

yinein gezwungen wird / fo gehet auch ſobiel 
Waſſer hinein / bis die Lufft / welche in der 

Rugel zurücke geblieben / fo ſtarck drucket 

ls die Auffere/ das iſt / fo dichte als fie iſt (. 

1. Acrom) / folgends eben ſoviel als Lufft 

raus gegangen. Derowegen wenn man Wie die 
nit dieſer Vorſichtigkeit das Waſſer in die Verhalt⸗ 
Rugel laͤſſet; kan man ohne Gefahr erken- Schwer a 
hen 7. wieviel Lufft eigentlich heraus getrieben der kuf 
porden / auch / woferne nicht die Kugel an zum Waß⸗ 
hrem Gewichte einige Aenderung leidet / die ſer zu 
Verhaͤltnis der Schweere der Lufft zu der finden. 
Schweere des Waſſers genau determini- 

en: welches wir oben (F. 86) ſchon auf eine 

Andere Art geſucht haben. f 

. 138. Aus dem / was bisher von den Was es 
Veränderungen der Lufft durch Warme für eine 


und Woͤrckungen der Lufft 


die Haut eingehackt wird / damit das 1 
Blut durch die kleinen Wunden heraus gehen, 
jet. Nach dieſem nimmet man entweder 
kleines Cylindriſches Glaß / oder ein 
eiches Gefaͤßlein von 3 halt es 4 

i | Kr: ber 


7 


m Schröpffen hat. Es iſt bekand / daß ſen hat. Hl 


pe und decket es geſchwinde über 


Was 
darbey 
obſervi⸗ 


ret wird. alsdenn feſte an der Haut und da 


ter 55 ee denn die 1 Halt 11 ö 
Fleiſch iſt weich und laͤſſet ſich dann 


meßingenen Kopffes eindrucken / gieb 
aber von beyden Seiten / fo wohl vi 
nen als von auſſen / in die Höhe und 
ſet ſich gantz genau an den Rand des 
fes an. Die Waͤrme / welche der 
unnd die darinnen enthaltene Luſſß vo 


362 er 6. v on IL. Jen u 
ber die Flamme des Acces oder i 
culrundten Raum / wo man in die 


eingehackt. Dieſes Gefaͤßlein / w 
man den Kopff zu nee IK 


115 aus (den 9 1 0 den A 


durch das Glaß / oder auch den Ran 


Lichte oder der Lampe empfangen N 
15 1 905 wird x 1 15 


220 * 


inge elndrucket / giebet ſich das 
sleifch mitten in Geſtalt eines Kugel- Stu- 
es in die Hohe. Da nun der Kopff nicht 
er unter fallen kan; fo. muß die Lufft ihn 
arcker andrucken / als feine Schweere iſt. 

Man konnte dieſes leicht erweiſen / wenn 

dan Luft hätte, Denn wie ſtarck die Lufft Wie die 
uf den Kopff drucket / laͤſſet ſich auf eben die Staͤrcke 
1 ausrechnen / wie bisher in anderen der der an⸗ 
leichen Fallen die Druckung der Lufft aus⸗ a 
erechnet worden / Z. E. da wir zu wiſſen ders genau zu 
inget / wie ſtarck die Glocke an den Teller erfahren. 
er Lufft⸗Pumpe angedrucket wird (J. 105). 
Genn wir acht geben / wieviel Blut in den Wie viel 
kopff hinein quillet / ſo können wir auch bey hinein 10 
‚abe wiſſen / wieviel Lufft durch die War⸗ per, 

1e heraus getrieben worden. Es iſt wohl 

eplich wahr / daß nicht eben ſoviel Blut in 
en Kopff ſteiget / als Lufft heraus gejaget 
dorden / ſondern etwas weniger (5.9 8): allein 

uf dieſe Kleinigkeit würde es in gegenwaͤrti⸗ 

em Falle nicht ankommen. Wer aber auch Wie 
ſerinnen ſo genau verfahren wolte / daß er man es 
ang genau wiſſen wolte / wieviel Lufft her⸗ genau et⸗ 
usgegangen und folgende wieviel dadurch amen. 
e im Kopffe zuruͤcke gebliebene wat 10 5 n 
„ 5 SAN unne 


7 uw 


Wie 89) erwieſen. 
Mare Die wieviel Die Lufft in dem Ke 
Luft worden; weiß man auch wicviel ſie dal 
druckt. ſchwaͤcher worden iſt als die aͤuſſere. D 


cher worden als ſie dunner iſt (. 12 5). Z. E 
wenn der Kopff halb voll Blut lieffe / ſo war 
diek!ufft (wenn man es nicht gantz genau ne 
men wollte) noch einmahl fo dünne wo 
den / als fie anfangs war / ehe man den Kof 
uͤber die Flamme des Lichtes hielt / und d 
her ihre ausdehnende Krafft nur halb ſo gro 

| als wie der 151 90 Und demnach dr 
fte auch die Lufft nur mit ihrer halben K 


den Kopff an. Wenn man die gantze 
weiß / mit welcher die Lufft auf den 
drucket; fo weiß man auch / mit wie viele 
Krafft er angedrucket wird. Derowe 
wenn man ſie mit der Schweere des K 
fes / den man zu dem Ende vorher abg 


gen / vergleichet; ſo wird es der Augen 
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und Wuͤrckungen der Luffr. 37 
Ropff herum die Haut und in ihnen die kleis 
nen Aederlein. Da ihnen nun innerhalb 
dem Kopffe weniger Wiederſtand geſchieeses 
het; ſo wird das Blut durch die gemachte Bu 
Eröffnung heraus getrieben, N 
§. 139. Daß dieſes die wahre UrfacheBefon 
ſey / darf man deſtoweniger zweiffeln / weil dert 1 7 
man eben dieſes durch das Auspumpen der l e e 
Lufft verrichten kan. Damit ich ſolches 
eigen koͤnnte; habe ich eine beſondere Art 179 
einer kleinen Lufft⸗ Pumpe machen laſſen / 
die ich auch noch zu anderen Verſuchen 
brauchen kan. Sie iſt hauptſaͤchlich in 
dem Stempel von der andern / die ich oben 
beſchrieben unterſchieden / als der fo einge⸗ 
richtet / daß man keinen Hahn dazu noͤthigg 
hat. Das Rohr ABD C iſt aus Meßing Tab. 
gegoſſen und inwendig gleich ausgebohret KID. 
und glatt poliret / wie es oben (5. 71). bey bis. 8. 
der groſſen beſchrieben worden. Es iſt wiener 3 
Zoll lang und der Diameter as im Lichten dezdtoh⸗ 
64 Linie. Unter in C iſt eine Eroͤffnung res. 1 
mit einer Mutter bey nahe 32 Linie weit. 
Oben wird der Deckel DE angeſchraubet(t D/ 
damit weder Staub hinein fallen / noch deer 
Stempel zu weit heraus gewunden werden 88 
kan. In der Mitten des Deckels iſt ein 
rundtes Loch 2 Linien weit / dadurch de 
Stange des Stempels gehet. Oben an Des 5 
der Stange des Stempel KI iſt ein Griff ten 
Fern, dabey man den Stempel bequemen und 
95 Un, STEH heraus N 
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"Stange. heraus 1 und 177 7 ſtoſſen kan. cn 

ten in H iſt ein rundtes Loch zum Gebr 

in anderen Verſuchen. Unten in K if 

hohler Cylinder angeloͤthet / der in! 

nes Lochlein hat / dadurch die Lufft he 
faͤhret / die ausgepumpet wird. Dieſer Chr 
luder iſt 62 Linie lang / 4 L. im dichten wei 

0 „Bis zu dem Loͤchlein L ſind etwas uͤber 4 
Quien und bis dahin iſt inwendig ein 
Da Mutter / darein man den Stempel MNOI 
Kötaubeh kan. Derfelbe beftehet aus der 

54 Schraube Q und einigen theils meßinge⸗ 
W nen / theils von Gorck gemachten / theils le⸗ 
dernen Platten. Die Schraube Qiſt ſo 

lang als die Mutter in dem Cylinder KE 

und ſo weit als eben derſelbe im Lichten. A 

dieſer Schraube iſt zu Ende eine mae 

# Pflatte Rs eine Linie dicke / aber nicht v öllig 
uso breit als das Rohr ABCD im rc 
143 5 emen der Platte iſt eine Stange TV» da 
N rein die Scheiben von Gorck und Leder kom 
0 men. Man kan ſie auch aus bloſſem Leder 
wie im Stempel der groſſen Lufft⸗ 
| (5. 72) machen. Dieſe Scheiben fin 
ä breit / daß ſie an das Rohr überall ans hlieſ⸗ 
ſen / damit darzwiſchen keine Lufft durch 

„ kommen kan. Die Stange IViſt e 
| über 5 Linien lang und nebſt der 
Schraube Q wie eine Roͤhre dur 

155 dadurch die Pa aus dem Sri 1 
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In V wird endlich eine meßin⸗ 
atte 


eſchraubet / damit man die weichen 
jeiben feſte an einander drucken kan. 
eſer Stempel wird wie in der groſſen f 

fe Dumpe mit Baum⸗Oele eingeſchmie⸗ 
t. Endlich wird dag Ventil Qaus ein we⸗ Des 
ig Blaſe gemachet. Nemlich man nim⸗Venli⸗ 
het einen ſchmalen Streiffen Blaſe / ſoviel les. 
as Loͤchlein in Qbedecken kan / ſpannet es . 
us ſoviel man kan / und bindet es mit einem 
zaden zkwiſchen den Gewinden der Schraube N 
u zu welchem Ende auch die Schraube zu we 
enden Seiten in dem oberſten Gewinde 8 
latt gemacht iſt / damit die Blaſe nicht 

bgleiten kan. Denn weil die Lufft / welche 

us dem Gefäffe durch den Stempel gehet / 5 

var die Blaſe in die Hoͤhe ſtoſſen kan; hin⸗ iR 
egen wenn fie zuruͤcke drucket / dieſelbe feſt 2a 
nörticket : ſo vertritt fie die Stelle eines 15 8 
Bentiles und laͤſſet die Lufft zwar heraus / a⸗ 8 % 


er nicht wieder hinein. Und dieſe Luft > 
fumpe hat den Vortheil / daß man ohne 
nterlaß nur den Stempel heraus ziehen ER, 
nd gleich wieder hinein ſtoſſen darfyindem 
ch das Ventil ſelbſt eroͤfnet und ſchlieſſet ) . 

ich die Bewegung nur in einer geraden Li⸗ Tab. . 
geſchiehet und nicht fo beſchweerlich iſt/ x“ 
ie bey der groſſen das winden. Die big. 81. 

cke A590 iſt oben wit Meßinge einge ache. 
8 falle 


en 
368 Cap. 5. Von d 
ber lor faſſet und hat in E eine Schraube n 
*  DBentile von Blaſe / die a 
Rohre durchbohret. Darauf wi 

Rohr der Lufft⸗ Pumpe geſchraube 
cerſuch / mann die Lufft auspumpen will. 
wodurch es geſchehen / und man ſchraubet ſ 
das laäſſet das Ventil keine Lufft wieder hine 
SAT Wenn man nun dieſe kleine Lufft⸗Pu my 
läutert auf die kleine Glocke ſchraubet / die nicht vie 
wird. groͤſſer iſt als ein Kopff / der zum Schröpf: 
pfen gebrauchet wird / die Glocke auf uf 
Hand oder den Arm ſetzet und etwas andru 

cket / damit an dem Rande keine Lufft durch 
kommen kan / und nach dieſem / wie vorhi 
gemeldet / die Lufft auspumpet; ſo hange 
ſie feſte an der Hand / oder dem Arme / un 
tritt gleichfals unter ihr / wie in dem Kopffe 
das Fleiſch in Geſtalt eines Kugel⸗ Stucke 

in die Hoͤhe. Wolte man nun die 

wie bey dem Schroͤpffen einhauen; fo wiß 
dieauch hier das Blut die Glocke / wie dir 
Wie den Kopfferfuͤllen. Wenn man dieſe Luft 
Abri 4 Pumpe zu eben denen Verſuchen brauche 
abrige, wollte / die wir oben mit der groſſen ang 


dan fellet; fo doͤrffte man nur einen kleine 


machen Teller mit einem Hahne haben / damit mal 
kan. unten Lufft hineinlaſſen koͤnnte / wenn m 
die Glocke wieder loß haben wollte. Un 
da dergleichen kleine Lufft- Pumpe mit ga 
wenigen Koſten angeſchaffet werden kal 
auch wenn man ſie etwas groͤſſer mache 
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het / als wie ich fie beſchrieben (wiewohl 

an ſie nicht gar zu weit muß machen laſſen / 
unit es nicht zu ſchweer fallet den Stem⸗ 
heraus zu ziehen): fo koͤnnte man fie be⸗Wo fie 
jem auf Schulen gebrauchen um der us gute 

ind einigen Begriff von den Eigenſchaff⸗Dienſte 
nder Lufft und ihren Würckungen bey zu könne | 
ingen. Denn man wurde die meiften 
erſuche im kleinen zeigen koͤnnen / die wie 
it unſerer Lufft⸗ Pumpe entweder im groſ⸗ 
bereits gemacht / oder noch machen wer⸗ 
m Mit einem Worte / man würde fo 
damit ausrichten konnen / daß man dies 

igen Wahrheiten dadurch beſtetigen 

nnte / die man durch die Lufft⸗Pumpe ent⸗ 

Fer: ob man gleich nicht damit auskom⸗ 

m koͤnnte / wenn einige Sachen zu genau⸗ 
Berechnung umſtaͤndlicher und im groß | 
muſſen unterſuchet werden / als wenn pr 
in die Art der Schweere in der Lufft aus? 
achen will (s. 86). Da ich bereits einen Warum 
inen Teller mit einem Hahne habe (b. der Au- 
7); hätte ich nur einige Glocken doͤrffen cor die 
fertigen laſſen / darauf ich meine kleine ace Ba, 
fft⸗Pumpe hatte ſchrauben konnen / und damt 


wäre mir leicht geweſen alles zu verſu⸗ angeſtel ? 
1/ was ſich damit ausrichten kaffee undlet. 


genauer zu beſchreiben: allein ich halte 
für unnoͤthig / weil ein jeder / welcher mit . 
acht lieſet / wie die Verſuche mit der 
en Lufft⸗Pumpe angeſtellet we 
Mn au - 
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auch in dem Stande iſt alles mit dei 
nach zu machen / ſo viel es ſich thu 

Und eben dieſes iſt die Urſache / 
nicht hierher ſetze / wie weit jede 
und mit was fuͤr einem Unterſcheid 
folgen muß / wenn man die kleine 
Pumpe an ſtat der groſſen gebrauchet / 
achtet ich alles ohne Verſuchen durch 

ſes Nachdencken haͤtte heraus bringen 
zulaͤnglich erweiſen konnen. 
Warum . 140. Ich will demnach lieber fort 
eine glä- fahren diejenigen Verſuche zu beſchreiben 
ſerne, wodurch beſtetiget wird / daß es einerley fe 
En ob man die Lufſt durch Waͤrme / oder dur 
Teller Auspumpen verdünnet. Zu dem End 
hangen be ich eine glaͤſerne Glocke ABCD, die 
bleibet / Glaſe etwas ſtarck iſt / damit ſie die Wa 
wenn die deſto beſſer vertragen kan / in einen meßi 
u die nen Ring BCED küͤtten laſſen / daß fi 
Warme etwan ſpringet / wenn ſie warm iſt u 
derduͤn⸗ das mit friſchem Waſſer angefeuchtete 
net wird. nach Erforderung der Umſtaͤnde wo 
Tab. hegoſſene Leder auf dem Teller geſetzet 
XIV. Damit ich nun die Lufft unter der 
Fig. 8 2. verdünnen moͤchte / habe ich in ein vier 
Deldtei tes Gefaßlein von Bleche ein wenig 
ne tam vini oder auch nur ſtarcken B 
eg. wein gegoſſen und ihn angezündet / die 
cke eine Weile daruͤber gehalten / jedo 
geſtalt / daß ſie unten das Leder auf den 
Teller nicht beruͤhret / damit die Lufft einer 


und Wuͤrckungen der Lufft. 371 

lusgang finden möchte. Endlich habe ich 

ie Glocke an das Leder auf dem Teller an⸗ 
edruckt; ſo iſt der ſpiritus vini, oder auch 

er ſtarcke Brandtwein / verloſchen und die 
Glocke feſte an dem Teller hangen blieben / 

Nicht anders als wenn ich die Lufft ausge⸗ 
umpet hatte. Und es iſt auch in der That 

o viel / als wenn die Lufft wäre ausgepum⸗ 
et worden. Denn wenn die Lufft durch Erklaͤ⸗ 
ie Flammen des entzuͤndeten ſpiritus rung deſ⸗ 
in oder ſtarcken Braͤndtweins unterſelben. 
er Glocke ABC erwaͤrmet wird (man kan 
s aber auch daher ſpuͤren / daß die Lufft da⸗ 

urch erwarmet werden muß / indem ſelbſt 

ie Glocke davon ſo heiß wird / daß man die 

pand kaum daran leiden kan / wenn man 

e gleich gantz kurtze Zeit Darüber halt); fo 
reitet fie fi durch einen groͤſſern Raum 


8 


I raus und bleibet demnach weniger Lufft 
mter der Glocke als vorher darunter war. 
Die Lufft mag ſo warm worden ſeyn als ſie 


| 
| 


ie Warme dergeſtalt war verſtärcket wor⸗ 
en / daß duͤnnere Lufft der dichteren die Wa⸗ 
ze halten konnte (S. 133 ). Derowegen 
Haben wir unter der Glocke duͤnnere Luf 
I A a 2 al 
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die 


ange⸗ 


Andere men weit bringen. E 
Urſache weniger / Daß die 
bavon. angedrucket werden muß 


1 


a 
Glocke gie 
ſtarck viel fe 


ene eren Nannen 
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che mn EB. e ER . 
Per wenn man den meßingenen Rand / 
darein ſie geküttet iſt / mit hinzu rechnet / wie 
ſichs gehoͤret / 42 Linien. Ihre Höhe / dar⸗ 
auf es zwar bey gegenwaͤrtigem Verſuche 
nicht ankommet / iſtte n Linie ee | 
S. 141 Aus demjenigen was wir von Warum 
der gläfernen Glocke beygebracht / erhellet man mit 
zugleich / was es fuͤr eine Beſchaffenheit mit . | 
dem gemeinen Verſuche hat / der viele ne aſe eis 
in Verwunderung ſetzet und daher auch ins Mörſer 
infere Kunſt Bücher als eine wunderns⸗ in die 


e 


Aa dige Sache gift wird C re wie Höhe bes 


ß eig eingerühret/bißer ſo ſtarck worden / alg* 0 
en die Nudeln zu machen pfleget / damit 
an die Gaͤnſe ſtopffet / oder daß er nicht 
an den Fingern hangen bleibet / wenn man | 
n drucket. Von dieſem Teige habe ich Tab, 
auf den Boden AB eines Moͤrſers ABCD xy. 
inen Ring herum gemacht / der bey nahe Fig. 83. 
den gangen Boden eingenommen / ohnge⸗ 

ſehr einen Finger dicke. Man konnte auch 
den Hantzen Boden damit bedecken: allein 

is iſt der Teig nicht weiter noͤthig / als wo⸗ 

uin das Glaß zu ſtehen kommet. Nach dies 

ſem habe ich / wie vorhin bey der Glocke 9 | 
240 / in ein kleines viereckichtes Gefaßlein 

N Anz; ei, von 


| Kader ein wenig fpiritum 
n 


angezunden. Über die helle Flamm 
entzuͤndenten [priritus vini habe ich e 
Weinglaß dergeſtalt gehalten / 
ng gantz hinein geſchlagen / je 


genung zu ſeyn erachtete die Lufft im Glaf 


. 0 1 von dem (piritu vini weg und druckete « 
0 in den Teig auf den Boden des Morſerz 
bo daß der Rand tief einſchnitt und darzwi⸗ 


f 


lich find die Weinglaͤſer / ober auch and e 


Bierglaͤſer / die man hierzu brauchet / unten 


. 


2 inColleg. Curioſo part. Tent. 


10 5 P. 39. 


eie 


| cht recht eben / 


das Glaß auf dem Leder bee gleich 
inſchneidet und an einigen Orten die Lufft 
h urchlaſſet: wodurch der gantze Verſuch 
erdorben wird. Wenn man das Glaß 
ehr heiß werden laͤſſet und bringet es auf 
as naſſe Leder; fo geſchiehet es ferner gar 
fte / daß es unten zerſpringet / und alſo 
icht allein das Glaß / ſondern auch der 
ange Verſuch zu Schanden gehet. Bey 
em Teige aber hat man dergleichen Un⸗ 
all keinesweges zu beſorgen. Ich habe auch 
gehrerer Sicherheit halber den Teig rings 
erum / wo das Glaß eingeſchnitten / an daſ⸗ 
lbe angedrucket und nach dieſem unverruͤ⸗ 
ket ſtehen laſſen / biß es kalt worden. Als⸗ 
enn habe ich den Stiel des Glaſes mit der 
dand umgriffen / daß der Boden auf denen 
die rundte gebogenen Fingern willig geru⸗ 
et / und damit den Moͤrſer frey aufheben 
nd herum tragen koͤnnen. Ich habe es 
is auf den anderen Tag ſo ſtehen laſſen und 


{ 


n dem Mörfer gehangen / als den vorher⸗ 


em vorhergehenden abzunehmen. Es geſchie⸗ 
et nemlich auf eben die Weiſe / wie die Glo⸗ 


f 4 gedru⸗ 


wiedie Glocken / welche | 
dem Ende abgeſchliffen werden. Und da⸗ 
her pfleget es nach dieſem zu geſchehen / daß 


ſefunden daß das Glaß noch eben fo feſte 


chenden. Warum das Glaß und der urſache 
Noͤrſer fo feſte an einander hangen / iſt aus davon. 


ke an den Teller 15 der quſſeren Lufft an⸗ 


Mathe⸗ Schweere des Moͤrſers vergleichen. De 
liſcher Diameter des Weinglaſes / deſſen ich m 
eweis bedienet / iſt 212 Scrupel / folgends k 


Heels 


u cap. 5 v. nden Ei 


en (5.168 Geom. ). Weil nun die Lufft 


Glaß an den Mörfer gedruckt! wird. a 
demnach die ausdehnende Krafft de 


gedrucket wird / wem die innere dur > 
Waͤrme verduͤnnet worden ($:140). Un 
demnach iſt nicht noͤthig / daß ich es 
licher erkläre. Unterdeſſen damit w 
nen moͤgen / die Lufft ſey ſtarck genung DA 
Glaß ſo feſte an den Moͤrſer zu drucken / da 0 
er ſich durch ſeine Schweere davon nich 
loßreiſſen kan; fo wollen wir die Krafft di 
Lufft / wodurch das Glaß an den e 
gedrucket wird / ausrechnen und ie 


Mündung etwas ei mehr als 358 Lin 


Glaß ſo ſtarck Gen den Moͤrſer drucke ke 
als eine aBaflr- Saul le die 5 Aa 


fer aber 497 Gran haͤlt (G ); ſo dru 
auf das Glaß mit einer Krafft von 5. 
Granen / oder noch über 75 Ein + 
Moͤrſer wog nicht vollig Pfund / w 
noch nicht der achte / ja kaum der n 
Theil von derjenigen Krafft iſt / dadi 


unter dem Weinglaſe nur um de 
ten Theil vergeringert worden; ſo 
gulf Lu das Of ie far ande 


4 7 


und Wuͤrckungen der Luffr. 397 
oͤnnen / daß der Moͤrſer durch feine Schwee⸗ 
ſich davon nicht loßreiſſen Tonnen. Dee 
drafft aber der Lufft unter dem Glaſe iſt ſo 
iel vergeringert worden / wenn nur der ach⸗⸗ 
Theil Lufft durch die Warme herausgee . _ 
kieben worden (S. 12 5.) Damit wir dem⸗ 
ach deſtoweniger daran zweiffeln / es koͤnne 
ie Lufft einig und allein das Glaß und 
Moͤrſer fo feſte zuſammen drucken; fo muͤſ⸗ 
m wir noch durch andere Verſuche zeigen / 
bieviel die Lufft fich durch die Flamme des 
biritus vini, die ich dazu gebrauchet / ver⸗ 
unnen laͤſſet. Ehe ich aber ſolches thue / Wie das 
Buß ich nur noch erinnern / wie das Glaß Glaß 
on der Glocke abgeſondert wird / wenn es an mi dem 
e ſo feſte angedrucket wird / daß man es durch Ae 
roſſe Gewalt loßreiſſen müſte / indem man loß ge: 
eine Lufft unter das Glaß laſſen kan / wie bey macht 
en Glocken geſchiehet / die an dem Teller wird. 
er Lufft Pumpe feſte hangen bleiben. Es u 
t demnach zu mercken / daß der Teig mit eis nd 
em Meſſer rings herum weggenommen 
ird ; fo läſſet ſich das Glaß im Kreiſe her? 
um drehen und dadurch von dem Morſerr ... 
ößreiffen/ ohne daß man den geringften 
Wiederſtand verſpuret / maſſen die Lufft 
nach Perpendicular⸗ Linien an den Boden 
des Morſers das Glaß drucket / der Bewe⸗ 
zung aber im Kreiſe herum keinesweges wie⸗ 
ſtehet; in dieſer Bewegung aber / ſonder⸗ 
I) wenn der Teig weggenommen und von 
* Uns innen 


ö 


378 Cap. Ya von den Eig 
innen noch weich iſt / gar Ice de 
Was der ſchen kommen kan. Als ich ſolchere 
Teig ei⸗ das Glaß wegnahm / ſo ſahe man / d 
gan Lufft durch den gantzen Teig durch bis g 
nützt. den Moͤrſer gedruckt hatte und der 90 
der Teig bloß hinderte / daß die Lufft ni 
gends / wo das Glaß nicht feſte aufſtun 
Zufaͤlige durchkommen konnte. Unerachtet aber dt 
Anmer⸗ Teig auſſer dem Glaſe gantz trocken worde | 
ckung war und eine harte Rinde bekommen hal 
en te / fo war er doch unter dem Glaſe ga 
feuchte und weich / nicht anders deen N 
jetzt frifch wäre eingemachet worden: 1 
ches uns kuͤnfftig zu andern Verſuchen U U 
laß geben wird. Man ſiehet nemlich / di 
in verduͤnnter Lufft die Sachen che 
ſtarck ausdünften als wie in der dicht 
, und freyen , ö 
Wie viel 6. 142. Damit man nun augenfijeinl 
duechſtt ſchen möchte daß ich diedufft durch Diegla 
ur me des entzuͤndeten (piritus vini , welche id 
den (piri- bey dem vorhergehenden Verſuche 510 
tum vini chet / fo viel verdünnen laͤſſet / als ndth: 
verduͤn⸗ wenn Glaß und Moͤrſer fo feſte an ein al 
net wird. ber er hangen ſollen / dj der Re durd 


0 


ngefaſſet iſt (C. 140) / über den in dem vier⸗ 
kichten Gefaͤßlein von Bleche entzuͤnde⸗ 
n ſpiritum vini dergeſtalt wie vorhin 
. 14) das Weinglaß gehalten / auch nicht 
ver weggenommen / als biß fie fo heiß 
ard / daß man fie nicht mehr bequem hal⸗ 


em Weinglaſe gemacht hatte. So bald 


egnahm / druckte ich ſie an den Teller an 
ermittelſt des meßingenen Randes / der 


aſſes L mit ſich die Beſchrei⸗ 


ches. 


locke O, welche in einen meßingenen Rand 


b fie von der Flamme des fpiritus vini 


n konnte / wie ich es vorhin (5. cit.) mit 


380 Cap. . Von den 
Schuͤſſel mit Waſſer 
rein und eröffnete ihn. 1 
Hahn C eröffnen / fo ſprung das 
durch die Ero fung der Rohre k. 
den Teller geſchraubet hatte / biß oben 
Glocke hinein und / nachdem dieſes ein ei 
ne Weile gewehret / ſahe man es nur dur 
gedachte Eroͤffnung langſam hinein quelle 
Als kein Waſſer mehr hinein kam / undi 
deſſen Hoͤhe genau abzumeſſen mich ben 
hete / fand ich daß es etwas mehr als 
fuͤnfften Theil hoch ſtand und / da die Glos 
bey nahe einerley Weite iſt / auſſer daß 
meßingene Ring inwendig eine we ite 
Raum als fie hat ſolchergeſtalt den für 
ten Theil von dem Raume unter der Glo 
erfuͤllete. Als ich die Glocke von der ein 
Seite andruckete / von der N 
wenig erhoͤhete / fahe ich daß einige Bla 
Lufft durch das Waſſer hinein fuhren W 
nemlich die Lufft unter der Glocke üb 
Waſſer nicht ſo dichte war 1 
Luſſt (8.95). Und demnach iſt klar / daß 
wird mehr als dem fünfften Theil durch di 
Ann. me des entzuͤndeten fpiritus > 
fünfften der worden. Derowegen da in de 
5 10 er fie dem 110 


* 


bi 5 65 2 1450 ſo ſiehet 5 A fi 


3 befondere erklaͤret werden. Ich habe, re ug‘ 


brauchet worden: allein ich habe es auch 
anderer Zeit mit der Glocke gemacht. 12 6 


dan man med 


Beschaf- . 143. Um deſtomehr zu erkennen / n 
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ieſem Verſuche er 
reine die Lufft aus der Glocke aus 
worden: wie wohl man dabey 
Verduͤnnung der Lufft über dem? 
mit acht geben muß (F. 9 5) / welche aber 
gegenwaͤrtigem Falle nicht viel zu Tag 


wi 
5 


3 die geringe Flamme des entzündeten fp 
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und Wärdungender Luft, 333 
vum kalt ward / nicht die allergeringſte 
3eränderung. So bald die Glocke gantz 
gekuͤhlet war / daß man keine Waͤrme 

ehr mit der Hand verſpuͤrete; eroͤffnete 

b den Hahn unten an dem Teller und lies 
on auſſen Lufft hinein. Da fiel nicht als 

in das Waſſer aus der Roͤhre CD in das 

Faß AB völlig zuruͤcke; ſondern es gieng 

ich einige Lufft hinein / welches man durch 

e Blaſen / die aus der Roͤhre kamen und 
urch das Waſſer im Glaſe durchfuh⸗ . 
n / abnehmen konnte. Es iſt gewiß / daß ſo Urſache 
nge die Lufft unter der Glocke warm iſt / davon. 
re ausdehnende Krafft groͤſſer iſt / als wenn 
wiederum kalt worden ($. 133). Nun 

ſie anfangs / wenn die Glocke über das 

laß mit der Röhre gedecket wird / wärs 

er als nach dieſem / wenn die Glocke wie⸗ 

rum kalt worden. Derowegen muß ſie 

x Lufft in dem Glaſe / welche über dem 

Baſſer verſchloſſen iſt / mehr wiederſtehen 
Anfange / wenn man die Glocke daruͤber 
cket / als nach dieſem / wenn fie wieder 
lt worden iſt. Jeweniger die Lufft unter 
r Glocke der im Glaſe wiederſtehet / je his 
r muß dieſe in der Rohre CD das Waſ⸗ 
r durch ihre ausdehnende Krafft treiben. 
nd demnach ſolle es am Ende des Ver⸗ 
ches höher ſteigen als im Anfange. Es Was ſich 
an an ff he benarbiet für 
Anfange laufft es gleich oben heraus / zu ine 
N ECnde Schwie⸗ 
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384 Cap.. Von den N 
kigkeit Ende ſtehet es bloß in der Rohre ſti 
ereͤgneb fſeher demnach Daß bi in Gia 

Waſſer eingeſchloſſene Lufft anfang 

Leeinige Veränderung von der Warm 
Zieht muß. Nemlich das laß und di 
würd. darinnen iſt kälter als die unter der Gle 

erwaͤrmete Lufft. Da nun aber die Be 
änderungen durch die Waͤrme / ſonderſ 
in der Lufft / ſehr ſchnelle ſich ereignen 
134); fo kan man kaum die Glocke überd 

Glaß AB decken / und die Waͤrme fah 

aus der Lufft unter der Glocke ſo wohl 
das Glaß als die darinnen enthaltene Lu 

Weil nun die Lufft in dem Glaſe waͤrme 

die unter der Glocke aber kaͤlter wißt 

welche mitlerweile auch dadurch Abbru 
leidet / weil ein Theil der Warme durch! 

Glocke in die aͤuſſere Lufft faͤhret: ſo wi 

die eingeſchloſſene Lufft ſtaͤrcker / die in 

Glocke aber ſchwaͤcher (F. 1; 3). Es wi 
aber die eingeſchloſſene Lufft nicht all 
durch die Waͤrme verſtaͤrcket / ſondern 
auch ſchon vor ſich ſtaͤrcker / weil fie dicht 
iſt / als die aͤuſſere (V. 81.) Und demmt 
find zwey Urſachen / warum fie ſtaͤrcker iſt 
die aͤuſſere unter der Glocke. 

Lufft unter der Glocke Falter wird / 

Warme durch die Glocke in die aͤu 
ret; ſo gehet auch die Warme wii 
der Lufft im Glaſe heraus und wirt 

kälter / folgends ſchwaͤcher (9, 133) 
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demnach kan es geſchehen / daß / wenn gleſe 
die ausdehnende Krafft der Lufft unter der 


2 


Glocke färcker iſt / indem fie noch etwas 


warm / als wenn ſie wieder gantz kalt wor⸗ 
den iſt / dennoch die Lufft in dem Glaſe ſtaͤr⸗ 
Fer als fie ſeyn kan / wenn ihre ausdehnen⸗ 
de Krafft von der Warme vermehret wird / 
As wenn fie bloß ihre ordentliche ohne dieſe 


wen Lufft und das Waſſer in der Röhre 
uſammen der Lufft unter der Glocke die 
Wage hielt; fo muſte jetzt dieſelbe ſtaͤrcker 
eyn als die erwehnten beyden Kraͤffte zuſam⸗ 
nen und demnach muſte das Waſſer in 
er Roͤhre weichen und fich wieder in das 
laß hinein ziehen. Nun ward zwar da» 
urch die Lufft im Glaſe wiederum zuſam⸗ 
len gedruckek und dadurch ihre ausdehnen⸗ 
e Krafft verſtaͤrcket (S. 123): jedoch weil 
mas Waſſer oben zur Röhre herausge⸗ 


icht wieder ſo dichte werden / als wie ſie im 
Infange war / unerachtet alles Waſſer aus 
er Rohre ſich hinein gezogen hatte. Weil 
un aber die Lufft unter der Glocke nunmeh⸗ 
Experimente J. I) Bb to 


— 


— 


n gleich 


\ 


uffen war / fo konnte die Lufft im Glaſe 


Vermehrung hat. Wie Lufft wiederumurſache 
on auffen durch den eröffneten Hahn un⸗ der ubri⸗ 
er die Glocke gelaſſen ward; wurde die gen Ber 
ufft ſo dichte wie die auſſere und bekam da⸗Jgebenbel⸗ 
er auch mit ihr einerley ausdehnendeden a, 
Kraft. Da nun vorher die ausdeh⸗ſuche. 

ſende Krafft der im Glaſe eingeſchloſſe⸗ 


1 5 
4 


386 Cap.'s. Von den Eigen 
ro ſo dichte war / wie anfangs d 
fe; fo war auch nicht moglich / daß fi 
ihre ausdehnende Krafft der aͤuſſeren 
Wage halten konnte / als bis eben 
Lufft in das Glaß hinein kam / als 
heraus gelauffen war. Und aus die 
ſache ſahe man die Lufft durch die Kohn 
in das Glaß und daſelbſt durch das Waffe 
in den obern Theil des Glaſes dringen. Um 
terdeſſen ſiehet man auch hieraus / daß / wenn 
unter einer Glocke die Lufft durch Warm 
verdunnet wird / zu Ende / da fie wiederu N 
kalt worden / eben dergleichen Wuͤrckunge 
in der verduͤnneten Lufft ſich ereignen / den 
gleichen man wahrgenommen / da wir di 
Lufft durch die Lufft⸗ Pumpe ausgepumpet 
ob zwar in einem geringern Grade (I 
weil die Lufft hier nicht ſo duͤnne wi 
gemacht worden / und im Anfange m 
nigem Unterſcheide / den die Waͤrn 
ſachet. 9.40 au, 
Wie die H. 144. Ich habe auch unter di 
Lufft un⸗cke / nachdem ich die Lufft durch die Flam 
Gone des entzündeten Spiritus vint ere 
ſich nach hatte / auf den Teller mit dem Hah 
und nach Glaß mit Waſſer geſetzet und dare 
abkühlet. gläferne Kugel AB mit einer Ro 
Tab. geſtellet. In eben dem Augenb 
VIII. ich die Glocke uͤber das Glaß 
Fig. 56. ſind unten durch die Eröffnung d 
bung e Oviele Blaſen hinter einander ſehr ge 
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e heraus gegangen. Nach dieſem kam im⸗ dez Ver⸗ 
ner erſt in einer guten Weile eine Blaſe ſuches. 
ach der andern heraus und hielt es ſonder⸗ 

ich um die letzte ſehr ſchweer / ehe die Blaſe 

jan heraus gieng und ſich von der Roͤhre 
bſonderte. Man erkennet aus demjeni⸗ urſache 
en / was bey dem vorhergehenden Verſu⸗ davon. 

he erinnert worden / daß die ausdehnende 
rafft der in der Kugel eingeſchloſſenen Lufft 

us einer doppelten Urſache ſtaͤrcker worden / 

is die Krafft der Lufft unter der Glocke / 

emlich einmahl weil die Lufft unter der 

Socke dunner war / als die in der Kugel und 

ie Warme den Abgang der Krafft / welche 

ſe dadurch erlitten / nicht vollig erſetzet; dar⸗ 
lach aber und hauptſaͤchlich / weil die Lufft 

n der Kugel erwärmet worden. Dero⸗ 
begen iſt es kein Wunder / daß ſie ſich ſo 
chnelle ausgebreitet und daher ein Theil da⸗ 
on aus der Rohre heraus gegangen und 


urch das Waſſer in die Höhe geſtiegen. 
Nach dieſem iſt zwar die Lufft unter der Glo⸗ 
ke kalter und dadurch ihre ausdehnende 
Krafft ſchwaͤcher worden (F. 133): allein 
veil auch zugleich die Warme der Lufft 
n der Kugel wieder heraus fahren muͤſſen (G. 
34); ſo iſt auch ihre ausdehnende Krafft ie 
ger Krafft der Lufft unter der Glocke nicht ſo 
karck überlegen geweſen / als ſonſt wurde er. 
ſchehen ſeyn / wenn fie fo warm verblieben 
gare / als fie im Anfange war, Da nun 
4 Bb 2 aus 


Was 


aus fahren und ſich von der Rohre 


328 Cap. y. Von den Eigenſe 
aus dieſen Urſachen die ausdehnen 
der Lufft in der Kugel der Kraff 


fo haben auch die Blasen gar langfant 


dern koͤnnen. Unterdeſſen da ſie dur 
Waſſer einmahl wie das andere in di 
he ſteigen / die Lufft unter der Glocke mig 
ſtarck / oder ſchwach darauff drucken; ſo ſin 
auch die Blaſen durch das Waſſer ſchnell 
durch gefahren / nachdem ſie einmahl von de 
Roͤhre loß geweſen. Weil es aber eine gu 


aus die⸗te Weile gedauret / ehe eine Blaſe auf die an 


ſem Ber⸗ dere erfolget; ſo erkennet man daraus / d 
Gaben“ die ausdehnende Krafft der eufft in der g 


gel uͤber die in der Glocke langſam zuge 
nommen / folgends da die Urſache ihrer Z. 
nahme keine andere iſt / als daß die Lufft u 
ter der Glocke kaͤlter worden / auch 
ihre Waͤrme nach und nach verlier 


— 


und Wuͤrckungen der Lufft!“ 38 

ings geſchwinde / nach die ſem aber lange 
im abkühle. Als die Glocke wiederum Fortfege 
alt worden war / und ich den Hahn eroͤff⸗ ung des 
ee / daß die Lufft von auffen hinein dringen? ehr 
onnte;: flieg das Waſſer aus dem Safe" 
behende in die Kugel AB und erfüllete 

icht allein die gantze Rohre / ſondern ſtund 

uch in der Kugel 5 Linie hoch / unerachtet 

er Diameter der Kugel kaum 14 Linien 

roß war. Wenn wir erwegen / daß / ſo urſache 
aD die Lufft unter der Glocke kalt worden / deſſen / 
dcben fobiel it „als wenn man fie durch oigen 
uspumpen verduͤnnet hätte (Y. 140) / das leide ⸗ 
Baſſer aber alsdenn aus dem Glaſe in die 
‚gel getrieben wird / ſobald man wiederum 
ufft von auſſen hinein laͤſſet (J. 97) fo wer⸗ 
wir auͤch verſtehen / daß ſolches hier 
chfalls erfolgen muͤſſen und auf eben die 
we alles zugegangen / wie ich es dort erkla . 
k habe. Indem wir uns beſinnen / daß in Schwie⸗ 
Glocke nur der fünffte Theil Waſſer ge⸗rigkeit 
jegen / als die Lufft unter ihr durch denfpi- 9195 92 
tum vini war verduͤnnet worden (F. 142); Ah 
„doͤrffte es uns wundern / daß hier ſoviel 

Vaſſer in die Kugel geſtiegen / denn wir 

ten meinen / es koͤnnte nach Proportion 

cht mehr Waſſer in die Kugel aus dem 
Aaſe als durch den Hahn unter die Glocke 
eigen. Allein es iſt zu mercken / daß man I 
fangs die Proportion des Waſſers sa 
. Bb deen 


- 


390 Cap. J. Von 
der Lufft in der Kugel nicht aus 
abnehmen kan / wie in der Glocke / 
aus von einerley Weite iſt. Darnac 
auch eben nicht gewiß / ob durch den ent 
deten Spiritum vini die Lufft unt 
Glocke einmahl fo ſehr verduͤnnet w 
als das andere. Ja es kan auch die Lufft 
unter der Glocke warmer kun als die 


gemacht werden. 
Wie . 14. Weil aus! | 
244) angeführten Versuchen erhe 
le die 


‚nenhero darf uns hierdurch kein Zweifß 


in ba. gem der duft erläufent werden foiehet 
dünnen augenscheinlich (wie man die meiſ 


77 50 hat. 


alles noch mit groͤſſerem Fortgange zu gel 
gen / wuͤrden ſich gleichfals Mittel un 
Wege dazu in die Hand geben. Z. E. au 
einer Kugel laͤſſet ſich die Lufft di 
ende Kohlen gröften theils heraus 
Wenn man fo eine Kugel wieder kal 


| 


a * | 


und Wuͤrckungen der Lufft. 30 
den laſſet (man kann aber auch Mittel er⸗ 
dencken ſie bald abzukuͤhlen): ſo iſt es eben 
o viel / als wenn man die Lufft ausgepum⸗ 
det haͤtte (H. 142). Schraubet man nun 
dieſe Kugel an den Teller / darauf die Glo⸗ 
ke ſtehet / und eröffnet den Hahn; fo kan 
man die Lufft unter der Glocke um die Helff⸗ 

t / um zwey Drittheile und noch mehr gleich 
uf einmahl verduͤnnen. e 
. 146. Damit ich endlich auch zeigen Wie die 
noͤchte / was die ausdehnende Krafft ver⸗erwaͤr⸗ 
nag / wenn ſie durch die Waͤrme vermehrekgu 
vird und ihr etwas wiederſtehet / daß ſich Ae 
die Lufft nicht ausbreiten kan: fo habe ich zerſpren⸗ 
ine dicke glaferne Kugel genommen / darein get. 
in wenig fpiritum vini oder Eßig gegoſ⸗ 

n und oben die Mündung feſte verkuͤttet. 

Ich habe nemlich ein Stuͤcke Gorck in den 

Hals der Kugel feſte hinein geſtoſſen und es | 
der Mündung gleich abgeſchnitten. Nach Porſich⸗ 
dieſem habe ich es mit warmem Peche um⸗ligkeit im 
zoſſen und ein Stuͤcke Blaſe darauf ge⸗Verſu⸗ 
drucket. Die Blaſe habe mit Bindfaden che. 
feſte angezogen und ferner damit nicht mes 
niger feſte umwunden / auch vielmahl ver⸗ 
ſchlungen. Endlich habe ich es noch ein⸗ 
mahl / ſo weit als die Blaſe gegangen / uͤ⸗ 
berpicht und einige Stunden fo liegen laſ⸗ 

ſen / daß das Pech recht harte worden. 
Warum ich ſoviele Weitlaͤufftigkeiten ge⸗ 
brauchet / iſt die Urſache dieſe geweſen / weil 


* 


Warum konnte. Ich habe auch einmahl e 


gel ct. eine fluͤßige Materie hinein zu gieffe 


te verwahren koͤnnte / der im Feuer nicht flie 

ſet: allein ich habe zu dieſem einigen Ve 
uche nicht erſt einen beſondern Kuͤtt m. 

0 chen wollen. 7 7 2 . 9 
%, genung verwahret / daß keine Lufft heran 
2 kommen konnte / auch der Stopfel ſchwe 
RR rer heraus zu ſtoſſen war / als die Kugel ſelb 
Vu zerſprengen; fo habe ich ſie auf eine fin 
cke Glutt glüender Kohlen geleget u 

was bey Seite geſetzet / damit / we 
Vugel zerſpringen ſollte / man nicht € 
davon nehmen möchte. Als die Kug 
Weile auf den Kohlen gelegen; iſt 

einem groſſen Krachen zerſprungen und 

iſt das Krachen um ſo viel gröffer geweſen / 
ſtärcker die Kugel im Glaſe war und 
ſchweerer es hergieng / ehe fie zerſpringel 


54 gel / die doch aber eben nicht dicke w 


was leer / jedoch oben feſte verwahret / auf gl 
High Kohlen geleget und gefunden / daß 4 


eraus fuh 
felbft das Glaß auf der Glutt der Kohlen 
e durch ihre ausdehnende Krafft ſtarck 


drucket (S. 133) / das weiche Glaß da⸗ 
lbſt durchbohret und das kleine Loͤchlein 


Kal, 


und würckungen der Aufft. 2 
10 fie auf den Kohlen aufſag / die Luft 


fuhr und nur ein kleines rundtes 
ſöchlein machte: woraus zu erſehenT das 


macht / wodurch ſie nach dieſem heraus 

hren koͤnnen und daher die Kugel nicht 
kſprenget. Und demnach ſiehet man hier⸗Wie ni 
/ daß man nicht mehr Waſſer / ſpiri- darein 


m en drucke / glaͤſerne Kugeln zerſpren⸗ RR 
{ NEN MINE gen 


agefangen zu ſchmeltzen und die Lufft / wel⸗ N 0 


1 


* 1 bolt 5 
neuem zu zeigen / wie die erwarmet ; 

Schnelle gleichen verrichtet. pi 
nn iehe daß die &ufft wache in der Ku 


Auszubreiten trachtet / daß fie. auch 
Kugeln zerſprenget; ſo iſt leicht zu erach 
ten / wie ſchnelle ſie durch die andere Luff 
durch fahren muß / indem die | ge 
und ihr Raum giebet ſich auszubreiteſ 
Und zwar begreifft man / daß die Lufft dest 
ſchneller fich ausbreiten muß / je ſchwerrert el 
= wird die Kugel zu zerſprengen / in diefe | 

alle aber die ausdehnende Krafft def | 

gröffer ſeyn muß / von welcher Urſache auß 

die Geſchwindigkeit herkommet / damit 

Woher ſich ausbreitet. Nun nimmet man Da 

das Kra⸗Krachen wahr / ſobald die Lufft heraus fahre 

chen und iſt daſſelbe um fo Di an 
kommet. die 5 werden 110 15 IE 1 


Wen er A / die be en 


a verborgen m “4 


RATEN 
Wie Ch habe ſchon oben beyl 1 
800 2 gemercket C. 98) / daß f Yin; 
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fere Luft / welche auf das Waſſer pipe 
ucket / beer wird / daß Waſ⸗ 8 5 


voll Blafen wird / ingleichen wenn es en anzu⸗ 


eine Kugel hinein quillet daraus man dar oh 
ft ausgepumpet (F. 28) und bey andern Kuſſt da⸗ 
elegenheiten mehr. Dieſes giebet uns rinnen 
nlaß genauer zu unterſuchen / ob viel Lufft if. 
wohl in fluͤßigen / als feſten Materien vor⸗ 

nden fen. Was die flüßigen Materien Inſtru⸗ 
trifft / ſo habe ich dazu zwey beſondere mente da⸗ 
laͤſer gebrauchet / in Geſtalt eines Cylin⸗ u. 
18 AB und ab. Das groſſe AB iſt 431 Tab, 
nien hoch / der Diameter im Lichten 9 Lini⸗ TV- 
Das kleine ab iſt zo Linien hoch / der Fig. 85. 
iameter im Lichten 42 Linien. Ich habe 


über eine gantz kleine Glocke Cop ger ig. 86. 


cket / die im Diameter CD unten 37 Lini⸗ 
in der Mitten Er nur 22 Linien weit und 
g Linien hoch iſt / wiewohl ich auch unters 


2 


erſcheid augenſcheinlich zu zeigen ich haupt⸗ 
ſchlich unterweilen eine groͤſſere We 1 


Deſon⸗ ſtader feinen genommen hahe 
derer aber alles deſto genauer ſehen moͤck 
Unſand.die Lufft⸗Pumpe dergeſtalt gege 
geſtellet / daß es durch das Glaß durch 
Br und daher die fluͤßige Materie im 
ſer recht helle und alles in ihr ſichtbah 
den: welches abſonderlich nothig iſt / 
man nicht recht hellen Himmel hat. 
dieſes habe ich die Verſuche in einem Z 
mer angeſtellet / wo ein freyer Zuffuß 
e. ſowohl von Morgen / als 1 
; ge iſt. N | 
eufft im 5. 148. Den Anfang habe ich gene 
ade mit Waſſer in dem groflen Glaſe AB, mi 
oſſer. ches 17 Anien hoch darinnen ſtund: der 
brige Raum von 262 Linie war leer. 
der Stempel das erſte 11 0 ausg;ſog f 
und ich den Hahn der Lufft⸗Pumpe 
4 5 7 die f. unter der Sich zu 


Handel pi durch das aha War ah 
Aus, Blaſelein / die man nur gegen das! 
pumpen ſehen vermochte / und die bloß durch di 
nach und Farbe ſich von dem Waſſer unterſchied 
ei: indem fie nur wie rundte Staͤublein 1 

get. Körnlein ausſahen. Sie ſtiegen i 
Waſſer / jedoch ſehr langſam in die 
Bey dem dritten Zuge kamen etwa 
e die durch das Waſſer in di 


. 


röffer und ſtiegen in die Höhe. Es kamen 

ber auch von neuem andere aus dem Waſ⸗ 

r heraus und zwar haͤuffiger als vorhin / 

egen auch geſchwinder als die bey den vo⸗ 

gen Zügen in die Höhe / jedoch waren fie 

einer als diejenigen / welche ſich an das 

Haß angehänget hatten und nun vergroͤſ⸗ 

erten / auch geſchwinder als die andern | 
urch das Waſſer durchfuhren. Ich habe Warum 
hon oben angemercket / daß / wenn man der Au- 
cht mehr verſpuͤret / daß einige Lufft aus 2 BU 
r Glocke ausgepumpet wird / dennoch un⸗ pen an. 
r der Glocke ſich noch Veranderungen er⸗ gehalten 
gnen (S. 83). Derowegen habe ichda man 
ich hier mit eme e 


393 Capi 6. Von der Lufft / 
mehr befunden / daß auch auf den fünfften Zug 
verſpu⸗ von neuem Blaſen heraus kommen um 
rel. ſchneller als vorhin in die Hohe geſtiegen. Ich 

habe oͤffters das Waſſer eine lange Weil 

unter der ausgeleereten Glocke ſtehen laſſen 

aber nicht erwarten koͤnnen / daß keine Big 

Daß die ſen mehr aufſtiegen. Daß die Blaſen / wel 
— 4 che durch das Waſſer und aus ihm aufſte 
Blasen gen / nichts anders als Lufft ſind / darf n 
Lufft keines weges zweiffeln. Wir haben ja ge 
find. ſehen / daß / wenn die Lufft aus einem Gli 
heraus faͤhret und durch das Waſſer dun 
ſteiget / ſolches in Geſtalt kleiner Blafenge 
ſchiehet (s. 97. 144). Und wir werden be 

aus den Umſtaͤnden des gegenwaͤrtigen Ve 

ſuches zeigen / daß dieſe Blaſen ſolche Eu 

ſind als wie unſere Lufft / darinnen wir 

ben und Athem hohlen. Es iſt wohl wa 

daß die Blaſen nicht allein Lufft ſind; (fi 

dern vielmehr von der Lufft aufgeblafe 

Waſſer: allein wir ſehen hier mehr / wen 

wir von den Blaſen reden / auf diejen 

fluͤßige Materie / welche innerhalb dem W 

ſer Blaſen formiret und in dieſen Blas 

enthalten iſt / als auf das Waſſer / meld 


das Häutlein der Blaſe abgiebet. De 
dieſe Materie gehet eigentlich weg / wenn d 
Blaſen oben an der Flache des Waſſers ber 
ſchwinden / das Waſſer aber bleibet zu 
cke. Es zeiget demnach gegenwartige 
Verſuch / daß Lufft aus dem Waſſers ehe 
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Zenn man die Lufft aus der Glocke aus Lufft 
impet / ſo wird fie dadurch duͤnner (5. 80) breitet 
d ihre gusdehnende Krafft geringer (S. 81). Waſſer 
erowegen drucket fie nicht mehr ſo ſtarck aus / we 
f das Waſſer als anfangs / da ſie chene dafelbe 
ke wie die aͤuſſere war. Da nun zu ſel⸗ weniger 
ger Zeit die Lufft aus dem Waſſer heraus gedruckt 
het und Blaſen formiret; ſo erkennet man / wird. 
ß die Lufft innerhalb dem Waſſer weni⸗ 
gedrucket wird / wenn das Waſſer nicht 
ſtarck gedrucket wird / und ſich weiter aus⸗ 
eitet / indem ſie weniger gedrucket wird. Jg 
eil die Blaſen / welche ſich an das Glaß 
gehaͤnget / immer groͤſſer werden / je weni⸗ 
r das Waſſer durch die ausdehnende 
rafft der Lufft unter der Glocke gedrucket 
ird; fo fiehet man ferner / daß die Lufft / 
elche im Waſſer iſt / fich immer weiter 
zsbreitet / je weniger fie gedrucket wird. gufft im 
nd demnach hat die fluͤß ige Materie / wel⸗Waſſer 
e aus dem Waſſer gehet / eben eine ſolche iſt mit 
lsdehnende Krafft / als wie unſere Lufft / unserer 
rinnen wir leben und Athem hohlen (8. einerleh. 
3. 81) / und eben daraus erhellet / daß fie 
it unſerer Lufft einerley ſey / iſt auch nicht 
zthig / daß man durch andere Verſuche 
ſt ſolches zu zeigen ſich bemuͤhe. Wir 
ben vorhin geſehen / daß die Blaſen / welche 
y den vorhergehenden Zügen ſich an das 

aß gehaͤnget / bey den folgenden viel groͤſ⸗ 
werden als die anderen / welche erſt als⸗ 
. ene 


400 Cap. 6. Von der Lufft 
denn von neuem aus dem Waſſe 
Urd daher iſt klar / daß in ihnen me 
Warum ſeyn muß / als in denen uͤbrigen. N 
einige denn ferner die Urſache erhellet / war 
ella ge Lufft eher aus dem Waſſer heran 
dem als die übrige / nemlich weil mehrere in 
Waſſer nein Raume bey einander if, Daß g 
gehet / die mehrere Lufft gleichwohl anfangs 
als die weniger Raum einnimmet / als nach die 
übrige. die wenigere / und daher kleinere Blafenf 
Warum miret / kommet einig und allein daher / d 
mehrere da anfangs die ausdehnende Krafft der N 
Lufft ei⸗ unter der Glocke / welche auf das Wa 
nen ges drucket / ſtaͤrcker iſt als nach dieſem / wi 
5 7 0 die Lufft mehr verduͤnnet worden (§. 8 
ein⸗ ihnen groͤſſerer Wiederſtand geſchiehet ! 
immer, dadurch gehindert wird / daß fie ſich ni 
ſ viel ausbreiten koͤnnen: denn die nachko 
mende Blaſen werden anfangs gar ni 
ſichtbahr / weil die Lufft / die fie fo 

ſoll / ſich wegen des ihr noch unuͤberwi 
lichen Druckes der aͤuſſeren Lufft auf d 
Waſſer und des Waſſers ſelber noch ni 
ausbreiten kan. Wenn auch das Wa 
voll Blaſen iſt / verſchwinden fie auf 
mahl / wenn man wieder Lufft hinein e 
ſet / weil dadurch die Lufft / welche fie 
ren ſoll / durch die Lufft von auſſen 
men gedrucket wird / als welche ihr 
durch das Waſſer fortſetzet (S. rr! 

habe nach dieſem das kleine Glaſelein ab 


n Corpern verborgen iſt. 4 


— — — 3 
ömmen und halb voll Waſſer gegoſſen: in Tab. 
elchem ſich alles viel beſſer als vorhin ge⸗XVI. 
iget. Denn gleich auf den erſten Zug kig. 9 f. 


hindert ward. Diese Bläfelein hiengen Beech 
c rings herum gantz dichte an das Glaß noch auf 
17 daß faſt kein Ort zu ſehen war / wo ſich andere 
cht eines angeſetzet hatte. Nach dem ans Act an⸗ 
n Zuge worden die Blaͤſelein gar merck⸗ geſtellet / 
h groͤſſer / jedoch eben nicht eine ſo groß ich r 
8 die andere. Einige davon riſſen ſich ein ur 
B und ſtiegen durch das Waſſer in die terſcheid 
ohe. Zu eben der Zeit fuhren neue Bla: gezeiger, 
n uberall aus dem Waſſer heraus / die aber 0 
ir ſehr viel kleiner waren / auch ſich viel 
agſamer bewegten; oͤffters geſchahe es / 
ß / wenn eine groſſe Blaſe ſchnelle durch 

die kleinen davon / welche aus dem 
Safer von neuem aufſtiegen / nicht allein 
r Seite geſtoſſen worden / ſondern auch gar 
eder / wiewohl ſie in beyden Fallen / fo bald 
groͤſſere Blaſe weg war / fich bald wieder 
ihren vorigen Ort begaben und von dar fer⸗ 
r durch das Waſſer aufſtiegen / als por⸗ 
r wuͤrde geſchehen ſeyn / wenn fie in ihrer 
ſewegung nicht waren gehindert worden. 
af den dritten Zug wurden die angehaͤn⸗ 
ten Blaſen noch groͤſſer und riſſen ſich 
ſten Theils loß / oben aber an dem Waſ⸗ 
zerſprungen fie wie alle on Eine 


ar das Waſſer voll kleiner Bläſelein / daß Warum 
idurch die Durchſichtigkeit des Waſſers der Au ER, 


Ä = fer 95 98 ae cht fo gr 
ben hängen; aus dem Waſſer 
nere in der Menge in die Höhe u 
wehrete ſofort / auch da keine Lu 

Was der weiter auszupumpen war. Da ich 
Unter: „Derfüd) vielfältig und zu gantz ver 


rin nen Jahres⸗Zeiten / auch bey gantz verfchi 
Zeuen denen Witterungen / angeſtellet; ſo 0 0 


dazu befunden / daß einmahl nicht ſoviel 5 Luff 
but. heraus gehet als das andere / auch zu el i 
ger Zeit die Blaſen nicht fo groß find wie 
der andern: welches ſonder Zweiffel i 
verfehitdenen Wärme zuzuſchreiben iſt / w 
durch die Lufft gar ſehr verändert wi 
133) / wie ſichs nach dieſem klaͤrer 
ſoll. Unterweilen / wenn es etwas 
geweſen / find groſſe Blaſen fo hauffi 
das gantze Waſſer aufgeſtiegen / 
nicht anders anzuſehen geweſen / als 
es zu ſieden anfangen wollte / dergleic | 
Doch aber dieſes mahl nicht gezeiget. Zu, 
derer Zeit habe wenige / oder gar keine B 
fe aus dem Waſſer aufſteigen ſehen. 
der Zeit / wenn das Waſſer gleichſam 
den angefangen / habe ich auch daſſelbe 
ein breites Bierglaß gegoſſen und es hat ſſ 
darinnen alles ſehr wohl gezeiget / da hinge, 

5 gen zu anderer Zeit darinnen wenig oder! 
nichts wahr zunehmen geweſen u 
kleinen langen 9 1 
befunden. „ Be 


amit auf den Teller der Lufft⸗Pumpe geſe⸗ 
t. Als ich den Stempel heraus gezogen 
nd den Hahn das erſtemahl eroͤffnet hatte; 
iegen gleich kleine Blaͤſelein aus dem U⸗ 
n herauf / die man wegen ihrer Kleinigkeit 
fangs kaum fehen konnte. Auf den ans 
ren Zug kamen groͤſſere / die ſich oben ſetz⸗ 
n und ſtehen blieben. Auf den dritten 
ug fliegen noch groͤſſere Blaſen in die Hoͤhe 


ud zwar ſehr ſchnelle hinter einander über 


e gantze obere Flaͤche des Urins / nicht an⸗ 
ers als wenn er zu ſieden anfangen wollte. 
uf den vierdten Zug wurde faſt der gantze 
rin in lauter groſſe Blaſen aufgeloͤſet und 
jeg biß oben an das Glaß / lief auch daſelbſt 
röften theils heraus. Unerachtet ich nun 


icht verſpuͤrete / daß mehr Lufft aus der 


locke heraus gieng / fo hoͤrete ich doch nicht 
urch ferneres Pumpen auch noch in die⸗ 
m Falle etwas veraͤnderliches ſich hervor 


un auf den fünften Zug entſtunden ſehr 
oſſe Blaſen / die faſt nach der Breite den 
ntzen Raum des Glaſes einnahmen und 


er doch nicht heraus giengen. Unerach⸗ 


F aber vorhin der Urin in Geſtalt lauter 


7 0 


in Coͤrpern verborgen iſt. 4 
. 149. Nach dieſem habe ich friſchen du 
rin in das groſſe Glaß AB eingelaſſen / bißer . 
Linien hoch darinnen ſtund / und das Glaß ix 
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f zu pumpen / weil mir befand war / da 


ingen laͤſſet. Und es geſchahe auch hier: 


h bis / oben an das Glaß in die Hohe huben / 


5 Ces Blaſen 


4 Capie. Von der 
Blaſen aus dem Glaſe heraus ge 


war; ſo waren doch dieſe unten auf den 
der des Tellers alle zerſprungen und Dei 

rin wieder zuſammen gefloſſen. Es ſti 

aber bey fernerer Auspumpung der 

auch da nichts mehr auszupumpen vorha 

den war / beſtaͤndig hier und dar Blaſen au 

die aber alle bald wieder zerſprungen. U 

den ſechſten Zug kamen nur einige wenig 

aber gar ſehr groſſe Blaſen / die das Sk 

nach feiner Weite nicht faſſen konnte / na 
einander heraus / die aber gleich wieder ze 
ſprungen / ehe eine nachfolgete. Als ich d 

Lufft wieder hinein gelaſſen hatte und di 

Glaß unter der Glocke wegnahm / ſtund d 
Urin im Glaſe nur noch si Linien hoch / in 

waren demnach ; davon heraus gelau 

239. Geom.). Ich wolte nach 
verſuchen / ob ſich unter einer groſſen 

unter⸗ einiger Unterſcheid ereignen wuͤr 
feier, dem Ende ließ ich von neuem friſch 
nach er in eben dieſes laß / wiewohl etwa 
verſchie⸗ als vorhin. Im Anfange ſahe me 
denen keine Lufft aus dem Urine heraus k 
Sröfe als aber die Lufft unter der Glocke 
der Glo⸗gepumpet war / ward das Glaß uͤ 


br ereig· rin auf einmahl voller Blaſen / d 
einige heraus traten. Als ich mit 
pung der Lufft aus der Glocke no 
blieb das Glaß über dem Urin no 
Blaſen / die auch zirmlich groß worden / 


10 ſchn nur 7 5 und nette * 7 
ebweges mehr oben heraus traten. Zuletzt 

im eine Blaſe / die das gantze Glaß nach 
er Wette erfuͤllete. Als ich wieder Lufft 
inein ließ / verſchwunden alle Blaſen / die 

ber dem Urin noch ſtunden und als ich die 
Höhe des Urins im Glaſe von neuem maaß / 

ind ich / daß nur Linien hoch heraus ge⸗ 
uffen war. Unter der kleinen Glocke wa⸗ 

n 5. Linien heraus gelauffen und dem⸗ 

10 faſt vier mahl ſoviel als unter der groſ⸗ 

m: woraus man erſiehet / daß die Lufft 
dagen heraus gehet / wenn die unter der 

locke geſchwinde verdunnet wird / als 

enn es nur langſam und nach und nach 
ſchiehet. Endlich ließ ich zum dritten⸗ 

able friſchen Urin in das groſſe Glaß Al 

ad zwar eben ſoviel / als das erſte mahl / 

ad ließ ihn eine Zeitlang ſtehen bis er gantz 

t ward. Als ich ihn unter die kleine Glo⸗ 
jebrachte und die Lufft gantz reine auspum⸗ 

te wollte ſich faſt gar keine Veraͤnderung 

n cine zeigen / auſſer daß zuletzt einige 
enige Blaſen / nur eintzeln nach einander 
ifſtiegen. Ich weiß mich zu beſinnen / Grund 
aß zu anderer Zeit / wenn der Urin noch laͤn⸗ 1 dem 
r geſtanden / nicht die geringſte Blaſe her- . 
is gegangen. Wer dasjenige erweget / Verſu⸗ 
7 bey 200 vorhergehenden Verſuche mit che. 

m Waſſer ( . 148) ausführlich beyge⸗ 

. | &3 bracht 


. . N 
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55 5 Daß IB rang N gle 
der Urin voller Blaſen wird als wie d 
Waſſer / kommet wohl daher / weil er z 
iſt und daher die Lufft ihn nicht fo le 
von einander treiben kan / als das Wa 
Und aus dieſer Urſache geſchiehet e es aug 

daß die Vlaſen welche auffteigen / cht 

g zerſpringen / wie im Waſſer / wen | 

bhbere Flache erreichen / ſondern N | 
Weile unverſehret ſtehen bleibe 
leicht werden ſich auch einige nich 
daruber ver wundern / daß / da aus deme 
vollig abgekuͤhletem / ſondern noch in ett 
warmen Urine / die Lufft fo hau 
aus gehet / aus dem kalten gar keine. 
die Höhe ſteiget: allein auch dieſes wol 

wir nach dieſem genauer unterſuchen! 
de was wir erfahren / umſtaͤndiſ 
beſchreiben. 
But in 6. 150. In das groſſe Gla 
Blute. einesmahls im Winter / da mir 
de, a hinein ae wele 


ie 


die in Coͤrpern verborgen iſt. 407 
um den dritten Theil ſoviel Raum ein⸗ 
ihm als der Urin und das Glaß an den 
armen Offen gehalten / daß das Blut nicht 
rinnen mochte. Als ich es unter die klei⸗Verſuch 
Glocke auf die Lufft⸗Pumpe gebracht Baue 


nd die Lufft unter der Glocke weggepum⸗ aus der 9 
t; hat ſich das Blut / als die Lufft faſt Naſen / 


intz ausgepumpet war / auf einmahl erho⸗ 

n / in lauter Blaſen aufgeloͤſet und iſt 

en gantz heraus gelauffen / auſſer daß eini⸗ 
Blaſen im Glaſe geblieben / die nach die⸗ 

m / als ich Lufft hinein gelaſſen / wieder 
Blut zuſammen gefahren. Ich habe und aus 
ach dieſem warmes Blut / welches aus der der a⸗ 
der friſch gelauffen / in einem Glaſe unter 

ſe Glocke auf die Lufft⸗Pumpe gebracht 

nd es hat ſich alles eben ſo / wie mit dem 


origen zugetragen. Man ſiehet hieraus / Ob die | 


zs viel Lufft im Blute iſt. Denn wenn Luft 
nige vorgeben wollen / daß die Lufft erſt 9 
inein komme / indem das Blut aus der Ar Blut. 
er durch die Lufft durchſpringet / ſo behaup⸗ kommet. 
n ſie etwas / daß fie nimmermehr erweiſen 
znnen. Vielmehr iſt die Erfahrung wie⸗ 

er ſie / wie ich bald mit mehrerem zeigen 

derde. Es iſt eine gemeine Regel. Man 

A nichts als einen Grund von etwas an⸗ 

erem annehmen / als deſſen Richtigkeit man 

orher erwieſen hat. Unter deſſen handett 
zan doch beſtaͤndig darwieder / weil man 
erne mehr ſagen wil / als man weiß / und 

. eg das 


das Vorurtheil noch nicht abge eg 
man von uns nicht fordern kan a 
fen: welches bisher niemand völlig 


Lufft im §. 151. Als ich in das groſſe G aß ſpi 

Ze ritum vini goß / biß er 182 Linie hoch fEuhl 

und dic Lufft unter der Glocke gewöhnliche 

Weiſe wegpumpete / hat ſich vor dieſes mah 

Umſtän⸗ folgendes ereignet. Es iſt aber ‚zuförden] 

en zu mercken / daß der fpirius vini eben nich 

ce der ſtärckeſte war / auch ſchon über ein Vier 

tel Jahr in einer Bonteille geſtanden / 

nur mit einem Gorck⸗Stöoͤpſel verſtopft 

der eben nicht gar zu gedrange hinei 

Ich habe den Stempel aus der Lufft 

pe niemahls vollig heraus winden 

daß da die kleine Glocke / welche ich 

ſen Verſuchen brauche / auf das h 

bier Zuͤgen gantz rein iſt / ſie jetzund k 

ſechſen völlig ausgepumpet worden. 

wie ich aber ſchon oͤffters erinnert / 

mit Auspumpen angehalten / we N 
gleich keine Lufft mehr heraus gegangen / 

gar daß ich auch nicht einmahl den Hahn e 


die in cörpern verborgen iſt/ 4% 
ffnet / wenn 


enn der Stempel zuruͤcke gewun⸗ 
en worden; fo habe ich auch hier biß zwoͤlf 
ſahl gepumpet / und hat ſich noch immer et? 
‚a8 veränderliches gezeiget. Als ich nun erſte 


en Stempel das erſte mahl ausgezogen Veraͤn⸗ 


atte und den Hahn eroͤffnete; ſtiegen gleich derung / 
nzehlich viel kleine Blaͤßlein in die Höhe / die die ſich 
och aber deutlicher zu unterſcheiden waren / 
s vorhin im Waſſer / daß man ihre rundte f 
igur und durchſichtige Höhle gar wohl er⸗ 
nnen konnte / unerachtet fie über diemaaſ⸗ 
n ſubtil waren. Wir wiſſen / daß der {pi- Urfache | 
tus vini nicht ſo dichte iſt wie das Waf⸗ davon. 
rund dannenhero denen Coͤrpern / die ſch 
ihm bewegen / weniger wiederſtehet. De⸗ 
wegen hat auch die Lufft die kleinen Blaͤ⸗ 

lein im fpiricu vini beſſer aufblaſen koͤn⸗ 

ug ſtiegen wiederum durch den gantzen Beraͤn⸗ 
iritum durch Blaͤſelein in die Höhe / die derung. 
ser gar viel gröffer waren als die erſten / 
gerachtet auch fie vor ſich noch gar kleine 
aren. Sie ſtiegen aber in nicht geringerer 

Nenge auf als die erſten / jedoch fuhren fie 
hneller als jene in die Höhe. Da der drit⸗Dritte 
Zug geſchehen war / wurden die Blaſen Veraͤn⸗ 
ir mercklich groß / fliegen ſaſt ſchneller als derung. 
an ſehen konnte bis an die obere Fläche 
s ſpiritus im Glaſe und zerſprungen da⸗ 
Ibft. Alsdenn ſahe es aus als wenn der 
iritus vini anfienge zu ſieden und dau⸗ 
x e rete 


gezeiget. 
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rete ſo fort / biß der Stempel Fr 


Zierdte 
Veraͤn⸗ 
berun ng. 


Letzte 
Meran: 
derunge. 


eine 40 der andern mei ſem nur he 
dem ſpiritu heraus waren / indem fie 
auf deſſen oberen Flache zerſprungen. 


ſtehen / daß es niemahls ſo lange an 


zum ſiebenden mahle er öffnet ward / 


Pumpe heraus gezogen war und n 
vierdten mahle der Hahn eroͤffnet 
Alsdenn erhub ſich der ſpuitus auf 0 
mahl in die Hohe i in ſehr groſſen Blaſen 
nach der Breite zum Theil das gantze 
erfuͤleten und oben nach einander h 
treten wollten / jedoch daſelbſt zerſprungen 
ehe ſie gantz heraus waren. Nach den 
fuͤnfften Zuge ſpruͤtzeten dieſe groſſe Blaſen 
bis oben heraus / welches auch nach 1 
ſechſten Zuge fo fort gieng. Als der Hahl 


anfangs dergleichen groſſe Vlaſen / wie 


habe mit Auspumpen nach dieſem nos 
mer angehalten / ob gleich keine Lufft 
heraus gieng / bis endlich zuſammen 
Zuͤge geſchehen waren / und es ſind noch 
mer eintzele groſſe Blaſen / die na 
Breite das gantze Glaß einnahmen / 
geſahren und zerſprungen. Unera 
dieſen Verſuch gar vielmahl zu v 
nen Zeiten angeſtellet; fo muß ich d 0 


ten / wie dieſes mahl / ehe die eufft au 


die in Coͤrpern verborgen iſt. zur 

et heraus zu fahren. Es iſt der ae eee 
ffters auf den andern Zug in vollem Sie, anderer 
en geweſen / und oben bey nahe gantz here 36 ID 
us gelauffen / auf den dritten Zug find nad) 
inige eintzele groſſe Blaſen nachkommen 


nd dann iſt weiter nichts mehr erfolget. Sch h 


ebe es hier ſchuld / daß der ſpiritus ſehrt 
vaͤſſerig geweſen und die beſte Krafft vers 
auchet / weil er nicht recht verwahret more 
en. Als ich von dieſem ſpiritu, daraus Daß aut 
ie Lufft einmahl war heraus gegangen et⸗ Spirit 
vas in dem kleinen Glaſe unter die Glocke der von 
rachte und von neuem die Lufft auspum⸗Lufft 
hete; hat ſich weiter nichts veraͤnderliches gereini⸗ 
jezeiget / als daß bey dem dritten Zuge eine get / ſich 
intzige Blaſe in die Hohe ſtieg und bey dem ke 
ierdten eine groſſe bis oben an das Glaß fuhr heraus 
ind / als ſie daſelbſt zerſprang / der ſpiritus pumpen 
havon heraus ſpruͤtzete. Ich ließ nach die⸗laͤſet. 
em in einem Löffel von eben dieſem ſpiritu, 

der von der Lufft war gereiniget worden / et⸗ 

was uͤber einem Kohlfeuer ein wenig warm 

werden / daruͤber ich auch das Glaß erwaͤr⸗ 


mete / ehe ich ihn hinein goß; allein da die 


Glocke von der Lufft ausgeleeret ward / ereigs ?. 
nete ſich nicht die geringſte Veraͤnderunng 
darinnen. Eben dergleichen habe ich mit chen 
dem Waſſer zu anderer Zeit wahrgenom⸗dieſes 


men / daß / wenn die Lufft einmahl ausge⸗ gilt von 
pumpet geweſen / nach dieſem nichts von dem 


Luft heraus gefahren / wenn man es von and ag, 
3 | neuem den 


412 Cap. 6. Von der ll 
flußigen neuem an die Lufft⸗Pumpe gebracht. Ig ich 
Dates habe eben dergleichen noch von gar vie 
zun dern flüßigen Materien erfahren. 
Sun, hieraus erhellet / daß / wenn gleich Luff 
get ſich der von neuem zu der flüßigen Materie; 
nicht ſen wird / daraus man ſie einmahl her 
gleich gepumpet: dieſelbe ſich nicht fo gleich 


hi . 


mit flu der mit ihr vermenget. Ja da der (piritu 
on vini gar aus einem Glaſe in das andere ge 
rien. goſſen ward / wo ſich die Lufft am aller erftet 
wieder haͤtte vermengen konnen / hat man doc 
Beſon⸗ gefunden / daß folches nicht geſchehen. Mat 
dere Ob⸗darf ſich aber dieſes um fo viel we 
ſervatti⸗ befremden laſſen / weil man ſiehet / daß, 
bond man das Waſſer und die zufft mit Slei 
ter einander miſchet / als wenn z. E eine 

| mit einer engen Eröffnung nicht voll g 
ſen und nach dieſem geſchuͤttelt wird / da 
Lufft ſich in lauter kleine ſubtile Bla 
zertheilet und wie Saltz mit dem W 
vermenget / die Lufft ſich doch bald w 

von dem Waſſer abſondert / fo bald 
nemlich mit der Bewegung inne h 

Daß ſich L. 152. Damit ich nun aber d 
die kufſt wiſſer zeigen möchte (daß fich die Luff 
nicht mit mit denen fluͤßigen Materien vermeng 
denen dem ſie durchfaͤllet; fo habe folgende 
| er ſuch angeſtellet. Von dem fpiritu ı 
en ver⸗ daraus die Lufft unter der leeren Glock 
menget / gangen war / ließ ich durch einen kl. 
230 fieber deſſen Diameter im Lichten 


let. 


2 


m Geblͤͤte kommet und eben eine dicke 
t . x fü fie 


414 Cap. 6. Von der Kt 
gufft flüßige Materie iſt / wie das Blu 
in man leicht erkennen / daß die Meint 
lich nicht ungegrundet ſey / welche vorgeben t 
init dem die Lufft kaͤme erſt in das Gebluͤte / 
Blute / es aus der Ader dur 
das aus aus der Naſen dad ö 
der Ader wahr / daß das Gebluͤtte mehr leimi 


als wie in dem andern. | 
aber find zu groß / als daß fie unter 
ſigen Materie bleiben koͤnnten ma 
ber groben Lufft / welche auf die flüßig 


rie drucket / eine ſolche Groͤſſe haben / alls 
ſonſt kaum bekommen / wenn die Lufft 
yon gar ſehr verduͤnnet worden / inden 
h unterweilen kaum bey dem dritten Zuge 
rgleichen Blaͤſelein gezeiget. Wer die⸗ 
Verſuchen noch nicht trauen will / kan 

mit Blute ſelſt verſuchen. { 


I. 153. Vielleicht wird es einige wun⸗ Warum 


rn / daß aus Milch gar keine Lufft gehet / aus einer 
id werden dadurch auf die Gedancken Hüfigen 
mmen / als wenn keine darinnen ware / wehr 
ch daher aus dem erſt (S. 152) angefuͤhr⸗ Lufft als 
Verſuche ſchluͤſſen / daß ſich gar keine aus der 
ft mit ihr vermiſche: gleichwie man uͤ⸗ andern 
haupt zu ſchluͤſſen pfleget / daß in einer gehet. 
ißigen Materie / darinnen ſich mehr Bewe⸗ 

ing zeiget / als in einer andern / mehr Lufft 
thalten ſey / als in der andern / Z. E. daß 

ehr Lufft im ſpiritu vini, als im Waſſer 


a hierinnen einen groſſen Zweiffel machet / umſtand 
8 aus welchem ſoviel Lufft und mit fo groſ⸗ eines 
Bewegung gehet / wenn er warm iſt / de he in 
r nicht die geringſte / ſo bald er kalt wor⸗ deen An⸗ 
n (S. 149) fo hat man Urſache dieſes genau⸗ aß giebet, 
zu unterſuchen. Und in der That ſind drey 

rſachen maͤglich / warum aus einer fluͤßigen 

zaterie nicht viel Lufft heraus gehet. Die urſa⸗ 

ſte iſt / wenn ſich nicht viel Lufft darinnen chen /wel⸗ 
findet: die andere / wenn die Lufft ſehr klei⸗ che der 
getheilet iſt / daß fie durch ihre ausdeh⸗Lufft 
0 g nende wiede 


E⸗ 


zutreffen. Allein da inſonderheit der U⸗Wie ein 


rſtand 
en ka 


7 5 wenn die ſſußige Materie sche iſt / daß 


keit im wegen laſſet ſich nicht ſchlechter & 
Schluß ſchlüſſen / daß in derjenigen flußigen 
a rie viel Lufft enthalten ſey / aus welcher vf 
meiden, le heraus gehet und mehr als in einer ande 


auffteigen will. Wir werden auch unt 
bey anderer Gelegenheit unterſuchen ut | 


Lufft ge: ritus vini nicht ſo dichte i 


N 


u 0 Waſſer / und daher der 


r 
* 


dem erſten Zuge und alſo / da die dufft 


ter der Glocke noch nicht fo ſehr verdüns 


geweſen / auch noch mehr Wiederſtand 
eben / ſolche Blaſen heraus gefahren / als 


dem Waſſer erſt bey dem dritten Zuge 


nmen / und alfo / da die Lufft unter der 


ocke gar viel dunner war / auch weniger 
ederſtehen konnte (S. 148. 151). Ja 
haben auch geſehen / daß / da die Luft 
ne ausgepumpet gemefen/ die Blaſen 


s dem (piritu vini ungemein groͤſſer auf⸗ 
et 

aus erhellet / daß die Lufft in den Blaſen / 
aus dem ſhpiritu vin kommen / ſich 
hr ausbreitet / als die in denen Blaſen / 
Ihe aus dem Waſſer aufſteigen; fo muß 


ch ihre ausdehnende Krafft ſtaͤrcker 
n als die ausdehnende Krafft der Lufft 


Waſſer / und da man nicht wohl ſagen 
/ daß die Lufft im fpirica vini waͤrmer iſt 
die in dem Waſſer und (F. 13 3) dadurch 


n müſte / als die kleinen Blaͤſelein / die ſich 


Waſſer zuerſt gezeiget / oder viel kleiner 


zim Waſſer und daher ſich nicht mehr 
sbreiten laſſen als die im Waſſer; noch 
ch daß das Waſſer ſich nicht ſo ſtarck 


sdehnen laſſe als der lpiritus vini , wel⸗ 
8 aus folgenden Verſuchen bald mit 
ten die Thei⸗ 


hrerem erhellen wird / ſo n 


(Experimente 7. I.) DD 


N 


die in Cörpern verborgen iſt. 47 


jan als aus dem Waſſer. Da nun 


8 


Niere Staͤrcke erhält / indem fonft die 
t im ſpiritu vini entweder fo ſichtbaht 


le der 


— 


1 der n fpiri 
im Waſſer. Wir haben oben 
genommen / daß der warme Urir 


hingegen aus dem kalten keine 9 f 
Wür⸗ kommen / wie aus der Milch (S. 14 
ckung der Warme pffeget nicht allein die aust 
Warme Krafft der Lufft zu verſtarcken (G. 10 


n dere Verſuche zeigen werden / die fl 
Materien duͤnner zu machen / 95 ihr e 

le nicht mehr ſo feſte an einander 
als wie vorhin. Und demnach 
man / daß die Lufft im Urin 
zertheilet ſey / und daher i 
nende Krafft nicht zureichet 
des Urines von einander zu ſtoſſe 
bis ſie durch Waͤrme verſtärcket ! | 
Ob aber auch Diefes mit was me 
beytraͤget / daß die Wärme di 
Urins weiter von einander bri 
ſich jetzt eben noch nicht beſtimt 
der Warme aber 1 05 bekandt / 


der ae und zwar 10 ch 
Siet, dh kan (s. 134). Und hie 
dete ſch bewogen worden zu liche er 
Muth nicht weniger Lufft in der Milch ha 
4 als im Blute / nur daß ſie viel Heiner 


Raden kt N als im Waſſer und daher ni n 


m 


Bi N 1 N AN ch — x 8 ER 10 9 * | Te 
die in Corpern verborgen iſt. 419 
raus gehet / als bis die Milch ein wenig vor ei⸗ 


bie 
1 
* 


eder von neuem erwaͤr met wuͤrde. 
„. In dieſem Vertrauen habe ich guſſt in 
e Verſuche vorgenommen / und bin in warmer 


pr 10 


if Pumpe Fig, 85. 


149)" 


Dd und 


& 


420 Cap. 6. Von der Lufft 


Sorte fen. Der gute Fortgang mie der 
gang des machte mir noch mehrere Hoffnung 
Verſu⸗ es mit den übrigen flußigen Materie 

ie tre gleichfals angehen werde. Ich habe den 


mehre⸗ 
ren ar. 


fünften Zug kamen noch fehr gr 


gegoſſen und es nur eine gantz kleit 
bey dem Ofen / wo die Wärme d 
eiſerne Platte herein drang / gehalt 


* 


und flieg in groffen Blaſen gr 
oben aus dem Glaſe heraus. 


fen heraus wie bey dem Spiritu vi 
aber nicht mehr oben heraus giengen ( 
Ich habe zu anderer Zeit die Milch 
gemacht / da ſie auch eher gleich 
ſieden angefangen und gantz heraus 


a N | 


J da 


9 


nach Urin / der kalt worden war un d da 
aus in einem von Lufft leerem Raume ge 
keine Lufft kommen wolte / wie vorhin d 
Milch kaum laulicht werden laſſen / ſo dg 
man mit dem Finger gar Feine I 
darinnen verſpuͤret / nur daß man a 
ne Kälte gefühlet. Als ich ihn von ne 
an die Lufft⸗Pumpe gebracht / iſt es 
ſo viel geweſen / als wenn er erſt frifch 1 
re heraus gelaſſen und noch nicht kalt! 
den. Ich weiß mich zu entſinnen 
im Winter gantz kalten Urin in de 


doch eben ſolche Veranderungen v 
als erſt angemercket worden. Al 
tes Waſſer nicht warmer werde 


vorhin der Urin worden war; kon me 


\ 


die in Cörpern verborgen iſt. r 
nter der Glocke / als die Lufft ausgepumse 
et ward / zwiſchen ihm und dem Spiritu f 
ini keinen Unterſcheid verſpuͤren. Ja 
benn das Waſſer nur recht laulicht war / 

eff alles mit einander gantz zum Glaſe 
% LA 
8. 155. Ich habe nach dieſem verſuchet / gufft im 


enn die Lufft ausgepumpet würde. Und 
var habe ich dazu das Bier genommen / 
elches in Löbgun aus Gerſte gebrauet 
ird und ein duͤnnes / weiſſes / ſehr leichtes 
Bier iſt. Es ift befand / daß dieſes Bier 
enn es jung iſt / nicht recht ausgejohren 
at / indem die Jaͤhrung aber völlig vorben / 
etwas haͤrtlich wird und nicht lange gut 
auret. Wenn ich junges Bier genom⸗ 
gen / ſo zwar reine ausgejohren / aber doch 
ie Jaͤhrung nicht völlig zu Ende gebracht; 
hat es gleich bey dem erſten Zuge einen 
ilchichten Jaͤſcht über das gantze Glaß in 
ner mercklichen Höhe geſetzet / auch wenn 
h es in ein weites Bierglaß gegoſſen. 
Lachdem ich mit Auspumpung der Lufft 
ngehalten / hat es ſich gantz und gar in 
eſſſe Blaſen / wie rundte Perlen / aufgeloͤ⸗ 
t / iſt mit Macht in die Hoͤhe und oben zu 
em langen Glaſe gantz heraus geſtiegen / 
uch ehe die Lufft gantz ausgepumpet ge⸗ 
sefen. Wenn ich gantz rein ausgejohr⸗ 
es Bier genommen / daß ſchon geſchienen / 
i Dd3 als 


eee 


ie ſich das Bier unter der Glocke verhielte / Biere. 


worden / nicht mi ſchen wollen / 
wohl im groſſen / als im klein 
doch in dieſem bey den groͤſten © 
gen etwas ſchlechter folgende 
halte nemlich beyde Glaͤſer auf e 
ter die Glocke zugleich geſetzet / damit ich 
Unterſcheid deſto beffer mercken koͤnte / w 
ſich einer (wie auch geſchehen) ereignen fo 
te. Auf den erſten Zug kamen gleich 
viel Blaſen von einer ziemlich 
überaus ſchnelle hinter einan 
gefahren / dergleichen aus dem N 
bey dem dritten Zuge aufzuſtei 
Auf den e 0 


von dem Biere in lauter 
erfüͤllete einen Theil des G 
fen aber ſahen ſehr waͤſſerig 


nahm noch weiter überhand bey 


Zuge / bis endlich einige in dem 
ſe bey dem vierdten Zuge oben he 
gen / dergleichen in dem € 

nicht ereignete. Nach de 
huben ſich die groſſen Ble 
recht und endlich nach dem ſechſte 
nur aus / als wenn es uͤber und ul 
den anfienge: ja in dem kleinen G 


gen gar nur hin und wieder eir 


B gegoffen / als vorher Waſſer darinnen 
weſen war / und es unter die Glockebrach⸗ 
; fo haben ſich bald auf den erſten Zug ei⸗ 


aune Püncklein ausſahen. Oben blie⸗ 


n ſie auf dem Eßige ſtehen / und / in dem vie⸗ 


4 


e ungehfiche Menge über die maaſſen Meie 
r Blaͤſelein gezeiget / die nur gegen das 
chte zu ſehen waren und wie dunckel⸗ 


zuſammen kleine merckliche Blaͤſelein for⸗ 
Hirten / einen Schaum erregeten. Auf den 
9 Dd 4 andern 


Et Ci. «wo on 


andern Zug wurden dl Slang fie 
gen aber über die maaſſen ſchnelle un 
ner unſaͤglichen Menge in die Hoͤhe, 
gen ſo bald als fie die obere Flache d 
erreichten: wie denn gleich auf den 
Zug der Schaum auf einmahl vergien 
den dritten Zug ſahe es nicht ander 
als wenn der Eßig in vollem ſieden 
und fliegen noch immer eine unſaͤglicheg ne 
ge Blaſen in die Höhe. Dieſes fuhr 
ſtaͤndig fort bis nach dem ſechſten Zuge / o 
wohl bey dem fuͤnfften das ſieden ni 
ſten war. Es blieben aber alle Blaſen e 
zeln vor ſich und wurden auch 000 
als wie vorhin bey den übrigen f 
Materien / ſondern blieben wie ſeh 
Perlein. Als man bey den letzten 
gegen die Lufft in den oberen Theil 
7 ſahe / nahm man wahr / daß di 
‚indie Höhe ſprungen und daſelbſt i 
zerplatzten: wovon auch die innere 
des Waſſers hin und wieder naß wa 
role wann der e an 14 5 


les auf einmahl auf; kam doch 
wieder ! als ich die Lufft von neuem ar 
pete. Man ſiehet hieraus d 
Ei ſch nicht ſo Ne wie das | 


fehet 
hier⸗ 


hieraus / daß zwiſchen Eßige und 

ne groſſe Aehnlichkeit geweſen / n 
Eßige die Blaſen viel haͤuffiger her 
gangen und kein Ende zu erwarten 
Es iſt bekand / daß Francken⸗Wein 
nige Saͤure hat / ob ſie gleich nicht der S 
re des Eßiges beykommet und üben 
haupt hat ein ausgelegner Wein nich 


duft lee ſet / wenn man ihn in einen O 
rem fü 


recht ausgejohren hat / einige 

zeiget (5. 157). Allein weil ich 

ren Umſtaͤnde gleichfalls nicht aufgeſchrt 
ben und jetzunder keine Zeit iſt / da man Mog 
haben kan; fo muß ich es gleichf 

bey bewenden laſſen. Ich achte a 
haupt nicht nöthig mit mehreren 
Materien etwas zu verſuchen / da 
Zeit durch dieſe Verſuche noch n 


‚mehr zu anderen Coͤrpern fortſchreiten ! // 
9. 178. Unter dieſe Arten der Coͤrper eufft i 
chne ich die Eyre: denn unerachtet fo wohl Eyren. 
is weiſſe / als der Dotter flüͤßig iſt / ſo iſtt 
och mehr feſte / als flußige Materie darin⸗ g 
n / maſſen fie durch die Warme bald ſte⸗ 

nd wird / da hingegen die flüßigen vers 

uchen / wenn fie warm werden / als wie 

e diejenigen / damit wir vorher Verſuche 
hgeftellet haben. Ich weiß mich zu ent⸗ Eher 
men / daß / da ich anfangs noch eine zerpla⸗ 
lechtere Lufft⸗Pumpe hatte / die Eyer un⸗Dtzen nicht 
r der Glocke zerplatzten / wenn die Lufft mer 
raus gepumpet wurde und ſo wohl das an eu 
eiſſe / als der Dotter heraus lieffen. Die⸗Naume. 
s iſt mir einige mahl im Winter ange⸗ 

angen / nach dieſem aber find fie immer 

ang geblieben. Ich habe mit Fleiß ein 

0 6 fisch gelegt Eye dazu genommen: 

ber es iſt gantz geblieben / ob ich gleich die 

ufft gantz reine ausgepumpet. Nach Dies 

m habe ich in der Mitten etwas von der 
Schaale abgebrochen / damit ein Loch in den 
roͤſſe eines Groſchens wurde und das Ene * 
ſoch einmahl unter die Glocke gebracht. 
Bey dem erſten Zuge zeigete ſich nichts ver⸗Verau⸗ 
> erliches: aber bey dem andern und bit derung 


428 Cap. 6. Von der Ki 
ae hen (r9Dn8 oe 8 
debe gar heraus / dergeſtalt daß ein Theil hen 
nung ker gefloſſen war / der andere hingegen 
bat. auf dem Eye fichen blieb. Bey dem fü 

ten Zuge relolvirte ſich das Weiſſe in! 
ter Blaſen / ſtieg noch mehr in die Hi 
und kam weiter heraus / was vorhin dan 
nen geblieben war. Endlich bey dem fe 
ſten Zuge gieng auch etwas von dem D 
ter heraus / den ich mit einem ſcharf geſch 
fenem ſtarcken Drathe zerſtochen hat 
weiter wollte fich nichts veraͤnderliches 
gen. Ich weiß mich zu entſinnen / daß oͤfft 
der gantze Dotter mit heraus gefahren / w 
wohl ich ihn nicht durchſtochen gehabt. € 
bald ich die Lufft wieder unter die Gl 
gelaſſen / hat ſich der in die Höhe geſtieg 
Dotter mit dem Eyer⸗Weiſſe wiede hi 
ein gezogen; und / da das Eyer⸗Weiß a 
in einem Stucke an einander haͤnget / de 
wo eines hinfaͤhret / das andere nachgezo 
wird / ſo zog ſich auch dasjenige mit hir 
was herunter gefloſſen war: hingegen / u 


— 


2 * £ 3 

ai * 
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| 


gen / 


keine Warme darinnen verſpüren 

nnte. Nachdem es unter die Glocke kam 

d die Lufft ausgepumpet ward; gieng 

e gantze Materie in lauter Blaſen / die 

s gantze Glaß erfuͤlleten. Als mit Aus⸗ | | 

impen angehalten ward; lieffen die Bla⸗ 0 

1 endlich oben heraus und unterweilen iſt ' 

ſt gar nichts von dem Eyer⸗Weiſſe zuru⸗ 1 

in geblieben. Auf eben ſolche Weiſe habe ich Berſuch 

mit dem Dotter verſuchet. Als ich ihn sec 
5 in a 


Selen 13 7 wie er aus 
heraus kam / und 3 5 wegpu 
men anfangs nur eintzele Blaſen 
und blieben oben ſtehen. Unerac 
zuletzt es ſchiene / als wenn der gan 
ſich in Blaſen aufgeloͤſet haͤtte / inde 
ben nichts als Blaſen uber das ga 
geſetzet hatten / auch rings herum an! 
Glaſe lauter Blaſen / eine an der andern / 
ſehen war; fo nahm doch der Eyer⸗Dot 
nicht ſonderlich viel Raum von dem E 
aach ſe ein / ſondern der gröfte Theil bliel f 
ana Ich goß ihn nach dieſem in eir 
Kelle und hielt ihn über ein geli 
Feuer / ruͤhrete ihn auch mik dem 
wie vorhin das Eyerweiß her 
ſich nicht etwan irgendswwo 
hangen / oder harte erden no 
erachtet er nun auch nicht ſo warn de 
konnte / daß man es an en bel 
ſpüret, hätte; ſo goß, ich doch wied 


ride Anni | en | 
Blaſen fehdne rund wie Perlen anzuſehe 
und lag eine auf der andern und! eben de 


die Cd pern TEEN. gen i r Be: 
dern. Ra Dim wurden fie n fie fo groß 10 
ie im ſpir itu vini (J. 151) und / wenn 
zerſprungen / fuhren bie oberen anfangs 
die Hoͤhe / bald aber wieder zuruͤcke / wel⸗ 
es tine kleine / jedoch geſchwinde Bewe⸗ 
ung auf und nieder verurſachte. Man 
kennet hieraus / warum der Eyerdotter ei⸗ 
n 1 wenn er warm wird / locker ma⸗ 
Pr 
8. 179. Als ich ein Stücke SauereZeigtuft im 
nter die Glocke legete / die ich in denen bis⸗Sauer⸗ 
rigen Verſuchen gebrauchet; begonnte dei ge. 
rſelbe ſich auf jeden Zug zu heben / daß er 
je ein Ball aufgeblafen und im Diame⸗ 
r mehr als noch einmahl fo groß ward. 
50 bald ich die Lufft hinein ließ / fiel der 
eig wieder zuſammen und ward auf ein⸗ 
ſahl gantz breit. Nach dieſem habe ich Im Dein 
on rockenem Mehle und Waſſer einen ge von 
eig einrühren laffen / der fo derb als wie Er 
er Sauer⸗Teig war und ein Stuͤcke von 
eicher Groͤſſe unter die Glocke gebracht. 
Its. ich die Lufft ausgepumpet / hat fich 
ir fals der Teig auf jeden Zug in die Hoͤ⸗ 
e gegeben / und ſchiene er dem Anſehen 
ach mehr . zu ſeyn / als der 
Zauer⸗Teig. So bald ich die Lufft von 
ſſen wieder unter die Glocke hinein ließ z 
el der Teig eben ſo / wie vorhin der Sau⸗ 

Teig / wieder zuſammen. Weil der ertil⸗ 
g ſich in die Hohe hebet / wenn wege des 


Werſu⸗ 
ches. 


dLiufft iſt (5. 148). Und demnach koͤnnte 


bin wird / nicht anders als wie ſich in 
ſem Falle eine Blaſe aufblaͤſet (J. 8 
ſo muß auch dasjenige / was den 2 


Und demnach muß es eine ausdehr 


aus und treibe dadurch den Teig von 


hieraus / daß in dem Teige noch mehr ® 


die eine ausdehnende Krafft hat 


. I 7 ! . * Kr w 
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fere Lufft weggepumpet wird; fi 
was in dem Teige ſeyn / welches 
ter ausbreitet und den Teig von eins 
treibet. Denn indem die Lufft unte 
Glocke verduͤnnet wird (S. 80) / ſo wird 
ausdehnende Krafft geſchwachet (§. 3 1) 
ſie drucket dannenhero auf den Teig w 
ger als vorher. Da nun der Teig ſo gie 
in die Höhe gehet und aus einander ge 


aus einander treibet / ſich gleich ausbr 
indem der Wiederſtand gehoben 


Krafft haben. Wir wiſſen / daß der! 
mit Waſſer eingeruͤhret iſt / darinnen 


hr 


4) 
ne 
1 


meinen / die Lufft in dem Waſſer bre 


von einander getrieben wird wie d 
(S. cit.), fo kan auch wohl die Luff 
ſich in ihm befindet / nicht die einig 
che ſeyn. Und demnach erkenne 


ſeyn muͤſſe / als die durch das Waſſer 
ein kommen. Denn die fluͤßige Ma 


mit der ausdehnenden Krafft de 
Lufft die Wage haͤlt / kan wohl 


ers als Lufft ſeyn. Nun iſt auffer dem 
Baſſer zu dem Teige weiter nichts kom⸗ 
en als das Mehl. Derowegen muß viel 


ifft in dem Mehle ſeyn. Da der gantze gufft iſt 
eig / wie eine Blaſe aufgetrieben wird; im Ceige 
erſiehet man daraus / daß die Lufft durch⸗verthei⸗ 
is durch ihn zertheilet ſey / und in den let. 


inen Höhlen / welche in den kleinen 
heilen anzutreffen / ſich aufhalte. War⸗ 
n die Lufft nicht gar heraus faͤhret / laͤſſet 


kiffen. Es iſt befand / daß aller Teig 
e iſt / indem er ſich wie andere zehe Ma⸗ 
ien in die Länge ziehen laͤſſet. Die Lufft 
mnach dehnet den Teig aus / wie eine 


rd); fo würde man nach dieſem die Lo⸗ 
er theils durch bloſſe Augen / theils durch 
s Vergroͤſſerungs⸗Glaß ſehen koͤnnen. 
tan kan aber leicht erachten / daß es nicht 
ders ausſehen werde als im Brodte / 
o der Teig durch die Jaͤhrung von einan⸗ 
r getrieben wird. N | 


ur 
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pern verborgen iſt. 433 _ 


h aus der Beſchaffenheit des Teiges bes 


et ihn inwendig voller Blaſen. Wer Wie ibre 


n Teig in dem von Lufft ausgeleeretemlung 
aume laffen trocknen (welches man leicht RR 
werckſtelligen kan / wie ſichs unten zeigen 


F. 160. Damit man deſto weniger zweif⸗ ust im 
n moͤchte / daß in dem Mehle viel Lufft Mehle. 
/ welche ſich gewaltig ausbreitet / wenn 
we“ 7,1). R 


A 


n Nr 


Beſon⸗ 


derer 
Um⸗ 
ſtand. 


aͤnderungen / die bey Wegpumpun 


hier bloß beylaͤuffig erinnere: et 
nahe in allem eben ſo zu wie bey d 
te ich etwas Rocken⸗Mehl / wele 


bermengete/ jedoch nur einen feh 
flieſſenden Brey machte / und br 


ſerlichen Lufft zu ſehen waren / de 
man im friſehen Waſſer nicht 


(9 156.) und giengen noch immer 
Blaſen haͤuffigheraus / ob man gl 
mehr pumpete / auch nichts auszu 
mehr da war. In dieſes Waſſe 


locker auf einem Papiere lag / fi 
Waſſer im Glaſe / damit es 


en! 1 nich e bey dem 7 Eh 


Hirt | 
es ſcheinen als wenn ſich daſſelbe etwas 
ben mollte. Auf den dritten Zug ſetzte 
8 groffer Theil Blaſen auf eben 
rt und Weiſe/ wie wenn der Eyer⸗ 

ch in Blaſen auflöfer ($. 153). 


0 e groß und zerfprungen : die 


fünften Zuge ſahe es in dem 
ern n De des Glaſes ſo aus / wie bey 
m Spiriru vini (5. 151); unten aber 
egen von neuem Blaſen aus dem Mehle / 
1 wie im Eyerdotter durch die Brei⸗ 


andern folgeten ihnen in die Höhe nach / 
ü unten f iegen wieder von neuem andere 
ö ne aus dem Mehle auf. Als ich weiter 
pumpen ließ / ſuhre es auf ſolche Wei⸗ 
fort. N zweiffele nicht im geringſten / 
ß / wenn man das Waſſer nur gantz we⸗ 


oſten Theils oben zu 
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ſahe man weiter nichts als . 
/ die oben an der Flaͤche des 
n Mehles entſtunden / und woll⸗ 


0 beit vierdten Zuge wurden die oberen 


g warm werden leſſe das Mehl mit im 
dem Glaſe heraus 9 0 x 
iffen winde: denn Hi dem kalten af 


9 11 h 
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des gäntzen Glaſes in einer mercklichen 
ohe anſetzten. Nach dem ſechſten Bie a 
eger 91 8 e groſſen Blaſen oben heraus; 


2 1 g 


2 Cap. 6. Von der Luffr / . 
fer. iſt bey nahe ſchon alles fo erfolg 


je bey dem erwarmeten Eperdotter. 
euſſt im F. 161, Ich habe nach dieſem in der 
Holtze. vorigen Glaſe von neuem Waſſer von d 

Lufft gereiniget / ſo viel angehet: we ch 

auch in gegenwaͤrtigen Verſuchen nur 
Warum iſt. Denn wir wollen dieſes Kaffe? 
das zu brauchen / daß die Lufft / welche aus 
Wal: ſten Corpern gehet / ſichtbahr wird / hin 
9 ai gen man die Lufft / welche aus dem Wa N 
reiniget gehet / vicht aus Irzthume mit ihr verme 
wird. get. Nun iſt befand / daß wenn die Zu 

aus dem Waſſer einmahl ausgepum 


80 


pP 
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1 


— 


— 


1 


a 


worden / und man nach dieſem gleich to 
BERN in die Lufft bri 
ei 


| nget / den 
ne Lufft von neuem herau 


J 


ze 


euem heraus gebe ind 
es von neuem unter die Glo habe ie Lu 


Beſchꝛei⸗Pum e gebracht wird. Ich habe demne 
er be i5 dies Waſſer ein kleines ee 5 
Verſu⸗ pon einer Tanne eingetauchet: und in 
ches. blieb es gantz unter dem Waſſer / weil 
von beyden Seiten mit den Ecken ank 
Glaß anſtieß. So bald der Stem 
heraus gezogen war und der Hahn das 
ſtemahl eröffnet wurde / giengen gleich 
ne unzehliche Menge Blaſen aus dem £ 
ge heraus / ſonderlich von den Seiten 
die Jahre nach der Länge zu ſehen il 
es hoͤrete aber auch bald wieder aufn 
ſtiegen wehrender Zeit daß der Sten 


von neuem heraus gewunden ward! 


41 


die in Corpern verborgen iſt. *˙ 
intzele Blasen nach einander aus dem Hol⸗ 
e durch das Waſſer in die Höhe. Als 
er Hahn das anderemahl eröffnet ward / 
eng das Waſſer gleichſam an uͤber und 


ber zu ſieden / ſo weit als das Holt darin 


en lag: denn in dem übrigen war nicht 
ie geringſte Veränderung zu ſpuͤren. 
luſſer den groſſen Blaſen / die wie ziemli⸗ 
de Perlen ausſahen / fliegen auch in einer 
och groͤſſeren Menge gantz kleine Blaͤſe⸗ 
in auf / die das Waſſer / ſo weit als es 
ber das Holtz gieng / gantz truͤbe machten. 
lls man zu pumpen weiter fortfuhr / kamen 
uch immer wieder auf jeden Zug groſſe und 
leine Blaſen heraus. Und / wenn unter⸗ 
seilen eine Blaſe wie ein groſſer Nadel⸗ 
Enopff durch das Waſſer ſchnelle durch⸗ 
uhr / wurden dadurch die kleinen unter eine 
nder geſtoſſen und gantz aus ihrer Ord⸗ 
ung gebracht. Es nahm aber die Menge 
er groſſen und kleinen Blaſen uͤberhand / 
deim die Lufft unter der Glocke abnahm. 
Jas Holtz war beſtaͤndig rings herum mit 


inige loßriſſen / und andere hingegen an 
bre Stelle kamen. Als ich von auſſen 
dieder Lufft unter die Glocke ließ; fo ver⸗ 

wunden die Blaſen / welche ſich an dem 
doltze angehaͤnget hatten / auf einmahl / 
as Waſſer / welches über das Holtz 
eng / ſetzte ſich und ſtund das Holtz 


Kr 8 
N 


. 
En 


;laſen Be! davon ſich nach und nah 


_ Alle ar S 


arne I. * 
über die Helffte heraus. Es verändert 
ſich auch die Farbe des Holtzes wegen des 

vielen Waſſers / welches ſich hinein gezogen 
Wenn hatte / indem es ſehr naß ausſahe. Ja a 
05 ich das Holtz heraus nahm und ins Waffe 
uner- warff / funck es darinnen unter. Man fe 
ſinckt. het hieraus / daß in die Herter! darin 
vorher innerhalb dem Holtze Lufft geweſe 

das Waſſer hinein gedrungen / und dadu 

Warum das Holtz ſchweerer wurden. Es ſchwiß 
an, met demnach das Holt im Wafſer weilt 
ſchwin⸗ Raum innerhalb demſelben ist“ wel 
met. mit Lufft erfuͤllet / gleichwie eine ‚aläferne, fi 
gel / oder auch eine aus Metall / febroirmgt 

wenn fie hohl und die Hohle mit Lufft eff 

let iſt / hingegen unterſincket / indem d 

Materie Höhle von Waſſer erfüllet wird. Diele 
nes Hal wegen iſt das Holt an ſich nicht leichter al 
As das Waſſer / das iſt / die Materie des Hol 
rer als hes iſt nicht leichter als das Waſſer / der 
Waßer. dieſe ſincket im Waſſer unters ſondern de 
leere Raum / der hin und wieder zwiſcht 

der Materie des Holtzes angetroffen wi 
machet das Holtz nur leichter als das Wia 
Nane fer, Sch verfuchte ea hachbeim auch me 
wied nem Stuͤcklein birckenem Holtze / welche 
wieder⸗ ſchweerer iſt als das taͤnninne: jedoch wen 
behlel. es mit feinen Ecken nicht an das Glaß fest 
anſtieß / muſte ich es nur ſchwimmen laſſen 

ſo daß der obere Theil davon auſſer den 

Waſſer war. Es giengen aber die Jahr 


die inch 
m Holtze nach der Lange des Glaſes. Als Mug 5 
ufft unter der Glocke wegpumpete „ 


oͤrpern verborgen iſt. 437 


amen gleich auf den erſten Zug unzehlch 
iel kleine Xläſelein heraus / die aber gleich 
bieder aufhöreten in ſolcher Menge heraus 
ufahren / und nach dieſem nur eintzeln ſich en 
eigeten / wiewohl dieſe eintzele Bläfelein 
ar viel groͤſſer waren als die übrigen / wel⸗ N 
he Hauffenweiſe auf einmahl heraus gien⸗ 

en. Auf den andern Zug fuhren aber? 
nahls eine unzehlige Menge Blaͤſelein her⸗ 

us / die das Glaß uͤber und übererfülleten: 
ergleichen auch bey dem dritten Zuge ge⸗ 

hahe. Bey dem vierdten Zuge wurden 

ie Blaſen groͤſſer / nahmen aber an der 
Nenge ab: dergleichen auch ferner erfol⸗ 

ete / als mit dem Auspumpen angehalten 4 
ourde / bis zuletzt viel groͤſſere Blaſen / aber 4 
ur eintzeln heraus kamen. So bald wies 
erum Lufft von auſſen unter die Glo⸗ 

te gelaffen ward / verſchwunden auf ein⸗ 

nahl alle Blaſen und das Waſſer ſetzte 

ch / doch nicht ſo viel wie vorhin. Als ich 

as Holtz heraus nahm und ins Waſſer 

varf / kam es anfangs wieder in die Hoͤhe / 

bar doch gröſtentheils eingetauchet / ſo daß 

ben nur ein kleiner Theil nicht mit Waſſer f 
edecket war. Ehe ich mich aber kaum 
imſahe / ſunck es zu Boden. Man ſiehet urſachgne 
eraus leicht / daß weil das Holtz in dem deſſen/ 

ige / darinnen der Verſuch angeſtellet was ac 

an Ce, ward / dabes 


* 


| a Cap. % Von: der L 
ereignet. ward / nicht gantz im Waſſer ge 
auch das Waſſer nicht gantz hinein 
koͤnnen. Daher es wegen des leeren! 
mes / der noch in dem oberen Theile d 
tzes ſich befunden / noch leichter geweſen al 
das Waſſer. Weil es ſich doch aber. fü 
gantz eingetauchet / zum i vH 
weiter als es bey dem Verſuche im A 
fer gelegen; ſo hat ſich auch das Waſſer 
den uͤbrigen Thal hineinzehen kön ıen / 
vorher keines hinein dringen konnte / und 
her iſt es ſchweerer worden und unter ge fü 
cken. Wie es zugel et / daß ſich Dar 
fer hinein ziehet / iſt aus dem 
klar / was oben inachnlichen Fel msn 
98) ausführlicher gezeiget eee 1 
Lufft im g. 162. Ich habe es auch mit ei ein 
Gorcke. Stücklein Gorck verſuchet. Weil er I 
Verſuch. leichte iſt / fo konnte er kaum im 55 
ſich eintauchen / ſondern der gro Li 
dapon lag auffer dem Waſſer. Bent 
ase Zuge. ſohe man N hin um, vie 


die zum Theil ſich loßriſſen und du 
Waſſer in die Hoͤhe ſtiegen / zum Theil 
dem Gorcke hangen blieben. Bey! mat 
deren Zuge zeigeten 12 mehrere Bla 


7 we 


3 
l > 


die in Cörpern verborgen iſt. 44: 

er die meiſten waren gar viel kleiner als die 

ſten. Dieſes iſt ſich nicht zu verwundern, Erkl⸗ 
m Anfange iſt die Lufft noch nicht ſehr duͤn⸗ tung des 

und daher ihre ausdehnende Krafft nicht Verſu⸗ 
hwach (8. 80, 81): derowegen kan nur an 9% 

nen Orten Lufft heraus fahren / wo viel 

y einander iſt. Bey dem andern Zuge iſt 5 1 
e Lufft viel dunner und ſchwaͤcher (s. cit.) T f 
id kan daher auch die Lufft aus denen Or⸗ e 
heraus gehen / wo wenige bey einander. 0 
nerachtet nun aber die Lufft / welche aus 

m Gorcke heraus faͤhret / ſich mehr aus⸗ 
eitet / indem die unter der Glocke duͤnner 
äals wenn fie noch nicht fo duͤnne worden: 

iſt doch moͤglich und wir finden es hier 
der That / daß viel Lufft einen groͤſſeren 
aum erfüllen kan / wenn fie wenig ausge⸗ 
eitet wird / als viele / die ſich weit mehr 

is breitet / nemlich in Proportion ihrer Groͤſ⸗ 
oder des Raumes / den fie vorher erfuͤllet. 

ls man mit Auspumpung der Lufft an 
elt / gieng es immer fo fort: jedoch unerach⸗ 

t bey dem fünfften Zuge / da ſich nichts 

ehr auspumpen ließ / und daher der 
kaum unter der Glocke von Lufft leer war / die 

ahl der Blaſen ſich nicht vergeringerte / 
ndern vielmehr zunahm; ſo wurden doch 

er die Blafen wiederumgroͤſſer / weil nem⸗ 

ch auch wenige Lufft hier Freyheit bekam 

ch ſtarck auszubreiten. Als Lufft von auf 

n unter die Glocke gelaffen ward / 500 
95 N 


GO.orck tauchte fich nicht mercklich tiefff 
als vorhin: woraus man abnehmen 
te / daß wenig Waſſer hinein gedr 


Leder. 
Betfuch. 


unter die Glocke gelaſſen ward / verfchtei 


A 4 . ieee 
1 nn A! Ir 


das Waſſer im Glaſe nicht ab / Im 


war. 5 N 
F. 163. Nach dem Gorcke habe 
auch mit einem Stuͤcklein Leder verfud 
Ich habe aber von dem ſtarcken Leder 
nommen / welches ich zu Verwahrung de 
Lufft⸗Pumpe / auch zu der Scheibe auf def 
Teller gebrauche. Als ich dieſes Leder /! 
vorhin das Holtz / in von Lufft gerein 
Waſſer warf; ſtiegen gleich eintzele B 
heraus. Als es an die Lufft⸗Pumpe 
mehrete ſich bey dem erſten Zuge die Zahlde 
Blaſen gar ſehr / auch wurden viele daß 
mercklich groͤſſer als die vorigen / die in t 
er Lufft heraus giengen. Bey dem and 
Zuge nahm die Zahl der Blaſen noch we 
zu und bey dem dritten ließ es wegen Mel 
ge der Blaſen / die auf einmahl heraus fahren 
nicht anders / als wenn das Waſſer anfien 
ge zu ſieden. So gieng es auch fort / f 
man mit Auspumpen anhielte/ ob ing 
gleich eben nicht vermerckte / daß fich nog 
weiter Lufft aus der Glocke auspumee 
ließ. So bald wiederum Lufft von auſſe 
den alle Blaſen / ehe noch viel Lufft hir 

kommen war / welches ich auch bey den vo 


hergehenden Verſuchen wahrgene un m 


aus e hellet/ daß die Luft welche 

rang gehet, viel ſcwacher ſeyn muß / rung deß⸗ 
je zuerſt heraus faͤhret: welches aus in pieſem 
il ein kleiner Theil auf eine Blaſe kommet / beſon⸗ 
gends weil die gröften Theile zuerſt her⸗ ders. 
s gehen / die kleineren nach dieſem folgen. 
ſterdeſſen da die kleinen Theile der Lufft e⸗ 
a fo eine ausdehnende Krafft haben / wie | 
groſſen / Die ſich mehr ausbreitet / je weni⸗ 
e ſie Wiederſtand findet; ſo erkennet man 
raus / daß die Lufft in lauter Theileg gethei⸗ 


e gantze Glocke wiederum mit Lufft erfüͤl⸗ des 5 
war / gieng das Leder im Waſſer zu Vos here 
g / welches vorher darinnen ſchwamm / und als Waß⸗ 
ar demnach ſchweerer als das Waſſer. ſer. 
Yan erkennet Ir eben wie vorhin von dem 
oltze (F. 161) / daß die Materie des Leders 
ſich ſchweerer iſt als das Waſſer / das 
der aber nur deswegen leichter iſt / weil 
I 155 Kun Höhlen find / die mit dufft er⸗ 
El wer e RR 
157 164. Als ich in das groſſe GAR gg in 
elche bisher in denen Verſuchen ges‘ ech 
ae riſches Waſſer hinein gegoſſen 
iD von Lufft gereiniget hatte / warf ich ein 
d; 1 6 00 welches gleich zu Boden 

eng / indem das Pech ſchweerer iſt als das 
Paſſer : welch es eben hieraus er 1 
5 si cs Unter die Glocke an die Pu. ö 


RR ſen / was 
ner anderen Urſache kommen kan / als Verſuche 


wird / die wieder Lufft find, Indem alete 


— na Se Zei 


444 Cap. 6. Von der uf e 
Pumpe brachte und die Lufft wegpum 
te / giengen auf den erſten Zug ſchr went 
groſſe Blaſen heraus / die ſich zum theil lo 
riſſen und durch das Waſſer in die e 
ſtiegen / zum theil aber an der Fläche des 
ches hangen blieben: wiewohl die mel 
blieben / indem ſie ſich ſchweer loß ff, 
Bey dem anderen Zuge gieng es noch eh 
ſo fort / wie bey dem erſten / und konnte m 
auch hierinnen ſehen / daß ſich die Bla 
ſehr ſchweer loßriſſen. Nemlich man fp 
ret an den Blaſen einige Veranderung 
der Figur / auch einige Bewegung und el 
ſernung von der Flache des Peches / daß 
dieſelbe nach und nach weniger berühtel 
ehe ſie gantz loß gehen. 7 langer Mi 
dieſes wehret / je mehr erkennet man / d 
die Blaſen ſchweer loß gehen. Auf den din 
ten Zug giengen die angehängeten Blat 
fort / indem die Lufft fi) weiter ausbreſke 
und ſie dadurch nicht allein leichter machte! 
vorhin / wodurch ſie geſchickt wurden lei 
ter im Waſſer in die Höhe zu ſteigen / ſonde 
auch eine Bewegung verurſachte / woduß 


951 
. 


fie loßgeriſſen wurden. Es kamen ande 
kleinere in ihre Stelle und zwar in groͤſſen 
Anzahl / die zum Theil gleich in dem Wa 
fer in die Höhe ſtiegen. Als ich mit Aut 
pumpen ferner anhielt / nahm auch die Mel 
ge der Blaſen zu. Indem ich wieder daf 
von auſſen unter die Glocke ließ / konn 


| 


alffte davon 


2 


achdem ſich aber einige da 
herunter zu fine | 
Ä cken / 9 


14. e 
cken / N 
Glaſes beruͤhret. 
demoandern und dritten Zu 
Zu ſehen / und wurden abſonderlich 

dritten die Blaͤſelein / ſo Kohn 
1 eſen waren / um ein merck 
„ vierdten Zuge fieng 
von den auſſteigenden Blaſelein! 
3 ſieden. Und unerachtet keine Lu 
im Auspumpen verſpüret war 
ten doch die Blaſen nicht auf 
der inwendigen als auswendigen S 
| beta und blieb der Unterſcheid 

enen die von innen / und denen 
fen heraus drungen / in der e 
gar mercklich. Als ich L 
ae unter die Sat 10 


Schal cn dane 13 bal 
Derful mit einer gantzen Abricoſe 
mit einer 19 0 aber dieſelbe unten, 
gantzen. dem ie 19 1 1 5 w 


10 9 5 1 % 11. Ale 
Lufft gereinigtes Waſſer legte und ur 
6 locke an die e N 


9 
20 


bey dem aten Zuge rings ben vi N 
laſen auf und blieben auch die meiſten h 9 
i ze ten wo das Loch war gelegen, 
Ble 195 n hinter einander heraus / als wie derer 
hen. pfleget / wenn eine glaͤſerne Ku⸗ſund. 
mit einer engen Möhre ausgepumpet j 
1 6.97 /o daß ſie bey dem andern Zuge 
groß wie eine Erbeis waren / da die ande⸗ 
NER hen Schaale heraus brachen / 
lei d ER dem Herde 


| 


Bose fo 5 auch dakeine a 9 1 
upumpen vorhanden war / ſo daß 


ich noch bey dem fiebenden Zuge 10 große 
lasen nach einander heraus fuhren / die 
cht augenblicklich auf 1 folgeten / 
ndern eine kleine Weile nach der an⸗ 
ern: welches noch deutlicher bey dem achten 
uge wahrzunehmen war. Von den uͤbri⸗ 
185 Ju 55 die DR der 7 an 


g angehalten und Fe 1 5 made 11 
8 bi e von auſſen Lufft hinein f 
Aaſſen ward da die gantze / ſo wie vorhin 
e halbe / zu Boden ſunck. Als ich ſie von 
nander brach war ſie mitten / wo der Kern 
g / voll Waſſer / welches doch aber faſt gar 
nen Geſchmack angenommen hatte / und 


x Kern davon war gan naß Weil in euffti 
* da en g % N00 din Sof. 


er * p. 6. 1 nn 
te ſehr der Abri coſe don innen nur gar 
fache, ſelein duffle ſo iſt dieses 
iu. gung / daß die Lufft in dem Saft 
‚til zertheilet fen; denn ſonſt 1 
durch ihre ausdehnende Kraff 
gröfferen Raum ausbreiten / a ie 
andern Sachen vorhin geſehen. Unt 
8 8. da gleichwohl von auſſen dure d 
Scchaale nur hin und wieder ungene 
groͤſſere Blaſen 19 0 dringen / 01e die 
nigen ſind / welche von innen aus | 
Schaale Saffte gehen; fo müffen in der Sa 1 
hat be⸗ dr und wieder Eroͤffnungen ſeyn / dat 
Dun ufft zufammen heraus gehet / ane | 
waled⸗ pon vielen Orten zuſammen kommet il 
da ihren Ausgang ſindet / oder viel befo 
dere Lufft⸗Roͤhren ſeyn / die inder r Scha 
MN; und wieder ihren Ausgang 
aß unten / wo die Schaale berletz 
den / die Lufft / als wie aus eine 
in lauter eintzelen groſſen Blafı ; 
gefahren / die auch mit denen / t 
an anderen Orten der Schaale 
get / gar keine e 
115 ſehr geſch 10 07 hinter eing 
ingegen die übrigen durch die 
gantz langſam durchgedrungen: 
weil in der Mitten wo der Kern li 
Lufft iſt / auch aus dem Kerne ſelb 
le heraus pumpen laͤſſet (H. 16 
ſcheinet es auch a wenn Lufft⸗ öh 


5: 
a" 


ws 


4 Ar wären. n Nutzen 

520 1 was der ee des ges 

ich für Anlaß giebet von der inneren Be⸗ genwar⸗ 
haffenheit der Fruͤchte weiter zu unterſu⸗ , 705 

42 Inerachtet aber mein gegentodrkz de 

es Vorhaben nicht iſt ſolches zu unterſu⸗ 

ben; ſo habe ich doch vor noͤthig erachtet 

och einen Verſuch anzuſtellen / damit man 

icht etwan aus Übereilung durch dasjeni⸗ 

was ich im Zweiffel gelaſſen⸗ ſich zu einem 

srthume verleiten laſſe. Ich habe dem⸗ 

ich eine Abricoſe / die gantz unverſehret 

ar / auf der einen Seite abgeſcheelet / ſo 

iß ich die Schaale bloß abgezogen / ſo viel 

ps wolte thun laſſen und fie hernach in N 

an Lufft gereinigtes Waſſer geleget. Als 

e Lufft ausgepumpet ward / ſtiegen beſtaͤn⸗ 

g von der Seite / wo die Schaale weg 

ar! in unſaͤglicher Menge kleine Blaͤſelein 

je geriebener Zucker in die Höhe, Hin⸗ 

gen unten / wo der Stiel er war / 

eng die Lufft wie aus einer Roͤhre heraus. 

ch fiehet man / daß dieſe groſſe i 

Slafen Lufft nur vorhin zufaͤlliger Weiſe 

dem Loche heraus kommen / weil es eben 

ten an dem Stiele war und die Lufft da⸗ 

[bft zur Seite den beſten Ausgang gefun⸗ 

n / ob ſie zwar eigentlich darneben / wo 

Stiel geweſen / heraus gedrungen. Von 

r Seite / wo die Schaale war / kamen nur 
eintzelen Oertern Vlaſen heraus / die ei⸗ 

een, e 


ee An a 


450 Cap. 6. Von der 2 
ne Weile hangen blieben / eh 
gen / da hingegen die kleinen in eine! 
ein Strom fort floſſen. Und hieran 
het man daß die Blaͤſele worde 
dem nach und nach immer mehrere 
hinzu geſtoſſen. Auf die letzte / da die! 
Blaͤſelein auf der abgeſcheeleten Se 
wenig groͤſſer wurden und nicht 
ſchnelle nach einander heraus 


ö — 


man, baßbie Blake, welche f geten / h 


| an dem Orte heraus kamen / wo die vor 
Obbuſſt⸗ gehenden heraus fuhren: welches di 

Noͤhren maſſung / die ich vorhin gemacht / 
in Abri⸗ beſondere Lufft⸗Roͤhren in der Fr 
coſen ren / gar deutlich bekraͤfftiget. © 
ſnd. der Zeit / daß die Lufft ausgepumpe 
ſchwamm die Abricoſe im Waſſer: 
aber neue von auſſen unter die Gl 
laſſen ward / ſunck fie unter. 
ber Lufft hinein / ehe ich ein Ende 
konnte / daß keine mehr aus der Fr. 

aus gieng / indem es zu lange an 
ich die Frucht unten / wo der St 
war / betrachtete / war nichts verſehrtes d 
ſelbſt wahrzunehmen. Hingegen iſt no 

ein beſonderer Umſtand anzumercken / 
ich bey dem erſten Verſuche nicht wahih 
nommen / ob er ſich gleich vielleicht auch 
Beſonde⸗dabey mag ereignet haben. Nemli 
rer Um» das Loch / wo der Stiel geweſen w 
land. ruckweiſe Zufft: heraus / nicht an 


4 1 n 9 1 { 4 ’ 


leingroß 


ihr 


“ 


denn man von neuem gepumpet hatte / ob 


n wurde / und unterweilen mehr als 


uff 


rach / ſo war abermahls in der Mitten viel 
aſſer und der Kern fehr naß / als er nicht 
werden pfleget / wenn er eine gute Wei⸗ 
im Waſſer gelegen. in eee, 


hre vorige Lage. Als ich fie von einander 


D 


ekand iſt / daß die Naͤſſe in der Erde ſich in 


dee Kernes auch eivan Höhlen vorhan⸗ 
en) barinnen Lufftiſt und darein von aufe 
en das Waſſer dringen kan / wenn jene her⸗ 
us gehet. Zu dem Ende habe ich einen 


nen hatte / die noch nicht im Waſſer ger 
befen war / in von Lufft gereinigtes 


be. man an sinigen Orten / wiewohl an gar 
r weni⸗ 


Pumpen eine Weile inne ge 
heraus fuhr / fiel auch die Frucht wieder in 


I. 166. Weil ich aus dem vorherger um ; 
enden Verſuche ſahe / daß die Kerne in den Alt. 
bricoſen ſehr naß worden waren und von coſen⸗ 
her vielen Naͤſſe gantz ihre Farbe verändert Kern. 
natten / auch aus der täglichen Erfahrung 


ie Kerne ziehen muß; fo habe ich zu un⸗ 
erſuchen verlanget / ob in der harten Schaa⸗ 


dern den ich aus einer Abricofe genom⸗ 


ee vo ver £ u 


Sa e e „ van 
Lufft heraus getrieben hatte. A 
Lufft anfieng auszupumpen / ward der 
gleich auf den erſten 50 über und 
Blaſen / die zum Theil von ebe 
waren / wie diejenigen / welche durch 1 
Schaale der Abricoſe heraus drunge 
(8. 165). Jedoch blieben fie faſt alle 
der Schaale hangen und giengen nur 
und nach und gantz eintzeln davon loß 
den andern Zug giengen noch me 
aus / die anderen riſſen ſich loß und 
in die Hoͤhe: ja als fie ſich vergr 
ward der Kern dadurch im Waf 
Hoͤhe gehoben. Auf den dritten 
noch immer Blaſen wie vorh 
doch riſſen fie ſich laͤngſamer loß a 
rigen. Auf den vierdten Zug 
mehrere / doch kleinere heraus. 
te wegen Kuͤrtze der Zeit 90 
> et, 9 verloren. 


Waſſer gelegen hatte; ſo war das Waſſer SR | 


ind die Lufft wieder ausgepumpet / habe ich 

nicht verſpuͤret / daß Blaſen aus dem Waſ⸗ R 
er heraus gefahren wären. Woraus man Daß es 
ſehet / daß ſich die Lufft ſehr langſam wieder langſam 
11 0 ee eee | 


* 


mit dem Waſſer ver 


Wird 


ferner be⸗ habe ich von dieſem Waſſer unter de 


ſtetiget. 


4) 
gen Verſuchen gebrauchet un 


nicht alles genauer zu untersuche 
will ich nur noch anfuͤhren / w 


Was 


Matiot. Derfuche angeſtellet und ſie Ur 


te hier⸗ 
von er⸗ 
fahren. 


mahl heraus gepumpet worden. Es we 
der Zeit / da ich ſolches verſüchte / ſtarckes 


es durch die Lufft⸗Pumpe davon g 


. 
. N 
Ru 1. Bi 8 ' 
et / wenn 


gen⸗Wetter / jedoch eben nicht ka 
ſich auch ein Donner⸗Wetter 
Tag damit vereinigte. Zu eben 
cee wo ich Die &ufft ausgepumpt£ ba 
jenige rundte Kugel mit der ei gen 


0 5 


24 


le 


gang verfpüren konnte. Woraus d 
mahls erbellet/ daß die Lufft fi) 
mit dem Waſſer wiederum vermeng 


worden. Die Zeit leidet es vor 


99 
A 
Id 


ca) hiervon erzehlet / der zu Na i 
beſchrieben. Er hat das 28a 
Kochen oder Sieden von der Luf 


„ 1 25 4 4 x 
(a) Ef, de la Nature de air p.97) 


N 
Mr 
Pn 
. 3 
Da! 
5 


venn man es von dem Drucke der äuſſeren Waſees 
ufft unter der Lufft⸗Pumpe befreyet: wieſuche. 
vir auch finden / daß die Lufft / wenn ſie durch 
bie Warme ſich ausbreitet / mehrere Krafft 
gat / als wenn ſolches dadurch geſchiehet / daß 
ie von dem Drucke der aͤuſſeren Lufft bes? 
reyet wird. Denn z. E. eine Blaſe zerſprin ? 
et nicht unter einer Glocke / daraus man 
ie Lufft reine ausgepumpet (F. 121); fie 
erſpringet aber über einem Kohlfeuer (13 3). 
Als nun Mariotte das Waſſer ohngefehe 
ine Stunde hatte kochen laſſen / hat er es 
viederum kalt werden laſſen und damit eine 
Phiole oder gläferne Kugel gefuͤllet / deren 
Broͤſſe er nicht meldet / welches doch aber 
oͤchſtnoͤthig geweſen waͤre / wie auch ſchon 

n etwas aus dem vorhergehenden abzuneh⸗ ö 
nen / inſonderheit auch deswegen / damit 
nan die Menge der Lufft / die ſich mit dem 
Waſſer vermſſchet / deſto beſſer mit der 
Menge des Waſſers in Vergleichung ſe⸗ 
zen koͤnnte: welches zu wiſſen noͤthig iſt / 
venn man urtheilen will / ob auch ſo viel Lufft 
wieder ins Waſſer hinein gehe / als durch 
das Sieden heraus gegangen. Als er die Hand⸗ 
Phiole gantz erfüllet hatte / legte er den Sins griff. 
ger auf die Eröffnung und ließ / indem er ihn 
auf der einen Seite ein wenig in die Höhe 
hub / eine Blaſe Lufft hinein / in der Groͤſſe 

5 514 einer 


et /ſonder Zweifel weil er wird erfahren ha⸗ Zubtreie 
yen / daß dadurch mehr Lufft weggehet als ung de: 
u zum Ver⸗ 


ine a a 


r 


116 Cap. 6. Von der 
noch einige Lufft hinein dringen konn 
die Blaſe oben in die Höhe und 
das Waſſer / darein er das Glaß ſetzte / von 
eben der Art wie dasjeni ge / w omit 

Erfolg. ole erfüllet war. So offt er dief 
ſuch wiederhohlet / hat er allezeit gefunden 
daß in drey bis 2 Tagen die Blaſe faſt gan 
verſchwunden war / das wenige aber, 1 | 

übrig blieb / in ſieben / bis acht Tagen / n 
Wie es vollig weg war. Die Lufft iſt leichter Al 
zugehet / das Waſſer und zwar acht bis ne 
daß ſich dert mahl (8. 86). Derowegen if 
5 jet möglich / daß fie durch das af 
ser felgen and aus der Mhiole heraus ko 
Waſſer hinein kommen ſeyn. & 
man ſie nirgends in einem Orte 


der: darum muß ſie ſich durch da 


| in gantz kleinen Theilen getheilet h 
euſſt lö⸗ Auf ſolche Weiſe ſiehet man / daß 
fet ſch im Lufft im Waſſer auflöfet und durch d 
Waſſer zertheilet / gleichwie ſonſt bekandt 
auf. Salt ſich darinnen aufſoͤſet und | 
Fÿelbe zertheilet. Weil anfangs die 
ſich viel geſchwinder verliere / a 
wenn nur etwas weniges davon 
fo erkennet man daxaus / daß die L 


öfliger Gewißheit ſolches ſchlieſſet: denn 

koͤnnte das Anſehen haben / als wenn 1 
ſelleicht aus einer andern Urſache mochte 
ſchehen ſeyn / daß zuletzt die £ufft ſo ſchweer 

das Waſſer gegangen. Und ware fren⸗ 

ch auch rathſamer geweſen / wenn Mariot- 

zugleich angezeiget hatte / was für Ver⸗ 
derungen ſo wohl in der Wärme / als in 

r Schweere der Lufft die Tage über vor⸗ 

gangen / indem er feinen Verſuch ange⸗ 

allet. Allein da er gedencket / daß er es 

gar verſchiedenen mahlen verſuchet und 

och immer auf einerley Weiſe befunden / 

ngegen aber nicht glaublich iſt / daß zu de⸗ 

en verſchiedenen Zeiten / da er die Sache e 
rſuchet / immer in den erſten Tagen einer⸗ 
Aenderung in der Warme und Schwee⸗ 

der Lufft geweſen / und in den letzten wie⸗ 

rum einerley / jedoch von der vorigen gantz f 
rſchiedene ſich ereignet: ſo hat man wohl ER 
if dieſen Zweiffel nicht zu ſehen. Es hat Wieder. 
ich dieſem Mariotte es auch mit kleineren hoblte 
Hafen verſuchet / die in der Breite nicht u⸗Verſus 

vier Linien geweſen / und in dreyen Ta⸗ N 

n ſich gantzverlohren / jedoch aber ebenfals 

gemercket / daß nee 0% 


och nicht angezeiget worden man nicht mit men. 


n 
Kl 
ke 


Da 


ae Capi 6. Von der Lufft 
viel geſchwinder als zuletzt verlohren. 2 

nahm wahr / daß ſich von einer ſolchen 

im erſten Tag z / im andern ? von dem uhr 

gen Achtel / oder 32 und im letzten nur; 

verlohren. Als er auch von neuem Blat 

hinein gelaſſen / hat er gefunden / daß ſie | 

Anfange geſchwinde / zuletzt laͤngſamer ve 

Geſon⸗ ſchwunden. Nemlich als die vorige Bag 

dere um verſchwunden war / ließ er eine neue hinein 

Rande. die 33 Linie breit war und fie verſchwand 

drey Tagen nicht voͤllig / ſondern es bi 

noch etwas weniges übrig. Er ließ nog 

von neuem Lufft dazu / daß er eine Blaſe h 

kam / die 35 Linie breit war / wiewohl ei 

dieſe mit der vorigen nicht vereinigen woll 


und den folgenden Tag nicht mehr zu fehl 
war. In drey Tagen war dieſe Blaſe wit 
der weg. Er ließ noch eine von 4 Linien hin 
ein und nach dreyen Tagen war fie aber 
weg bis auf eine kleine Blaſe / die noch kei 


Linie breit war. Dieſe Lufft ſchiene was 
ders zu ſeyn als andere Lufft / indem ſie ſe 
an das Glaß anhängte und nicht fei 
von ihrer Stelle wich / als man das Gg 
niederbeugete. Er ließ uͤber dieſes von ian 
em eine Blaſe hinein / die im Diameten 
groß wie die vorige war: aber fie vergſen 
erſt vollig in ſechs Tagen. Er ließ endlie 
noch eine hinein abermahl ſo gro w 
die vorige: aber nicht allein nach dem zwolf 


bie in Ebepern verborgen it. 47 
/ ſondern auch gar nach dem zwantzigſten 
ge war noch eine Blaſe übrig / die zwey 


die in 


5 
I 


} 
* 

% ne „ 
n 


vird die darinnen befindliche Lufft noch ide | 


5 8 ) und] 
Blaſen groſſer. Indem mehr 
dem Waſſer getrieben wird / fie 
der vorigen zuſammen und Kan 
durch die Blaſe (g. 166) Fu 
wir in dem ade br 
get die Theile des Waſſers näher zufi 
und jaget die zwiſchen ihnen ſich be 
Be W Wenn in. a fft⸗ 


abe 6 e 
bung der 2 ; 


gen des hen ſoll. i 
Nah: Wee von dem. i 
mens. Folo, weil die Alten vermeinet 
konne die Natur der Winde dad 
ren: „ auch im Deutſchen 
Bugeln heiſſen. Allein da wir 
den / daß durch fie eigentlich kein Wind ſor 
‚dem nur ein. OHNE RER Dir 0 


. 


nnet, Wir wollen fie Dampff⸗Kngeln 
nnen. Will ſie einer lieber Wind⸗Ru⸗ 
in heiſſen / fo gilt es uns gleich: denn wir 
ben in Wiſſenſchafften viel Nahmen / die 


eil / indem man nicht aus den Woͤrtern 


cht mit Schnell⸗ſondern Schlage⸗othe / 
mit es nicht anfängt zu flieſſen / wenn man 
auf den gluenden Kohlen liegen hat. In 
wird eine kuͤpfferne Rohre angeloͤthet / 
e daſelbſt etwas weit iſt / von dar an aber 
Sin E immer abnimmet / bis endlich die 
roͤffnung daſelbſt fo kleine wird / daß man 


— 


deer der Rohre 5e 8. inE Faumz L. fo daß 


1 e el 
a ) In omment 
b. 1, c. 6. f. m. 86. 
lb) loc. cit. 


Deren ter 
n Rivius (a) fie Dampff-Gefäffe ge 


18 einem Irrthume herkommen / und ere 
achſet daraus der Wiſſenſchafft kein Nach Bm 


wm mit einem ſubtilen Drathe hinein 
ommen kan. Meine Dampf Kugel haͤlt 
n Diameter AB 37 L. in A iſt der Dias 


* 


d ihrer Herſtammung etwas ſchlieſſet / wo Tab. 
an Worter und Sachen zu unterſcheiden Xy. 
lernet. Es ſind aber dieſe Dampff⸗Ku⸗ Fig. g. 
‚In kuͤpfferne Kugeln AB mit einer Rohre Wie fie 
E, die eine ſehr enge Eröffnung in E hat. verferti⸗ 
die Kugel wird aus zwey Helfften ACD get wer⸗ 
id CRD zuſammen geloͤthet und zwar den. 


h kaum mit einer gantz duͤnnen Steck⸗Na⸗ zit Ah 
el hinein kommen kan. Es iſt dieſes In⸗ 
rument / wie aus dem Vitruvio (b) zu ers 


N 


iber den Yitrruviun | 


* * 
a 


16. Cap. 7. Von den 
ſehen / ſehr alt / jedoch beftändig von de 
turkuͤndigern gebraucht worden / wi 
ſelbſt Carteſius (c), dem doch ſonſt 
te gar wenig angeſtanden / es in 

der Winde gebrauchet. 
Wie man 8. 170. In dieſe Kugeln wird 
dieſe Ku: gefüllet : jedoch iſt nicht noͤthig ſie 
geln fu mit zu erfüllen / ſondern man kan di 
let. gen Verſuche damit anſtellen / wenn ie 
auch nur gantz wenig hinein fuͤlet. Es 
ſchiehet aber dieſes auf zweyerley Wi 
Erſte Die gewoͤhnlichſte Art / deren ſich auch died 
Manier. ten bedienet / geſchiehet vermittelſt d 
me. Man leget die Kugel aufgluͤende 
ſo wird die Lufft dadurch heraus getrieben 

134). Will man ſehen / wie die Lufft 
aus faͤhret; ſo darf man nur die Roͤhre 
mit ihrer Eröffnung. E ins Waſſer ſteckt 
welches unterweilen noͤthig iſt. Denn 
kan die Eröffnung oder ſonſt die Röhre 
ſtcopfft ſeyn / daß keine Lufft heraus ge 
Behut⸗ In dieſem Falle kan es leicht geſchehen / 
ſamkeit wenn die Kugel nicht all zu ſtarck i 
dabeh. oder auch groß / oder nicht feſte genut 
Löthet iſt / fie zerſpringet (S. 146) und de 
Schaden verurſachet. Man kan 
hen / ob Lufft genung heraus iſt / d 
160 langer / als noͤthig / auf 
lichen läſetk. Denn man hält d 


I 


(©) de Meteor. c. 4.5. 2. P. m. 173 


m Feuer weg und ſtecket die Rohre ins 


Baſſer. So bald die Kugel ſich ein wenig ab⸗Wie dat 
hlet / ſteiget das Waſſer durch Die Eroͤff⸗Waſſer 
ing der Rohre hinein (8. 134) und / weil hinein 
kalt iſt / wird auch dadurch die Kugel kalt: ſteiget. 
her denn vollends fo viel Waſſer hinein 
iget / als Raum dafuͤr vorhanden. Wenn 

in die Kugel all zu heiß worden; ſo gehet 

el Zeit dahin / ehe fie fo viel von ihrer 
Barme fahren läffet / daß einiges ne 

nein ſteigen kan. Und dieſes iſt die Urſa⸗ 

e / warum ich geſaget habe / man ſolle ſie 

cht ohne Noth zu lange auf dem Feuer lie⸗ 
nlaſſen. Die andere Manier die Dampff⸗ Andere 
ugel zu füllen geſchiehet durch die Luft Manier 
ſumpe. Denn wenn man eigentlich er⸗ 

eget / warum das Waſſer durch die enge 
roͤffnung in die Dampff⸗Kugel hinein 
ꝛiget / ſo findet man / daß es keine andere 

s dieſe ſey / weil die Lufft durch die Waͤr⸗ 

e verduͤnnet und dadurch ſchwaͤcher als 

e aͤuſſere worden (S. 134). Man kan fie 

ver auch verduͤnnen durch die Lufft⸗Pum⸗ 

und dadurch verurſachen / daß das Waſ⸗ 

r hinein dringet (8. 97). Derowegen 

abe ich auch unterweilen die Dampff⸗Ku⸗— 
In auf folgende Weiſe gefüllt, Ji. 17 90 
PR WE e ein 


464 Cap. 7. Von den Wind⸗ 

be ein groſſes Bierglaß voll Waſſer 
fen und die Dampff⸗Kugel mit der 
Hand⸗ re hinein geſetzet. Unerachtet fie wegen 
griff, rer Schweere nicht wohl darinnen wol 
ſtehen bleiben fo habe ich doch bald eineg 
je Glocke darüber gedecket / daran fie at 
gen muſte und nicht fallen konnte. Nie 
dem habe ich die Lufft ausgepumpet / bis 
vermeinet / daß für das Waſſer im Gy 
Raum genung in der Kugel vorhand 
Behut⸗ wäre. Jedoch weil die Kugel wieder 
ſamkeit. Glocke ſchlaͤget / wenn man die Lufft gi 
pumpet; fo habe ich mich in acht gene 
men / daß der Stempel gemaͤchlich / ohne 
nige Erſchuͤtterung heraus gewunden w 
So bald nun Lufft von auſſen hinein g 
fen ward / zog ſich das Waſſer aus dem & 
Vorthei⸗ e in die Kugel auf einmahl hinein. M 
le der möchte zwar meinen / es gehe hiermit lang 
Magin mer zu als mit dem Kohlfeuer/ welches 
ohne dem in dieſem Verſuche nöthig I 
weil eine groſſe Glocke dazu erfordert wi 
die ſich langſam auspumpen laͤſſet. Ale 
da wir die Lufft nicht reine auspumd 
doͤrffen / koͤnnen wir wohl mit zwey / bb 


œèçküꝛ— l. . —.:,ꝛ̃ — — 


| 


der mit allem fertig werden / ehe wird 


ſtens dry Zügen und alfo viel gesch 
die Wärme nur die Lufft aus der 5 
getrieben. ei 


| 
Wie ein V. 171. Wenn man die Dampff 0 
Wund gel mit ABafler aufglüende Kohlen kegeb en 


ia 
0 
| 


mi ien ee, der einem Dampfie 

Finde gleichet. Es will aber noͤchig ſeyn / Kugel 

iß ich dieſen Dampff umftändlicher be⸗wirb. 

reibe, Nahe an ver Eröffnung der Beſchaf⸗ 

hre ter ehr heiß / daß man ihn an dem enbet 

inger nicht leiden kan wenn man ihn dae 

n hält. Es ft auch die Materie dafelbft dem 

ke bey einander. Nach dieſem breitet ſie yeraug 
immer weiter aus und wird endlich fahret. 

uz kalt / daß er einem wie eine kuͤhle Lufft 

95 zen gehet / wenn man die Hand / oder 

6 Angeſicht dahin hält. Weil man auch 

denn keine Naͤſſe fuhlet; ſo laſſet es nicht 

ders als wenn der Wind blieſe. Ich Worin⸗ 

he auch Federn / Papier und andere leſch⸗ nen er 

Sachen in einem Faden aufgehangen it bem 

15 


von dem Dampffe nicht anders beweget Mer 
orden / als wenn fie der Wind hin und kommet. 
rwehete. Wie dieſes alles zugehet / laͤſ⸗ 
r 
aden Berſuchen ausgemacht worden er. 
ven. Wenn das Waſſer auf glüenden uuyage 
ſoſel. Man ſtehet es nicht allein in dee 
glichen Erfahrung / wenn das Waſſer n 
zen Keſſel über das Feuer geſetzet wird: 
dern der gegenwartige Verſuch zeiget es 

bt Deutlich. Denn den Dampf fie 

rs 


Augen aus der Dampff⸗Ku⸗ 
heraus ae und das Waſſer hingee 
(£ æperimente T. i .) ? G 9 gen 


* 


Weile liegen laſſet; fo fähret endlich ein durch bie 


erreget 


W einen Dampff auf-davon. 


466 Cap. 7. Von den Wind 

gen nimmet darinnen ab. So 

| Waſſer mehr darinnen vorhanden 
Subtile hoͤret auch der Dampff auf. Weil 
Duͤnſte ber dieſer Dampff nicht naß machet / w 
2 er ſich ausgebreitet hat; ſo ſiehet man d 
nuch aus / daß das Waſſer ſich in fo ſubtile d 
naß. ſte auflöfet/ die einzeln nicht mehr naß 
| chen. Ich ſage mit Fleiß: fie machen 
zeln nicht naß. Denn ein mehrers ge 
nicht der Verſuch. Wir wiſſen ferner! 

ſehen es auch in gegenwaͤrtigem Werft 

daß die Duͤnſte aus dem Waſſer in 

Lufft aufſteigen. Da nun ein Theil! 

der Dampff⸗Kugel mit Lufft erfuͤllet iſt; 

ſteigen auch darinnen die Duͤnſte in die! 

he / und demnach iſt kein Zweiffel / daß 

gantze Lufft innerhalb der Dampff + Ku 

mit Duͤnſten erfuͤllet iſt / nicht anders 

wenn fie gantz und gar ein Dampff waͤrk 

dem die enge Eröffnung der Roͤhre den At 

gang hindert und ſich daher die Dunſte 
Woher nerhalb der Kugel ſammlen muͤſſen. 
die ge: Lufft / die oben in der Kugel iſt / bekommt 
ſchwinde ne Krafft ſich weiter auszubreiten / je meh 
erwaͤrmet wird (F. 13 3). Da nun fol 

kommet. durch die enge Eröffnung der Roͤhre! 
wohl geſchehen kan; fo dringet ſie mit! 
gröfferer Geſchwindigkeit heraus / je ſta 

die Krafft iſt ſich auszubreiten und je eng 
Eröffnung / als wodurch in ſolchem SR 


4 


wenig auf einmahl heraus kan. Die 


5 


978 


e 
an 
1 PER SR 
Pa) 2 
x 5 


fe ae die allen 1 7 
dommet: denn wenn viel 
ie durch einen engen Raum 10 
wi % ſo heweget ſie ſich mit deſto groͤſſe⸗ 
ſchwil digkeit: wie wir auch kuͤnfftig 

es klaͤrlich zeigen werden. 


een bie 


Lufft die mit Di 
vermoͤge ihrer ausdehnenden Krafft 


keit bewegen. Nun wiſſen 
egung der Lufft / wenn 


Zeil die Dünfte ebenfals zugleich mit 
au IH Dun 3 


or E AL 5 
nner dd bey der Lufft Warum 
deutlich vorſtellen. Wenn die Lufft er⸗ ſic die 
irmet win? und nicht gleich Srepheitihaetuft 
ausgubreiten n; ſo bekommet fie e dadurch BR 
e K a fit, die geschickt iſt/ eine andere Ma⸗ Eroff⸗ 
ie einer gewiſſen Geſchwindigkeit zu nung ge⸗ 
im Wege ſtehet ($: 13). ſchwinde 
trowegen da der in der Kugel awärme⸗ beide. 

ünften erfuͤllete in der 
hre wiederſtehet; ſo kan fie auch vieſel - 


einem ihre, Groſſe gemäffen Grade der 
pfindlich le ein Wind genennet wird / 
iehet man demnach die Urſache / war⸗ 

aus der Kugel ein Wind blaſet. 
heraus getrieben 1. h 5 


an a. 5 0 
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463 Cap. 3. von den Win 


daher den Wind / den die er \ 
nicht unterhalten koͤnnte / die nach und nad 
Warum mit aus der Kugel fähret. Das af N 
8 wenn es ſich in einen Dampff auflöfen.fül 
Dampff⸗muß im vollen Sieden ſeyn. Ein Dau 
Kugel aber / der aus ſiedendem Waſſer auffeige 
heiß her⸗ iſt ſehr heiß / wie man taͤglich erfahren ka 
ausfah⸗ wenn man die Hand in den Dampff halt 
ret. der von ſiedendem Waſſer aus einem 
feul aufſteiget. Da nun derſelbe noch 
ſeine Waͤrme / oder vielmehr Hitze bey e 
ander hat / in dem er aus der Dampff⸗ Kur 
heraus faͤhret; ſo iſt kein Wunder / we 
man ihn ſo heiß befindet / daß mag ihn 
Warum an dem Finger leiden kan. e 
er bald die Lufft bald ihre Waͤrme fahre 
en wenn ſie von Fälterer berühret wird (8. 1 
wird. ſo darfes uns auch nicht wundern / daß 
ſubtilen Dunſte / welche der Lufft che 
kommen // gleichfalls ihre Waͤrme bald 
ren laſſen / indem ſie ſich in der Bard di 
kalter als ſie iſt / ausbreiten. Man dar 
aber keines weges einbilden / als wenn 
Duͤnſte kaͤlter waͤren als die uff dean n 
Orte anzutreffen / wo wir den Verſu ch 
ſtellen / weil fie Fühle befunden werden / in 
ſie wieder das Geſichte ſtoſſen. Dem 
8 in ſchneller Bewegung / wenn 
aber auch Lufft uns durch einen Fach 
wehen / ſo empfinden wir gleichfals / de et 
N ſey. e oder ſubtile Di un 0 


3 . 


1 


= 


| ein | ja sche iftes aus kin Born 


yangen den) ie eb nals wie von einem ann 
Binde Biene 1 Vielleicht werden“eweget 
ige inen Beweiß verlangen / daß Die Düne, 
„welche aus der Dampff- Kugel kom⸗ 
n / eine flüßige Materie machen / welche 


ewe 6 fället nicht ſchweer. Wir befrach Düne” 
hier die flüßigen Materien nach der Art der Luff 


9 0 ſich un die Lufft zertheilen / die aus . 
Dampff⸗Kugel kommen / und darinnen 

br he erunter fallen; ; fo müffenfie bey nahe 

erley Art der Schweere mit ihr haben und | 

| alfo ſehr nahe kommn. 

I. 122. Wenn man vor den Dampf’ Warum 
aus der Dampff⸗Kugel heraus fähretl el die 

gl ende Kohle halt ; ſo hoͤret man nicht Keane 
in pie derſlbe als ein Wind mit einigem pay zen, 
MOST ne darwieder blaͤſet / ſondern man kranfin⸗ 
yet auch / daß das Feuer immer 5 177 7 an 5 ober — 
‚re nn ldd. d 94 A Det Ort 


unter 


8 | 


N 1115 nahe kommet. Allein dieſer Daß die 


. die ſie haben. Weil nun piehenahe. 


4 Cap. 7. Vonden Win 

Tab. unter ſich gehet / und man fie dergeſtalt 
XV. die Kohlen leget / daß die Eroͤffnung g 

Fig. 88. ſie gerichtet iſt; fo wird fie das Feuer / 

10 ches das Waſſer in ihr in einen Dan 

aufloͤſet / ſelbſt aufblafen. Ich habe fe 

vorhin erwieſen / daß der Dampff / welt 

aus der Dampff⸗Kugel kommet / eine f 

ſende Materie ausmache / die der Luft 

nahe kommet / auch nicht naß machet / 

Da bey ſchnelle beweget werde (J. 17). 

nun die Lufft / welche aus einem Blaſet 

ſchnelle heraus getrieben wird / das Fe 

anblaͤſet / wie aus der täglichen Erfaht 

befand iſt; fo muß auch dieſer Dampff 

dergleichen thun koͤnnen. In der nahe 

die Duͤnſte noch dichter bey einander. 

wir werden inskuͤnfftige (9.85. T. II. Expe 

ſehen / daß ſie nichts als lauter kleine 

jęelein ſind / die eine ſubtile Lufft aus eing 
Woßer treibet. Da nun auf der gluenden Kol 

Page eingeftbloffene Suft noch mehr ehe 
im Auf⸗ dehnet fie die Blaͤſelein noch ſtaͤrcker aut 

blaſen ſie zerſpringen ($. 13 3). Und davon ent 

kommet. die beſondere Art des Schalles / welche 

Warum bey dem Anblaſen vernimmet. Je weit 

nus h Hüfte aus einander fahren / je fehle 

derdeahe wird ihre Bewegung / indem fie dur 

angebla⸗ Wiederſtand der Lufft beſtaͤndig abnimmt 

fen wird. Derowegen wenn man eine Kohle etws 

weit weg haͤlt / ſo vermag auch der Dart 

fie nicht mehr anzublaſen. Man kan al 


a 
ü 


45 


eiteten Dünfte ſchwaͤcher iſt / weil die leich 
n Materien ftärcker beweget werden / die 
an na Da Kugel / als weit 

nei Es erhellet demnach / 
16 diefe Baff faſt einerley iſt mit der 
ifft / die aus einem Blaſebalge geblaſen 
ird. Derowegen was man mit ihr aus⸗ 
chtet / das muß! man auch durch jenen zu we⸗ 
bringen. Und daher wird es niemanden 
fremden wenn er ſiehet / daß die Dampff⸗ 
ugel ein dicht ausbläfet / wo der Wenn, 
EB ſtarck genung iſt; hingegen in der Weite / 
o er ſchwach wird / die Flamme nur hin und 
r beweget. 


achet einen Wind / denn der Wind iſt den Utz 


us de r Dampff⸗ Kugel geblaſen wird / einedurch 
Nateri iſt / welche der Lufft ſehr nahe kom⸗ die 


Kugel 
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L. 173. Luf / die fönele beroget tirb/@6 m man 


ches anders als eine ſchnelle Bewegungheens 5 
r Lufft. Da nun der Dampff / welcher Windes N 


t auch ſchnelle beweget wird (9. 171); ſo Dampff⸗ 


472, Cap.. Von den Wind⸗ | 
berfels es noch umſtaͤndlicher zuerklären / | 
ben. Duͤnſte / welche eine Krafft haben ſich dur 

einen groͤſſern Raum auszubreiten ſolche 

thun gehindert werden entweder durch and 
re Duͤnſte / die in anderen Orten neben ihn | 
in der Lufft ſind / oder durch Wolcken / od 
durch Berge / nach dieſem aber / wenn 

Freyheit bekommen ſich weiter ausbrait 

und dadurch einen Wind verurſachen 
Worauf Allein wenn man durch die Dampff⸗ K 
man bey geln den Urſprung des Windes erklal 
Erklcd will; fo iſt nicht genung / daß dadurch e 
org Wind / oder vielmehr dem Winde aͤhn 
zu ſehen che Bewegung entſtehet / ſondern man m 
bal. auch verſichert ſeyn / daß die Beweg 

| der Lufft / darinnen der Wind beſtehet / bi 
auf Die Art und Weiſe hervor gebrad 

wird / als wie die Bewegung der Dünf 
aus den Dampff⸗Kugeln erfolget. Det 
ſonſt verfahren wir nicht beſſer / als erg 
meine Mann / nach deſſen Begriffe fü 
die Mahler richten / welcher / indem 
fiehet / daß er durch Blaſen eine bey Del 
Winde ähnliche Bewegung hervor bring 
kan / die Urſache des Windes ſich einbildt 
als einen Menſchen / oder ein dem Me 
ſchen wenigſtens in etwas aͤhnliches Weſeh 
welches aus einem weit entlegenen Oi 


(b) Meteoror. c. 4. ö. 3. p. m. 174. 17. 
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Wolcker ſtarck heraus! et ? nd 
kommet die durch das Blaſen des 
5 bewegte Luft mit dem A inde 
iberein / als 105 ſchnelle berg 
welche aus der Dampff⸗ Kugel 
ie Hitze der gluenden Kohlen getrie⸗ 
n werden. Man kan durch einen Bla⸗ 
vlg einen Wind erregen: allein deswe⸗ 

t der B laſebalg nicht den Urſorung 
erklaͤren / weil die Natur den 


8 Wind des zu 
Sind nicht aft eine ſolche Art hervor brin⸗ 

n kan. Wenn wir aber genau erwegen / Uniter, 1 
e 1 25 die Dampff⸗Kugeln ein Wind bos 
rvor gebracht! wird; ſo werden wir finden / des 
6 dieſe Manier ſich fo wenig für die Na⸗ de 


r als der Blaſebalg ſchicket, Nemmlich 85 5 


e Dunſte werden hier ſchnelle beweget / in Kugel 
r Natur aber die Lufft ſelbſt nebſt denen und des 
us dünſtungen / die in ihr ſind / und iſt nicht nalürli⸗ 
zeit nöthig/ daß die Ausbünftungen in ei⸗ Hen. 

v groſſen Menge die Lufft erfüllen / wenn 
5 lichen ſoll. Die Dale er⸗ 
ten ü der ea durch ie au 1 i 
nde Krafft der Lufft / weil fie ihr nicht 
male gauung ausweichen können indem 
in der Roͤhre eingeſchloſſen find und nur 
urch eine A Eroͤffnung ihren Ausgang 


den. Wo werden fie aber in der Natut 
ngefehloffen und wo finden ſie einen engen 


0 


usgang? Was Cartefi ius annimmet / iſt 
eder erwieſen / 1000 aneh. in „ 


u amp N | 


— , 
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22 Cap. 7. von den wind⸗ 


der Lufft vermehret: was treibet ſie g 
Der Natur? Cartelius nimmet an 


niemand anders eee Wir it 

alſo wenig Troſt in den Dampff⸗Kugel 
wenn wir den Urſprung der Winde grüß 

lich erklären wollen. | 

Ob das 9. 174. Weil die Duͤnſte / eben 

80 einem Ungeſtume aus der Dampff⸗K 

mpfs⸗heraus fahren / einen Wind machen / d 

1 das Feuer anblaͤſet / da ſonſt das W 1 

in Luft das Feuer auslöſchet: fo haben fich ein 

derwan⸗ eingebildet / als wenn das after fi ſich 

deltwer Lufft verwandeln lieſſe. Derowegen 

man vor dieſem / ob zwar mit Ungrunde 

170 / Erde / Feuer / Waſſer und Luft fürt 

vier Elemente gehalten / durch deren? 

miſchung alle Coͤrper in der Natur entf 

den; fo hat man auch durch die Dam 

Kugeln zu behaupten vermeinet / daß ti 
lement ſich in ein anderes verwandeln 

welche Verwandelung eines Element tes 

das andere man die weak 9 

wald gent Damit ich nun aber $ 
Gegen das möchte / daß keine Transelement 

el A seishier ſtat findete / ſondern die Dunſte / wel 

die Dampff „Kugel ausblaſet / Feine Luff 


oder Dampff⸗Bugeln. 471 
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5 


ondern noch Waſſer waren: ſo habe ich ein. Tab. 
kplindriſches Glaͤſelein Eil gegen die Er⸗NV. 
ffnung der Dampff⸗Kugelk gehalten / wo fig. 37 
er Dampff noch dicke bey einander iſt / da⸗ g, 
nit er in das Glaͤſelein HI zum Theil hinein 
efahren / zum Theil aber daran zuruͤcke ge⸗ 
rallet. Alsdenn habe ich nicht allein wahr 
enommen / daß das Glaß inwendig uͤberall 
aß worden / als wie wenn der Schweiß an 
en Fenſtern zu zerflieſſen beginnet / ſondern 

uch endlich unten in I Waſſer zuſammen 
elgauffen / indem viele Dünfte in Tropf⸗ 

in zuſammen gefloſſen. Man darf nicht 

igen / daß die Kalte die Lufft wieder in 
Vaſſer verwandele / wie diejenige haben 

oollen / welche die Transelementation be⸗ 
aupten. Denn das Gläfelein ift fo heiß / 

aß man es mit den bloſſen Fingern nicht 

alten kan. Man kan auch ein groſſes 

Blaß nehmen : allein ich habe mit Fleiß 

in kleines und enges genommen / damit 
nan deſtoweniger der Ausflucht Raum ge⸗ 
en darf / als wenn die Kalte die Lufft wie. 
er in Waffer verwandelte und der Dampfték 
ein Waſſer ware. Unterdeſſen iſt merck⸗ Wind 
vürdig / daß / wenn man den Dampff in das aus der 
Flaß gerade hinein fahren laͤſſet / er an den Dampf: 
Boden deſſelben anftöffet und wieder zur eg 
Fe praliet bnd zu der Eröffnung heraus fah⸗ ale 
et / welches noch bequemer geſchiehet / wenn ren. 
man ihn nur an die Eröffnung des en | 

16. A vage 


a | 
N. 


e Cap. y. Von den Wind ⸗ 
ſchhräge fallen laſſet / damit der zuruͤcke 
lende den einfallenden in ſeiner Bew 

nicht hindert. Und in dieſem Falle iſt 

groſſes Glaß bequemer / als ein kleines G 
ſelein. Wenn der Dampff fo ſchraͤge 

faͤllet / fo machet er in Släfern mit enge 

Öffnungen und Haͤlſen ein erbaͤrmliches g 

heule / wie unterweilen der Wind ven 

ſachet / wenn er in enge Gegenden hin 

blaſet. 10% 

Feuriger §. 171. Damit ich aber deſto beſſt 
Wind. zeigen moͤchte / daß flüßige Materie in dei 


Dampff⸗Kugeln nur in Duͤnſte aufgeld 
werde / keines weges aber ſich in Lufft verkeh 
re; ſo habe ich in Spiritu vin Kampffer aufg 
loſet und damit die Dampff⸗ Kugel gefüllet 
H. 170). Als ich nun dieſelbe / wie vorhin 
(5. 121) / auf glüende Kohlen geleget; hal 
der Wind viel geſchwinder zu blafen anz 

fangen / auch viel ſtaͤrcker als vorhin / und 

der Dampff iſt weniger zu ſehen geweſh 
Spiritus Woraus erhellet / daß der Spiritus! N 
giebt ſub⸗ ich geſchwinder in Duͤnſte aufloͤſen af 


aer, dit Daß ae Auch in übten, und Di 
Dünfte daher in einer gröfferen Menge auf einmah 
als das ausdämpffen. Als ich das Glafelein HI 
Waſſer. gegen die Eröffnung der Roͤhre hielt / ode 
auch die Erd nung der R hre gar hit } 

ſteckte 5 prallete der Wind wieder zul uch N 
und der Spiritus ſammlete ſich darinnen / 
wie vorhin das Waſſer (5. 174). Erbes 


e wenn die Kugel beſtandig Feuer aus ID an 
epete “ wenn man ein brennendes Licht anden. 
"geflalfuntseitber Eröffnung hielt / das 
r Dampff durch die Spitze der Flamme Wenn 
hr / aber nicht das Dacht erreichete / denn 
s etwan bey nächtlicher Weile das Ges 


uſche iſt / welches das Waſſer über einem 


i 85 en 
Behre erreget. Dieſe Flamme zuͤndete al! 
gleich an / was darein gehalten ward und 
rlöfchte den Augenblick / wenn das Licht 
eggenommen ward; kam aber bald wie- 
/ wenn man es von neuem hinſtellete. cs 
bekand / daß ſowohl der Kampffer / als der 
ziritus vini verbrennliche Materien ſind / BER 
e ſich bald entzinden und gantz und gat 
rbrennen / wenn ſie eine Flamme beruͤh⸗ 


ö 


dampff⸗ Kugel faͤhret / ſich noch fo ent-'Spizisus, 
ndet / wie der Kampffer und Spiritus vini, Winke 


cet er fo fcb i duß man ihn 


h 
5 


nd 
t. Da nun der che, f welcher aus der Bleiben 
. ö 


aum 


l. 
1 


478 Cap. y. Von den Din 
kaum fehen kan: fo erkennet man hieraus 
daß die ſubtilen Dünfte noch Spiritus vins 
lind / darinnen Kampffer aufgeloͤſet worden 
das iſt / die hin und wieder in ihrer Höhle 
kleine ſubtile Kampffer⸗ Theile in fich haben. 
Und demnach wird hierdurch nicht allein he⸗ 
ſtetiget / daß in den Dampff⸗Kugeln de 
ank. irirus vini und andere flüßige Matern 
Pa nicht in Lufft verwandelt werden; fonde 
Darin. auch daß über die maſſen kleine Theile v 
nen ſub⸗ dem ſpiritu vin und Kampffer / auch and 
kil auf⸗ ren flußigen Materien / nichts als eben ge 
gelsſet. ritus vini, Kampffer und andere dergleich 
Büßige Materien find. Wer es noch me 
anderen fluͤßigen Materien verſuchen mi 
der wird gleichfalls befinden / daß ſie 
Ausdaͤmpffen ihren Geruch behalten. 
Beſon⸗ F. 176. Und hierdurch erhalten 
dare Dampff⸗ Kugeln einen beſonderen 
Brauch brauch / den auch Rivius (d) angemere 
der Nemlich wenn man ſie mit wohlr iechen 
Dampf Waſſern fuͤllet und dieſes auf gluͤenden aa 
Kugeln len ausdaͤmpffen laͤſſet; ſo wird dadurch die 
Lufft im Zimmer mit einem angenehmen 
Mr erfüllet. h e ee 
el gel dergeſtalt leget / daß die Röhre Ak i 
Waser derwarts gebogen wird; ſo ſpeyet fie Wi 
ausſpey⸗ ſer aus viel ſchneller als aus einer Spine 
en und t e ee e 
— 1 7 — 
run c. Cl 
abgeben. Au 
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f 1 225 18 
Nei pres oe das 
t breitet ſich aus / gertheilee 
und dieſe werden mit einem 
ch der Seite hin und her ge⸗ 
emlich in dem erſten Falle / da 
ſer heraus ſpruͤtzet wie aus einer 
ſetzet ſich daſſelbe vor und in die 
ber dem Waſſer iſt die mit Düne 
e Lufft / welche die Wärme aus⸗ 
(. T3 105 Da ihr nun das Waſ⸗ 
rſtehet / ſtoͤſſet fie es durch die enge 
und inſonderheit ihre a Eröffnung 
wie eine Sprütze heraus. Denn 
i einen, ob das Vaſſer durch den 
tempel / oder durch die ausde nende Krafft 
e Lufft durch eine e enge Ero Mmung heraus 
trieben wird. an dem andern a iſt 
Rohre nicht vollig mit dem Waſſer ver⸗ 
ſondern die Dunſte / fo darauf dru⸗ 

offen es unterweilen ein wenig we / 

en einige davon mit durch. Dieſe 
5 5 Waſſer und breiten es aus / 

davon kommet es / daß es in Tropffen 
etheilet und hin und wieder getrieben 
ird. Wenn man demnach eine Dam me Tab; 
gel AB mit einer gekruͤmmeten Roͤhre XV. 
hat / die man dergeſtalt legen kan / daß bis ger 
60 in die Rohre Bunten / die eng * 
ffnung C beftändig oben iſt / fo bene 15 H 
| ch dan fr beftändig vor dem Eine 
ee Rohrt und wird durch di sehn 


u 
Il 


4s Cab. b. Bender Sch 
Beide Krafft der über ihm mit Dünftehe 


lleten und fehr heiß gewordenen Lufftk Ri 
die Eröffnung Cin die Höhe getrieben n 
alfo ſpringet das Waſſer daraus als wien 


| 


einem Springbrunnen. Auf ſolche⸗ 
kan man auch die Dampff⸗ Kugel 
Springbrunnen gebrauchen. Allein 
wir an ſeinem Orte zeigen werden / wi 
durch die erwaͤrmete Lufft Springbrut 
machen koͤnnen; ſo haben wir die Dam 
Kugeln dazu nicht noͤthig. Umnterdeſſen 
de ich hier alles erklaren müffen/ was daß 
vorgehet / damit wir voͤllige Erkantniß d 
von haͤtten. Wir ſehen uͤbrigens / daß in 
durch die Dampff⸗ Kugeln inſonderheit 
net / daß die Warme flußige Materſen zan 
in ſehr kleine Theile auflöfet / die doch aht 
ben von der Art ſind / wie die Materie / 

che aufgeloͤſet wird. 


| 


| 


PB 

e A Das 8. Capitel. 
Von der Schweere der K 
per in fluͤßigen Materien. 
E be ede en 

Je Schweere der Coͤrper in aß 
gen Materien zu unterſucheß 
gen we⸗ 0 be ich einen Wuͤrffel aus Ala 
niger im machen laſſen / der ztwar r Zoll lang! bit 
n und dicke ſeyn ſollte / aber von dem Kun 
aft. e ber nicht völlig dieſe Gröͤſſe bekommen hei N 


1 
Ph 


eiter nichts ſuchet als diejenigen Schrfäge 
uch die Erfahrung zu beſtetigen / welche in 


Hydroſtatick von der Schweere der 


* 
0 1 N nf “a 
aalı 
TEE H 


(Experimente 7. I.) 


en nicht nöthig iſt. Daher kan man in 
fen, Verſuchen auch wohl nur einen 
virns⸗Faden brauchen / wenn man nemlich 


ale gar wegnehmen / ſo ſtehet es einem 
Rr iſt viel bequemer: nur muß man als 
a 
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Wieviel §. 179. Ein Cubie⸗ Zoll Waſſer, 


482 Cap. 8. Von der Schweers 
ihren Schnüren und dem Hacken von de 
anderen Seite mit zu der Schweere des g 
1 1 So 115 c | 
er Wage fefte hieng / habe ich durch E 
wichte / die ich auf die Wage⸗ Schag 
von der andern Sil geleget / die Wag 
in wagerechten Stand geſetzet und gefut 
den / daß der Wuͤrffel 3 Untzen und 3 G 
wog. Ich goß hierauf Waſſer in 
weites Bier⸗Glaß AB und haͤngete di 

Wuͤrffel CD hinein. Sollte er nun 
Waſſer bleiben und die Wage inne ſtehel 
ſo muſte ich von dem Gewichte 1 Untze 2 
40 Gran wegnehmen / und demnach w 
er im Waſſer um ſo viel weniger als in 

Lufft. Nun iſt klar / daß der Wuͤrffel im abi 
gen nicht anders anzuſehen iſt als 
ſchweerer Coͤrper und zwar / weil er 
Waſſer unterſincket / als ein Coͤrper / 
ſchweerer iſt als das Waſſer: und demn 
zeiget gegenwaͤrtiger Verſuch uͤberhal 
daß ein Coͤrper / der ſchweerer iſt als 
Waſſer / im Waſſer weniger wieget g 
der küfft. a ART OO 


ein Coͤr⸗ f | g ARE Ye N N 

get 1 Untze und 15 Gran ($ FI O 
feiner wegen verlieret unſer Wurfel mehr e 
Schwee⸗ ner Schweere im Waſſer / als ein C 
re im Zoll Waſſer wieget / 2. dr. 25 9 r. ’@ 
Waſſer der Würfel über Zoll 8 Serußel breit un 
verlietel. he / ſo hielte er uber einen Cubie Zoll be na 


er C | in fluͤßigen Materien. 433 


he eben die Groͤſſe hat / die der Wurffel 

. Dieſen Wurffel habe ich auf einer 
Bage mit einem Gewichte in wagerechten 

tand geſetzet und nach dieſem voll Waſſer 
goſſen / daß die Wage von der Seite / wo 

6 mit Waſſer erfüilete Gefaͤßlein ſtund / 

zen Ausſchlag gab. Als ich nun das | 
ewichte / welches der Wuͤrffel im Waſſer 
iger wog als in der Lufft auf die ande⸗ 
8 2 2 N 


. 


N, Der 72 
i 
1 1 


484 Cap. 3. Von der Schweers? 
re Wage⸗Schaale gegen über legetes o kan 

die Wage dey nahe wieder in vorigen wa 
gerechten Stand. Daß etwas wenige 
fehlete / war ſich nicht zu verwundern. E 

muſte das Waſſer allerdinges einige & a 

mehr wiegen / nicht allein weil der innen 
Raum des Gefaͤſſes ein wenig groͤſſer an 

als der Wurffel / indem er nicht überall gan 

genau daran paſſete; ſondern auch dg 
Waſſer eine etwas erhabene Flache beko 

met / daß es in der That ein wenig mi 
Raum einnimmet als der Wuͤrffel. P 

ſiehet demnach hieraus zur Gnuͤge / daß di 
Wuürffel von Alabaſter ſoviel von ſeim 
Schweere verlohren / als das Waſſer wien 
welches mit ihmeinerley Raum einnim 
Qcare der Wuͤrffel gantz genau ein Cu 

Zoll geweſen / fo würde er auch fo viel 

ſeiner Schweere verlohren haben als 
Abgang Eubic⸗Zoll Waſſer wieget. Man fin 
nichts hieraus ferner / daß der Abgang des 
im Waſ⸗wichtes ſich nach der Groͤſſe und nicht 
ſer tich⸗ der Schweere des Coͤrpers richtet. Da 
ser ſich aber dieſes deſto mehr erhellen möchte / al 
nach der ich noch einen Wuͤrffel von eben der ae 
der Cr von Zinn machen laffen und ge nde 
pers daß er nicht mehr als der vorige von fe 
nich Schweere verlohren / unerachtet, er gar i 
nach der mehr wog als der von Alabaſter / neml 9 
Eier war 11. Untzen 1 dr. 48. Gr. ſchweer. W. 
be. qun Coörper von gleicher Groſſe g ig 


en 


r Coͤrper inf öfigen materie. 1 

ihrer Schweere verlieren; fo muß fren-Ebenee 
leichterer Art einen groͤſſeren ge ichteree 
Heilt =: ger Schweere verlieren / als der Art ver⸗ 
on einer ſch weereren Art. In unſerenlieren 
fer uchen verlohr ſowohl der Wuͤrffel von mehr 
labaſt r / 3 ls der von Zinn ı Untze 2 dr. godonihter 
8 Br 178 . 640 Gr. Nun wiegetse ade 
r von Ala abafter 3 Untzen 32 Gran / oder pon 

2 Gt. d er von Zinn 11 Untzen 1 dr. 48 ſchwee⸗ 


oder 5388 Gr. Und demnach verlie⸗ verer. 
t der von Adabaſter etwas über „55 / der 
n Zinn über v5 von ſeiner Schweere (5. 
8 Arithum.) / das iſt / jener bey nahe die 
elffte / dieſer etwas mehr als den zehenden 
heil (. 78. Arithem. ). | 
$. 180. Es kommet den meiſten an⸗ Wo die 
ng8 fremde vor / wie es moͤglich iſt / daß ein Schwee⸗ 
heil der Schweere kan verlohren gehen / da Er N 
n der Materie des Corpers nichts abge⸗ welche 
t und gleichwohl die Schweere durch die der Eörs 
aterie gleich zertheilet iſt. Als Z. E. in per im 
‚ferem Falle wiegen gleich groſſe Stücke Water 
n Mabafkerumd Zinn gleich ſchweer. Bey⸗ berlieret. 
Wurfel wiegen im Waſſer weniger und 
9 nach gehet keinem von beyden etwas an 
ner Materie ab. Damit ich nun zeigen 
te / wo dieſe Schwere hinfäme ; has 
ich das Glaß mit Waſſer / darein ich die 
Zuͤrffel gehangen hatte / auf eine Wage: 
ſchaale geſetzet und durch ein Gewichte auf „ 
f anderen * age⸗ Be an einer Wa⸗ e 


486 Cap. 8. Von der Schweer 
ge in wagerechten Stand auf das ger 
geſetzet. So bald als ich den 
in das Waſſer hieng / gab auch | 
ge von der Seite / wo das Glaß mit Wa 
fer ſtund / einen Ausſchlag / und ſie kam nich 
wieder in ihren wagerechten Stand / als h 
ich auf die andere Wage⸗Schaale ı Inge, 
di. 40 Gran legete / fo viel nemlich als e 
Wourffel im Waſſer von ſeiner Schug 
Schwee⸗ verlohren hatte. Und hieraus war Ei 
dem Cor dal die Schweere / welche dem Corpeiſ 
per 17 Waſſer abzugehen ſcheinet / in der Th 
Waſſer licht berlohren gehet / ſondern viel me 
abgehet / Waſſer zuwaͤchſet und ſeine Schw | 
wachſet mehret. Weil nun derjenige Theil 
zen Schwere / welchen der Coͤrper im W 
u. zu verlieren ſcheinet / zugleich mit dem d 
ſer drucket; ſo muß der Coͤrper ſoviel 
Wie 75 das Waſſer drucken. Und demnach e 
per auf let“ daß ein Corper/ er mag ſo fchroeet 
das als er immer mehr will / doch nicht auf 
Waſſer Waſſer mehr drucken kan / als ſoviel! 
drucket, ſer drucket / was mit ihm einerley 9 
einnimmet. Man verſpuͤret dieſen 
wachs in der Schweere des Waſſers 
wenn man den Faden / daran der W 
haͤnget / mit der Hand haͤlt. Und alſe 
nen wir in dem Waſſer nicht verhuͤte 


der Wuͤrffel nicht einmahl wie da: 0 
darauf pruckete / wenn wir ihn gleich h 


Wir koͤnnen nemlich niemahls meh | 


d r durch ſeinen Wieder⸗ 
. 181. In denen bisherigen Verſu⸗Beſchaf⸗ 
hen wir das Waſſer nur angeſehen als fenheit 
ine Mqkerſe / die ſchweer iſt. Und demnach der 
ſegreiffet ein jeder / daß alles dieſes auch in eechee⸗ 
uderen flüßigen Materien erfolgen muß , Cbrper 

as in dem Waſſer geſchiehet. Nemlichinallen 
uch in anderen fluͤßigen Materien muß ein fluͤſſigen 


berfluſſe 
chte Unge 2 dr. 4 G tiniger al in de dae 
5 Dh 4 Lufft den. 


ritum vini 


erfahren / daß er darinnen eben fo viel als 
der von Alabaſter von ſeiner Schweere ver⸗ 
lohren / und es demnach hier nicht auf die 
Schweere / ſondern bloß auf die Groͤſſe des 
Coͤrpers ankommet. Endlich habe ich auch 
das Glaß mit (piritu vini auf die Wage 
geſetzet und nach dieſem den Wurfel von As 
labaſter hinein gehangen / da ich abermahl 
gefunden / daß der Spiritus vini ı Unger 


ſem Fortgange / wie man es leicht erachten 
kan. Und demnach erhellet auch aus der Erz 
fahrung! daß alles dasjenige / was erſt jetz 
aus den Verſuchen von dem Waſſer zuſam⸗ 


2 ſenden Materie flat finde. In der Lufft 


weg en we 113575 ee pi 


in welc er er hänget / muß er in dem leeren 5 
Naume einen halben Gran mehr wiegen 5 
als vorhin : welches aber fo was weniges 
5 han nicht darauf zu ſehen hat. Und 


die Gewi⸗ hte der Coͤrper in der Lufft für ih⸗ 

re wahre Gewichte annimmet / ob ‚fe gleich 

in der That etwas zu kleine ſind. Un⸗ 
terdeſſen / wenn etwas daran gelegen wa⸗ 

re / daß man das Gewichte eines Cor⸗ 
pers gantz genau wiſſen wollte / wie es nem⸗ 

lich in einem von Lufft leerem Raume be⸗ 
funden wird; ſo iſt ſolches nicht ſchweer zu 
finden/ wenn man nur die Groͤſſe des Cor⸗ 
pers weiß. Denn da ein Cubic⸗ Schuh 
385 Gr. oder bey nahe 2 Loth und 2 Quint⸗ 
| in wieget ( (CG. 86); ſo darf man nur auf je⸗ 
den Kube Schuh ſo viel abziehen. Ge⸗ 
neiniglich aber iſt nichts daran gelegen zu 
viffen was die Coͤrper in einem leeren Raus 
me wiegen / indem wir mit ihnen nur in mE. ;; 
i uft zu thun haben. | BR 

I. 182. Unterdeſſen weil gleichwohle Sd hwee⸗ 
dieſes eine Wahrheit iſt / daran man insge⸗ de Ed oͤrper 
wein, nicht zu gedencken pfleget / und daher wiegen 
einem faſt unglaublich vorkommet / der fit 1 1 
d . serſte mahl hoͤret / zumahl wenn er in den gu 3 
Hydroſtatiſchen W en noch nicht ge⸗ in auen 
nung geubet iſt / fo habe ich mich ſolches leeren 
durch einen N ae beigen c Naulne. 


Warum Eu der Abgang: 
eine Kr in einem C 

San 5 8 ee 1068.8 

Schnell⸗Wage ein lane | 
ſuche dh machet (§. 17); fo 55 be 

dienlich 1 t geſehen / daß l ) Biere eine Schnell 

Wage am. beften ſchicket. Und Demnad 

habe ich gefunden / daß dieſer Ber fac einer 

ley ſey mit demjeni en, den Boyle (a) ange 

wenn er die au n Lufft N 


t in einem vo 
zem aume G wollen. „Ich ha 
demnach eine 0 Wage 177 0 en 0 

ſen / daran die € ahre / welche ab gewoget 
0 von dem Rühepunete bthfleie fieb Au 
tenigfteng dreymahl ſo weit entfeunet. fü 

kan als das Gewichte. Wenn nun! 
Körper im leeren Raume damit gerd 
wird / der zwey Cubic⸗Zoll groß iſt und 
her einen Gran 1 5 wird ſo wiege 

an der Schnell» sage wenigſtens; / hit 
4 Ag ein in der 2 15 und k 
aher einen chlag verurſachen / 

Tab. mercklich iſt / ſodeilicht im letzten Falle. 

AVI. Balcken Az beſtehet aus Meßing / die Age 

Big. 5. in C aber“ daran der Balcken -auf 

dure et / aus Stahl / und iſt / damit Die 

ders age ſchnelle ziehen kan eben ſo zi 
᷑keitek / wie in der groſſen Schnell‘ a 

Wiil man hier nur fraget / ob der 
5 in einem ee Male Weniger wiegt 


* devi zereläfägn B 


we | 
ne 
„ Si 


ji 


2 — 
E 


nehmen kan / und demnach ee 1 


ju ſehen / ob die Wage genau inne ftehet, 
Will man aber gleichwohl doch beſſer 
auch einen geringen Ausſchlag mercken / ſo 
kan man ein Zuͤnglein daran machen und o⸗ 
ben an dem Geſtelle / wo die Axe auf lieget / 
ein Zeichen / dabey man mercken kan / ob die 
Wage genau inne ſtehet / oder nicht. Der 
kurtze Arm AC iſt wie eine Sage oben ein⸗ 
geſchnitten / damit das Gewichte an dem 


auch! | 10 51 
er die Glocke laſſen mag. Wetten 17 
5 | 1 


1 
„ 


. 


492 Cap. 8. Von der Schwelne 

iſteine Säule DE gelöthet/ die oben eit 

pelte Gabel DI hat / darauf die Axe der 
Beſchrei⸗ge auf lieget. In B wird eine ſtarck au 
bung des blaſene Lamms⸗Blaſe gebunden und n 
. dem Gewichte K in wagerechten Stan 
Fgeſetzet. Wenn nun eine breite Glocke / da 
mit die Wage nirgends anſtoͤſſet / daruͤbe 
geſetzet und die Lufft ausgepumpet wird; f 
mercket man augenſcheinlich / daß ſich di 
Blaſe niedergiebet und einen Ausſchlag ver 
urſachet. Demnach iſt klar / daß die Luff 

in dem leeren Raume mehr wieget / als it 

der Lufft. Es iſt wohl nicht zu leugnen 

daß es eigentlich die Lufft iſt / welche di 
SBlafe erfüllet / dadurch der Ausſchlag ver: 
urſachet wird. Denn weil eine aufgebun: 

dene Blaſe in der Lufft ſoviel von ih 
Schweere verlieret als die Blaſe w 
welche eben ſoviel Raum eimimmet w 
Blaſe (5. 18 1) / die Blaſe aber an ſich ſeh 
wenig Raum einnimmet in Anſehung der 
Lufft / die fie ausdehnet; ſo verlieret fie vi 

ihrer Schweere ſoviel als die Lufft wiege 

die in ihr ift. Es iſt zwar die Lufft in d 
Blaſe etwas mehr zuſammen gedruckt / g 

die Auffere / und vermehret daher DIE 
Schweere der Blaſe auch in der Lufft: ab 

lein dieſes traͤget in fo einer kleinen Bla 
gantz was weniges aus (5. 86) und haben 

Wie viel wir nicht noͤthig hier darauf zu ſehen. Dei 
sine auf⸗ nach wieget Die Blaſe in der Lufft um fore 


22 


1 wieget. Mendig ſcha⸗ Blalem 
1 ei 7 5 
gſten. Denn fo lange die Raume 
at in d Blaſe eingeſchloſſen iſt / macht mehr m 
ie mit ihr einen ſchweeren Corper aus / und wieget. 5 
zilt gleichviel / ob die Schweere von ir 
der einer andern Materie kommet. Wenn 
s moglich ware auch eine andere Materie ARE 
gleicher Schweere / wie die mit Lufft er 
ullete Blaſt durch einen ſolchen Raum aus 
u breiten / wie fie einnimmet; fo wuͤrde ſie 
nit ihr ſowohl in der Lufft als im leeren 
Raume einerley Gewichte haben. Und Wie die 
eiget demnach gegenwaͤrtiger Verſuch zur 100 Ders 
Hnüge/ daß ein ſchweerer Cörper in der Lufft geg un⸗ 
veniger wieget als in einem leeren Raume. und 
erzu laſſe ich den gegenwaͤrtigen Verſuch i ird 
wenn man aber dadurch zeigen will / 
daß die Lufft ſchweer ſey / fo iſt es uberffuſ⸗ 
ig / indem man es viel beſſer auf andere f 
eiſen kan (F. 26). Man nimmet Warum 
a f veil fie in einem kleinen man eine 
ji rer Schweere verlieret: ul laſe da⸗ 
1 der Unter feid des Gewichtes in hrauch 
er Lufft und im leeren Raume deſto merck⸗ 
er wird. Die Lufft muß bey eroͤffnetem Hand⸗ 
hne ausgepumpet und der Stempel ge⸗ Griff 
haͤchlich heraus gewunden werden / damit 
e Wage nicht erſchuͤttert wird und ſich 
ruͤcket / als * der gantze n 


zu ſchanden gehet. Man Eee 3 
Ende ſowohl die Blaſe / als das Ge 
in ſeiner Stelle feſte machen / daß es ir 
nicht verruͤcken kan / wenn es im Aus um 
2085 erſchüͤttert wird. 1 
er §. 183, Der Würſfel von Ala ſte 
Schwee⸗ verlieret ſoviel von ſeiner Schweere ir 
re der Waſſer als! Cubic⸗Zoll und 260 Cubic 
e nien Waſſer wiegen (8. 178) und eben dieſe 
1 Wurffel verlieret ſoviel von feiner Schtwee 
finden. re im Spiritu vini als 1 Cubie⸗ oll un 
260 Cubic Linien Spiritus vimi wiege 
(S181) Nun verlieret der Würffel in 
Woaſſer 1 Untze 2 dr. 40 Gran und im Spi 
ritu vini i Untze mdr. Gran. Derotpe⸗ 
gen muͤſſen Cubic Zoll und 260 Cubi 
Linien aſſer 1 Unger dr. 40 Gran z de⸗ 
ben ſobiel Spiritus vini 1 Untze 1 dr. 4.6 1 
wiegen. Wenn man demnach die Groͤſſe 

eines Corpers genau ausgerechnet ha | 
kan man durch feine. Abwägung in einer 
fluͤßigen Materie die Schweere derſelben 
noch auf eine andere Art finden / als oben 
er une geſchehen. Vielleicht werden ein 
einen. ihnen einbilden / als wenn man nicht noͤt 
ba 91 7 die Schweere der flußigen Mater 
FON: auf eine ſolche Weiſe zu ſuchen / indem 
viel bequemer durch die oben beſchrieb 
Art und Weiſe geſchehen koͤnne (F. ci 
Allein wer es auf beyde Arten verſuchet / IE 
Ir * gar ſehr an. ſtehen / weſche 


srper flogen Marerien. at 
on a 0 der andern vorzuze⸗ 
en fen, Er | 

er erſten Manier leichte und offenbahr / von 


V. 
«s 
* 
> 


och leichter einfäutnen/dag manes im eren 
195 genauer verferkigen und feine Groſſe 
usrechnen kan. In ein Gefäßlein läſſer 
ch das Waſſer nicht ſo genau eingieſſen / 
aß nicht etwan an einem Orte etwas daru⸗ 
er ſtehet / und man alſo Waſſer von einer ge⸗ 
biffen Groͤſſe bekommet: welches aber ben 
em Coͤrper / den man ins Waſſer haͤnget / 
icht zu beſorgen. Anderen Unterſcheid 
bill ich nicht bemercken. a 


1 | 5, 184. 
N. N * 


— 


ſſtwahr daß der Grund von 
er anderen hingegen ſchweerer und mehr u 


496 Cap. 8. Von der Schrweere 
Her, i J. 184. Es wiegen r Cubic- Zollund 
hälenig 260 Cubic⸗Linien Waſſer 1 Untze 2 dr. 
ihrer 41 Gr. (5. 179) oder 640 Gr. (5. 2) und e⸗ 
Schwee⸗ ben ſoviel Spiritus vini, als ich in meinem 
re aus⸗Verſuche gebrauchet / 1 Untze 1 dr. 4 Gr. 
chen. ($. 181) oder 544 Gr. Weil demnach da 

»Waſer und der Spiritus vini einerley 

Groͤſſe haben / das jſt / von einem ſoviel iſt 

als von dem andern; ſo iſt uns das Gewich⸗ 

te von gleich vielem Waſſer und Spiricu vi- 

ni bekand / und demnach wiſſen wir die 

Verhaltnis der Schweere des Waſſers zu 

der Schweere des Spiritus vini, nemlich in 

unſerem Falle wie 640 zu 544 / das iſt (wenn 
man beyderſeits mit 2 dividiret) wie z0 zu 
17. Man ſiehet hieraus / wie man die 


Verhaͤltniß der Schweere in verſchiedenen 
flüͤßigen Materien gegen einander noch auf 
eine andere Art finden kan / als gleich an⸗ 
fangs (5. 5) angewieſen worden. Und 
zwar brauchet es hier nicht fo viel Muͤhe als 
wenn man die Schweere einer fluͤßigen Ma⸗ 
terie vor ſich wiſſen will (S. 183): denn hier 
haben wir nicht nöthig die Groͤſſe des Cor 
pers zu wiſſen / den wir in ihr abwaͤgenz one 
dern es iſt genung / wenn wir nur immer ee 
nen Coͤrper behalten / er mag fo groß ſehn 


Werſach Kugel von hartem Marmel nehmen un 0 
daa, in flßigen Materien abwaͤgen / wenn ß 
die Verhaltnis ihrer Schweere wiſſen A. 


5 
Hie 


inſtellen kan; fo laſſe man eine Wage 
fertigen / die einen ſehr ſchnellen Auge 


mit ihrem Zugehoͤre und dem Gewichte zu⸗ 
ſammen ſo viel waͤget als die Kugel mit ih⸗ 


aber nöthig / daß das Gewichte / damit 
Kugel in wagerechten Stand geſetzet 


zielmehr aus vielen und zum Theil ſehr 
in der fluͤßigen Materie leichter wird / man ſo 
viel wegnehmen kan / als ſie leichter worden. 
Unterdeſſen koͤnnte man / wie bey den Einſe⸗ 
tze⸗Gewichten / das groͤſte hohl machen / damit 
die kleinen hinein legen und mit einan⸗ 


ae 
N 
— N g 
„ 


1 


nicht aus einem Stücke / ſondern 
kleinen Stücken beftehe / damit / wenn ſie 


ſtehet: in welchem Falle die Wageſchaale 


| 


oͤrper in fluͤßigen Mater ien. 497 
n nun dergleichen Verſuche bee 
t / dergleichen ich mich in mei⸗ XVI. 


dem Faden oder Drathe: denn es iſt uns rinne⸗ 
nichts daran gelegen / ob man die wahrerung. 
weere der Kugel weiß oder nicht. Es 


erwahren Könnte. Es iſt allzeit beffeerMlgemeis 


ahi ne 
Experimente 1) Ji N erung. 


Glaſes erfüllet / aber nicht irgendswo an⸗ 


durch ihre Theile ausdrucken. Nen) 


druß wieder ſuchen muß / wenn man es noͤthig 
hat. Damit man nicht zu viel von der flüͤſ⸗ 
ſigen Materie brauchet / fo laſſe man ein Cy⸗ 
lindriſches Glaß Dl dazu verfertigen / welches 


nicht viel weiter und etwas hoͤher iſt als die 


als die 
Kugel / damit es zwar den groͤſten Theil des 


rien iſt; fo kan man ihre Schwee 
ſend annehmen und nach dieſel 
Schweere der uͤbrigen Materien gle 


N A \ e een An 
‚der Cörperinflößigen Materien. 499 
wenn man die Schweere des Waſſers in 
Granen hat und einer anderen flüßigen Ma⸗ 
terie gleichfals in dieſem Gewichte; fo laͤſſet 
ſich daraus die Schweere der anderen fluͤßi⸗ 
gen Materie in tauſend Theilen finden durch 
Bülffe der Regel detri (S. 113. Arithm.). 
Als in unſerem Exempel war die Schweere Exem⸗ 
des Waſſers 640 / die Schweere des Spiri. pel. 

tus vini 544 Gran. Wenn man demnach 

zu 640 / 544 und 10oo / oder / welches (5.124 
Arithm. ) gleichviel iſt / zu 20 / 17 und 10 

die vierdte Proportional⸗Zahl ſuchet; fo fin⸗ 

det man für die Schweere des Spiritus vi- 

ni 850. Es möchte vielleicht einige wun⸗Ein 
dern / warum ich die Verhaͤltnis eben in Zweiffel 
tauſend Theilen der Schweere des Was eee ge: 
ſers verlange x indem ja auf ſolche Weiſe boden. 
nicht allezeit die Verhaͤltniſſe in den kleine⸗ 

ſten Zahlen heraus kommen. Denn ſelbſt 

in dem gegenwärtigen Exempel iſt die Ver⸗ 
haͤltnis der Schweere des Waſſers zu der 
Schweere des Spiritus vini, die wir zuerſt 
gefunden / wie 20 zu 17 bequemer als die wie 
10 zu 850 oder auch / wenn man die eine 
Nulle beyderſeits weglaͤſſet (J. 75. Arithm.) / 
welches gleichviel iſt / als wenn man mit 1 
dividiret / wie oo zu 85. Allein es iſt zu 
mercken / daß man deswegen die Schweere 
des Waſſers in tauſend Theile eintheilet / 
damit man Zahlen bekommet / daraus die 
Verhaltnis aller fluͤßigen Materjen gegen 

. J 13 eine 


N N 
N 
25 


fen; fo far 

15 115 e Buhl Unter einande 

17 kleinere Zahlen ausdrucken. Man 

Gewich⸗ noch beffer zu rechte kommen / tot 

te für ſelbſt beſonderes Gewichte zu der 

dieſe Verſuchen machen lieſſe. 

Verſu⸗ man einmahl mit der Kugel den Verſuch 
che. in Waſſer angeſtellet hätte und nun n wüste 

| wie viel fie von ihrer Schweere im Waſſer 

verlieret; ſo koͤnnte man Gewichte verferti⸗ 

gen laſſen / davon das kleineſte de nde 

T heil von der gantzen verlohrenen | 

re im Waſſer waͤre / und es von ei 

doppelter Pr oportion nach der 

ſchen Progreßion 1. 2. 4. 8. 2c. ſt 

ſen / bis man von 1 bis ooo alle 

ben konnte. Auf ſolche W 

man auf einmahl aller Rechnun 

Wo dieſe ben. Und dieſe Art die Schweer 

Verſuche gen Materien und die Verhaltnis 

am be⸗ in verſchiedenen flüßigen Mater 

n einander zu finden i abſonderlich 

wenn dieſelben warm ſind. 

gen ſo heiß werden / wie ſie wol 

im vollen Sieden fen; ſo kan man 
bequem hinein haͤngen. Dan 

der Schwweere auch die Dichtigkei 

ſigen Materien abnimmet / jo taff 08 

ſelbe zugleich . hemlich 


der Chrperin fluͤßigen Naterien. tar 


Dichtigkeit nimmer in eben der Proportion 

ab / in welcher die Schweere abnimmtt. 
9. 185. Ich habe nach dieſem den Wuͤrf⸗Lörper 
fel von Alabaſter / welcher 5 Untzen 32 Gran von ver⸗ 
wog / an das eine Ende der Wage und von bin 
der anderen Seite eine Kugel von Zinn der 
gehangen / die eben fo ſchweer wie er war / da⸗ Schwee⸗ 
mit die Wage gantz genau inne ſtund. Als re halten 
ich zu beyden Seiten ein Glaß mit Waſſer nicht in 
hinſetzte und in das eine den Wuͤrffel / in das allen fluf⸗ 


andere die Kugel hieng; fo gab die Kugel / die hyateri⸗ 
viel kleiner war / als der Wuͤrffel / einen gar en einan⸗ 
mercklichen Ausſchlag. Da nun der Wuͤrf⸗ver die 
fel und die Kugel hier nicht anders anzuſehen Wage. 
ſind als zwey Coͤrper / die gleichviel waͤgen / 
aber verſchiedene Art der Schweere haben; 

ſo erſiehet man hieraus / daß Coͤrper von 
e . der Schweere / die in der 
Lufft einander die Wage halten / im Waſſer 

nicht gleich wichtig verbleiben. Weil man 

nun fuͤr das Waſſer auch eine jede andere 
fluͤßige Materie ſetzen kan / und fuͤr bie Lufft 
abermahls eine andere;fo koͤnnen auch ſchwee⸗ 
re Coͤrper / die in einer fluͤßigen Mater je / 
als z. E. im Waſſer einander die Wage hal⸗ 
ten / nicht mehr in einer andern / als z. E. in 
Spiritu vini, einander die Wage halte n. 


Zu dem Ende habe ich mir noch eine andere Anderer 
bleyerne Kugel machen laſſen und fo lange et⸗Verſuch. 
was davon abgefeilet / bis ſiemit dem Wufr⸗ 
fel von Alabaſter im Waſſer die Wage hielt. 
u. Sau... Alm 


N 


r 


Mathe⸗ 


302 Cap. 8. Von der Sch 
Als ich den Würfel und die Kugel 


matiſcer man aus dem vorhergehenden beg 


Beweis. 


welcher Ausſchlag gewis gar ſehr mercklich 
iſt. Eine zinnerne Kugel / die mit dem 
Wuͤrffel von Alabaſter im Waſſer die 


viel uͤber den dritten Theil von dem 
Raume einnimmet / als der Wuͤrffel 
erfuͤllet; fo verlieret auch dieſer be 
dreymahl ſo viel von ſeiner Schweere 
Kugel / nemlich da der Wuͤrffel ein 
gang von ı Untze 2 dr. 40 Gr. oder 640 U 
leidet / fo verlieret die Kugel nicht viel t 

213 Gran / und waͤget demnach die K 

bis 7 dr. mehr als der Wuͤrffel im Wa 


u 4 
Wag⸗ 
N 44 


ge haͤlt / waͤget bey nahe den zehenden Th 
mehr in der Lufft / als der Wuͤrffel im Wg 
fer / indem das Zinn bey nahe einen Abgaſß 
des zehenden Theiles von feiner Schwe 


r in flͤßigen Materien. sog 


im Waſſer leidet (S. 179). Nun waͤget der 
Wuͤrffel im Waſſer 832 Gr. und daher die 

Kugel von Zinn in der Lufft bey nahe den ze⸗ 

henden Theil mehr / das iſt 515 Gran. De⸗ 
rowegen da der Wuͤrffel im Spiritu vini 

744 Gr. von feiner Schweere verlieret (g. 

181); fo waͤget er noch 928 Gr. (S. 179). 
Hingegen da der Kugel etwas uͤber den 
neundten Theil im Spiritu vini abgehet 

(§. 179. 181); fo waͤget fie darinnen 812 

Gran und demnach iſt ſie leichter als der 
Wuͤrffel. Hieraus erhellet / daß auch eoͤrper 
zwey Coͤrper in einem von Lufftleerem halten im 
Raume einander nicht die Wage halten / Luſſtlee⸗ 
die in der Lufft einander die Wage halten. ne mine 


f Bi 71 11 
15 e 
1 C N & 1 


ng der Mas in 
natüͤr⸗Erklaͤ⸗ 


764 Cap. 


ung per natürlichen Dinge iſt eine Kl 
nene wir nicht mehr wahrnehmen 
Dinge nichts zu achten. it d 
für fenheit mit der Groͤſſe / daß eine in A 
nichts zu der andern in gewiſſen Fallen glei 
achten. ſchwindet und es eben doll iſt / 
hi gar nicht vorhanden wäre. 2 n 
in der Geometrie von den Groͤſſen uͤberhar 
annimmet; findet auch in Erklaͤrung der 
Natur ſtat. Und haben dieſes inſonderhe 
diejenigen zu mercken / die ſich in das unet fr 
lich kleine in der Geometrie 1 
wiſſen / welches man für nich 
ſol / da es doch an fich nicht fir 
gegeben wird. Unterdeſſen 
genwärtigem Falle nichts 
einer flußigen Materie beyde 
ander die Wage halten / einen 
Abgang ihres Gewichtes lei 
nur 100 einem BAUM 


Cör per 15 186. ap 105 endlie 
von glei⸗Wurffel machen laſſen / der in der G 
chen. Schweere dem vorigen gleich war, 
Oröfe ebenfalls aus Alabaſter. Beyde 
Schwee⸗ an einer Wage befeſtiget / daran ſiet 
re hal- ander inne geſtanden. Als ich einen das 
100 ein⸗ ins Waſſe / den andern in ene N 
nder in han⸗ 


“ ee W Mn 
fi * . ii 


eee 8 a 
1 1 ac 0 A 7 8 — 7 
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gegeben. Und demnach ſiehet denen 


2 dr. 40 Gr. (S. 17 8) ein jeder verlieret im Beweis. 

Spiritu vini 1 Untze 1. dr. 4 Gr. (G. 18 1). Da 

‚fie nun beyde in der Lufft einerley Schweere 

haben; fo müffen fie auch im Waſſer im 

Spiritu vini und in einer jeden anderen flüfe 

ſigen Materie einander die Wage halten / o⸗ 

der gleich ſchweer verbleiben. Hingegen 

wenn der eine Wuͤrffel im Waſſer haͤnget / 

der andere im Spiritu vini; ſo waͤget jener 

noch 1 Untze 5 dr. 52 Gr. dieſer aber noch n 

Untze 7 dr. 28. Gr. und alſo 1 dr. 36 Gr. 

mehr als der andere. Derowegen kan 

die Wage unmoͤglich inne ſtehen; ſondern 

der Wuͤfffel im [iritu vini muß einen 
% Si Aus⸗ 


n; ſo hat der im ſpiritu vini einen berſchie⸗ 
fluͤßigen 


— 


Erinne⸗ ren a 5 man 1 ic 
rung. beſondere Wuͤrffel dazu machen 
kan man auch nur zwey Gewichte vo 
cher Schweere dazu nehmen. So 
ich unterweilen 2 meßingene Gewichte 
gebraucht; allein weil fie kleine waren / ze 
te ſich der Unterſcheid nicht ſo deutlich wie 
bey den Wuͤrffeln. Ich habe auch ſonſt 
in dem Daher gehenden Verſuche (F. x8 den 
Wuͤrffel von Alabaſter mit einem meßinge⸗ 
nen Gewichte in wagerechten Stand EL 
tzet und nach dieſem beyde ins Waſſer ge- 
bracht: aber auch hier war der Unterſcheid 
nicht völlig ſo groß als wie bey der 
Kugel / wo viel Bley mit darunter 


in dem gegenwärtigen Verſuche. u‘ 
Erempel 5. 187. Boyle (b) hat ver yieden 
abgewo⸗ Materien im Waſſer abgewogen un d 
Mabel wohl ihre Schweere in der Lufft / 
en in Waſſer angemercket / auch daraus die Ve 
Waſſet. haͤltnis i er Schweere zu der Se 
des Waſſers gezogen. Wir wollen 
davon anfuͤhren / die wir am noͤthig 
wiſſen erachten. Es haben demn 
306 Gr. Ambra im Waſſer nur 12 Gr. (2 
g 150 Gr. 11 Bi on 67 san 0 vo 


8 Medicina ydrolarien Con. Bo | 
ton in Compend. e ka Boylii] 
3. p. 346 


gutem Antimonio 295 Gr. (4) 187, Gr. 
ezoar⸗Stein 61 Gr. und ein anderes 


Stück von 562 Gr. nur 22 Gr. (5) 1294 
Menſchen 7 der 2570 Gr. ſchweer war / 

Gr. hingegen 197 Gr. Zinnober von Anti- 

F 31 Gr. (10) 371 Gr. lebendiger Schwee⸗ 

= für die Schweere des Ambra 104 / für 
145 / fuͤr das andere 164/ für die rothe Co⸗ 

nen Zinnober 801/ für den vom Antimonio 

F. 188. Meines Orts hätte ich lieber Beſchaf⸗ 
determiniren / wenn ich fie rein ohne eini⸗Ochwee⸗ 
| . 


rothe Corallen 805 Gr. (6) 256 Gr. Cry⸗ 

1080 Gr. (7) 77 Gr. Krebs⸗ Augen 362 

monio 169 Gr. und eben fo viel natürlicher 

fel 185 Gr. gewogen. Wenn demnach 

den Achat 264 für das Antimonium 407/ 
rallen 263 / für den Stein von einem Mens 

703 / fuͤr den natürlichen 57 / für den Mars 

ſelbſt die Metalle im Waſſer abgewogen fenheit 
ge Legirung bey der Hand gehabt hätte. Were 
n 


ſtall 140 Gr. (7) ein Stein von einem 

r. (8) 802 Gr. gemeiner Zinnober 702 
Zinnober 171 Gr. (9) 814 Gr. Marcaſit 
das Waſſer 100 Theile bekommet; fo kom⸗ 
für das erſte Stücke des Bezoar⸗Steines 
ſchen 172 / für Krebs⸗Augen 189 / für gemei⸗ 
caſit 445 / für den Schwefel 200. 
um dadurch die Art ihrer Schweere zu der 
Weil mir aber dieſes vor jetzt nicht moͤg⸗ 


vergnügen müͤſſen as ander 
Wie ſie cket. Ghetaldus, wie es Ougthr 
Ghetal- nem Archimede promoto (o) anfül 
dus gefunden / daß wenn die Schwe 
a e ih wird in ar 8 


Gold iſt 1 a und W | 
das Gold das ſchweereſte fen unter 
ſchlwee⸗ len / die gefunden werden und 
kale das dichteſte unter alen. Ja 
unter denen übrigen Materien n 
eine / die an der Schweere und 
Queck dem Golde beykaͤme. Nach 
ſilber iſt iſt nichts ſchweerers als das Q 
ſchwee⸗ ks gleich eine fieſſende Mat 
reſtenach It es auch Dichter als alle uͤbrige 
dem Metalle. Was demnach das 
Golde. a denen 1 55 1 70 De m 


der Coͤrper in flůßigen Materien. 509 


ſäſſer ſchnncht durch einen Hammer aug ein⸗ 


inder treiben. Derowegen iſt nach dem 


h 
71234 100 oder 143 zu 200 / und alſo bey 


5 — 


Theile hat und das Bley bekaͤme 150 Theis 


iber nur 243 Theile hat / ſo fehlet noch et⸗ 
vas mehr als der vierdte Theil. Woraus 


Hold. Auf das Bley folget das Si 


zieſem nach faſt nur halb fo ſchweer iſt als 
das Gold. Denn wenn das Gold 200 


Theile hat / und das Silber bekäme 100; 
o ware es nur halb fo ſehweer als das Gold 


en oder 200 zu 152 / und alſo iſt es von 
e 


Das Bley iſt von dem Golde um 53 Thei⸗ 
Golde au Schweere und Dichtigkeit 


MN 

6 n 
vr N 
. 


e; ſo fehlet noch der vierdte Theil: da es 


og es aber 109 bekommet / fo iſt es et⸗ 
vas mehr als halb fo ſchwerr. Und deme 
lach nimmet ein Pfund Gold nur halb fo 
iel Raum ein als ein Pfund Silber. Das 
Bley ee zu dem Silber wie 143 zu 


m Bleye um 48 Theile unterſchieden. 


1905 
1 


Bley iſt 


Golde das ſchweereſte Metall das Bley / wel⸗ bey nahe 
hes ſich zu dem Golde bey nahe verhaͤlt wie um den 


vierdten 


1 


zahe um den vierdten Theil leichter iſt als leichter 
das Gold. Nemlich wenn das Gold 200 alsGold⸗ 


nan erſiehet / daß drey Pfund Bley bey nahe 
o viel Raum einnehmen als e Wack. 
9 M . 5 ber / Silber 5 
velches ſich zu dem Golde verhalt bey nahe iſt etwas 
die 542 / zu Too oder wie 109 zu 200 / und 13 N 
ſchweer 
wie 


Gold. 


g unterſchieden / und alſo kommet das Bley 0 


dem f f f | 
her gls das Silber dem Bleye / ob zwar 
1 A zwi⸗ 


etwas nahe e „ Ri 
weniger nahe wie 473 zu 100 oder wie 144 zu 300 


als halb 


vier Theile leichter als halb ſo viel Gold / und 
demnach kommet das Kupffer dem Silbe 

an Schweere und Dichtigkeit ſehr nahe. 

Eiſen Man ſſehet auch aus fernerer Vergleichung 
kommet der Zahlen / daß das Eiſen an Schwer 
dem und Dichtigkeit dem Kupffer fat ſo nahe 
Kupffer kommet als das Kupffer dem Silber: denn 
ſo nahe das Kupffer iſt leichter als das Si 
ſee den 7“ das Eiſen eichter als das Kupffer 
Silber. hundert Theile. Endlich geben die Za 
daß das Zinn das leichteſte iſt unte 
Metallen: jedoch dem Eiſen etwa 


= 


werd abgewogen und von jedem ein Stücke ga 
Schwee⸗ nommen / das 54 Gran in der Lufft gew 
re der gen. Das Gold hat im Waſſer verlohren 

Metale | e e Bea 
gefun- . 5 —̃ — ı 
den. ((h in Connubio rationis arque experientim 
c. 24 p 251. 1 


* 


g 


N ee 
N de 2 
N 


| 


{ 
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inmahl das Metall / es mag von einer Art 
eyn / von welcher es will / nicht ſo viel von 
einer Schweere im Waſſer verlieren wie 
das andere. Wenn man wiſſen will / wie 

diel der Unterſcheid betraͤget; fo muß man 
die durch Wärme und Kalte veränderte 
Schweere des Waſſers durch gegenwaͤrti⸗ 
ge Verſuche beſtimmen (J. 13 3). Unter⸗ 
eſſen da in der Hydroſtatick erwieſen wird / 
nuch aus dem vorhergehenden erhellet / 
daß die Art der Schweere zweyer Coͤr⸗ 
ber ſich gegen einander verhält wie der 
Abgang im Waſſer verkehrt genommen / 
denn fie in der Lufft gleichviel gewogen; 

b laͤſſet ſich durch die Regel detri die 
Schweere eines jeden Metalles in ſolchen 


Theilen finden / deren das Gold hundert 


gat / wenn man 2900 durch den u: 
3 N f 


„ 7 


+ 


209083 durch 49 als den Abgang des E wan 
tes von dem Bleye im Waſſer d 


kommen bey na 


1 das Kupfke 
477 für das Eiſen 415 / fuͤr engliſches 

Zinn 385 dergleichen Theile: welche Zah⸗ 

den von denen wenig unterſchieden “ die 

wir vorhin aus dem Gheraldo angefuͤh⸗ 

Wie F. 129. Durch das Abwaͤgen im Rap 


man für das Silber 5437. für das 


man die fer kan man die Verhaltnis der Schweene 
chwee in denen Coͤrpern / die ſchweerer ſind al 
de noch das Waſſer / noch auf eine andere Art fin 
auf an den. Wir haben vorhin geſehen / daß zw 
dere Art Coͤrper von gleicher Groͤſſe gleichviel von 
finden. rer Schweere verlieren / ob einer gleich! 
kan. viel ſchweerer iſt als der andere (8. 178). 
rowegen wenn wir ein Stuͤcke Metall in 
Waſſer abwaͤgen und mercken / wie viel eß 
von feiner Schweere verlieret / ſo dorſfen 
wir nur nach dieſem von anderen Stücke 
Metallen von einer andern Art nach u 
nach ſo viel abreiben / bis fie eben fo viel ve 
ihrer Schweere im Waſſer verlieren / u 
wir find alsdenn gewiß daß alle dieſe S 
cke von gleicher Groͤſſe ſind. Won 


e * * * 
PAR. * 1 
ve a R ö N 
494 5 ), ; 
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man zugleich er 


zugleich erſtehet / auf was für Art und Wie 
Weiſe man zwey Stücke von verſchiede⸗man 
nen Mate 


ie von, gleicher Crffebehoit Kare, 
ie mögen fo ahne 


* 


nen kan / 


den Unterſcheid der Schwere in den Me⸗Seng⸗ 
allen auch auf dieſe Art geſucht und gefun⸗ Werd 
ven) daß das Gold 20 / das Bley 2) (das die, 
das Kupffer 371 / das Eiſen drum ⸗ 
8, englifche Zinn 306 Gran gewo⸗Peaage 


— 


. ep e 


bekommt das Bley 59973 / das 
3452 das Kupffer 45) das Eiſen 4x 
engliſche Zinn 38: welches mit d 
gen ziemlich uͤberein kommet. 
Nöthige I. 190. Weil das Waſſer zu 
Erinne- Zeit ſchweerer ſeyn kan als zu der and 
rung bey auch nicht alles Waſſer einerley Schwerte 
dem Ab-pat; fo iſt nothig / daß die Coͤrper / deren 
bun Wal Schwere man mic einander vergleichen 
fen will / in ei erley Waſſer abgewo 
Dterowegen wer Luft hat die Verh 
Schweere in den Metallen vor 
terſuchen / muß ſolches auf einmahl thun. 
Unterdeſſen gehet es gleichwohl nicht an / daß 

man alles zu gleicher Zeit verrichtet: 

zu verſchiedenen Zeiten und an verſch 

nen Orten Materien vorkommen koͤn 

deren Verhaͤltnis zu andern man 

will / die wir ſonſt im Waſſer ‚abge 

Wie Damit man nun deſto mehr verfid 
man fin abfonderlich wo viel daran gelegen / 
1 5 2 die Verhaltnis der Schwere zwe 
fer zu per genau beſtimmen kan / daß es 
einer viel iſt/ als wenn man beyde zu ein 
Zeit ſo einem Waſſer abgewogen haͤtte; ſo 
ſchweer man einen Coͤrper dazu haben / z. E. 
it als ſteinerne Kugel (8. 183) / deſſen Verluf 


bern“ der Schwere im Waſſer man g 


mersiet, Wenn man nun wieder eil 
verſuchen wills hänge man dieſe Kugel 


der Cörper in flůßigen Materien. eig 
das Waſſer / welches man zu dem Verſuche 
zu gebrauchen gedencket. Stehet die Ku⸗ 
gel wieder mit dem Gewichte inne / mit wel⸗ 
chem ſie ſonſt inne ſtund / da man ſie dar⸗ 
innen abwug / oder / welches gleichviel iſt / 
verlieret ſie eben fo viel von ihrer Schweere/ 
wie ſie ſonſt im Waſſer verlohren / ſo iſt das 
Waſſer eben fo ſchweer wie das vorige und 
darf 125 kein Bedencken tragen anzuneh⸗ 
men / als wenn alles / was man in ihm ab⸗ 
gewogen / in dem vorigen ſey abgewogen 
worden. Findet es ſich hingegen / daß der 
Abgang des Gewichtes etwas groͤſſer iſt 
als ſonſt; fo iſt das Waſſer von ſchweere⸗ 


10 


— 


rer Art als dasjenige geweſen / was wir ſonſt 95 


gebrauchet. Wird endlich der Abgang des 
Getvichtes geringer gefunden als ſonſt; ſo 
erkennet man daraus / daß das Waſſer von 
leichterer Art ſey / als dasjenige / darinnen 

vor dieſem die Sachen abgewogen. In wie 
h erſten Falle / da das Waſſer zu ſchweer man ein 
muß man etwas von einer leichteren fluͤſ⸗Waſſer 
en Materie als Brandtwein dazu gieſſen / dem an. 
bis man durch Vermiſchung dieſer bepden e 
Materien eine erhalt / die an der Art der leich 


gen wir ſonſt unſere Verſuche angeſtellet. 
In dem anderen in darf man nur etwas 
Saltz hinein werffen / bis der Wurffel mit 
demjenigen Gewichte wiederum genau inne 


h . 45 
eh 


t / mit dem er 5 im Waſſer inne ge 
5 . 


— 


ſtan⸗ 


Schweere dem Waſſer beykommet / darin⸗ Are N 


len / koͤnnen wir das Glaß m 
Waſſer auf die eine Wageſchaa 
und auf die andere fo viel Gewie 
gen / bis die Wage recht genau inne 
Wenn wir nach dieſem das Pferde⸗ H 
damit der Coͤrper umſchlungen / den wi 
waͤgen wollen / m | 
Waſſer hängen; 


wegen wollen wir es bey dem Wege des 
Verſuches bewenden laſſen. Wi 
aus dem vorhergehenden (5. 180 
ein Coͤrper eben fü viel von feiner‘ 
re im Waſſer verlieret / wenn wir 
mit der Hand halten / als wenn er 
eine Wage gebunden wird. Dero 

wenn wir dieſe Verſuche anſtell 


it der Hand faſſen und it 
ſo wird das Waſſer u 
ſo viel ſchweerer / als er von ſeiner S 6 
re darinnen verlieret (S. 180). Da n 
die Wage von der einen Seite einen Au 
ſchlag giebet ; darf man nur fo viel Gem 


sing 


m 


der Corper in fluß gen Naterien. 117 


te auf die andere Wage⸗Schaale legen / bis 


ſie wiederum inne ſtehet / und dieſes Gewich⸗ 


Pr} 


ist alleschen fo gut haben kan in ande here 
ren Fällen iſt die Kurtz verwerflich / als die en. 


Wie die 
Guͤle der 


ſen wird. 
Fe 25 3) 


| 


18 en 8. © der S 
ſen fen nemlich / daß 53 
Bley 49 fo viel Silb 
64 / ſo viel Eiſen Jo / ſo viel engt 
75 Gr. von feiner Schwetre i f 
verlieret. Derotwegen wenn 71 
durch das von jedem Metalle im: Waff 
verlohrene Gewichte dividiret / ſo fi 
daß das Gold etwas mehr als d 
henden Theil / das Bley etwas me 
eilfften / das Silber etwas mehr al 
henden / das Kupffer etwas mehr 
achten / das engliſche Zinn etwas 
den ſiebenden Theil von ſeiner 
verlieret / nemlich der von dem Go 
rene Theil ſeiner Schweere 
gantzen Schweere des Goldes 
bey dem Bleye iſt dieſer Quoti 
dem Silber. 108% / bey dem Kuß 
dem Eiſen 8 / bey dem Zinne 73 
ler (e) ſtimmet hiermit ziemlich 
wenn er die Verhaͤltnis des verlo 
wichtes im Waſſer zu der gantzen 
re durch bequemere Zahlen ausdruck 
ſaget / es verliere im Waſſer das Gold 
feiner Schwere z das Queckſilber / 
das Bley 1e / das Silber 10, das Kupffer 
das Eiſen / das Zinn . Di ) 
15 ind von nicht geringem Nutz tzen: denn n 
an dadurch die Site ber e D 


er Coͤrper in floͤßigen Materien. i? 
Neinigkeit ausmachen indem man fie im 
Waſſer abwaͤget. Z. E. wenn man Gold 
im Waſſer abwaͤget und feine Schweere / 
die es in der Lufft hat / durch den Abgang 
im Waſſer dividiret; ſo wird der Quotient 
zeigen / ob es dem reinen Golde nahe kom⸗ 
me / oder nicht. Denn wenn der Quotient 
weit uͤber den neunzehenden Theil hinauf 
ſteiget und dem zwoͤlfften ſehr nahe kommet; 
ſo erkennet man daraus / daß viel Zuſatz da⸗ 
bey iſt. Man muß mercken / daß das rei⸗ Wie die 
ne oder pure Gold von den Kuͤnſtlern in Güte 
24 Theile getheilet wird / und ſiehet man . Gol⸗ 
in dieſer Eincheilung auf die Schwere Are - 
nicht aber auf die Groͤſſe. Einen ſolchen wird. 
Theil pfleget man einen Karath zu nennen 
und darnach ſchaͤtzet man die Güte des Gol⸗ 
des. Wenn das Gold 16 Karath haben 
ſoll / ſo werden dazu re Theile pures Gold / 
4 Theile Silber und 4 Theile Kupffer ge⸗ 
mmen: denn die Legirung beſtehet halb 


aus Silber / halb aus Kupffer. Freylich 
wäre es nicht undienlich / wenn man das 
Gold von den gewöhnlichen degirungen / dee 
vorkommen / in dem Waſſer auf das fürge 
‚fältigfte abwaͤgte und den Abgang des Ge⸗ 
wichtes genau bemerckte: ſo waͤre man in 

dem Stande ohne Strich und andere Mit⸗ 

tel die Güte deſſelben fo gleich durch das 
Abwägen im Waſſer zu erkennen / obne 
daß man noͤthig hätte einige Rechnung I | 
m. Ric m... ey 


4 
7 Rh Pr 
7 0 


120 Cap. 3. Von der Schwere | 

bey vorzunehmen. Und eben dieſes lie 
Nutzen ſich bey den übrigen Metallen thun. Es 
2 2b: ft aber Dasjenige/ was man von dem Ab⸗ 
ber es gange des Gewichtes der Metalle im Wal⸗ 
talle im fer beygebracht / ee dazu mit dien⸗ 
Waſſer. lich / daß man ohne die Capelle das falſche 
Silber entdecken / welches durch den Strich 
auf dem Probier⸗Steine ſich nicht entdecken 
laͤſſet: auch gehet dieſes auf die Verfaͤl⸗ 
ſchung des Goldes und des Geldes und kan 
auch leicht auf andere Materien gezogen 
werden / wie bereits Boyle in ſeiner Aeeant 

| cina Hydroſtatica gethan. 

Warum g. 192. Man fiehet aus dem / was von 
alle Me⸗der Schweere der Metalle und des Queck⸗ 
A im ſilbers geſaget worden / daß alle leichter ſind / 
1115 5 das Gold aber allein ſchweerer iſt als das 
ſchwim⸗Queckſilber (g. 188). Da nun bloß die 
men bis ſchweeren Materien in einer füßigen Mate = 
aufdas rie unterſincken / die leichter als fie iſt; ſo 
Gold. müſſen auch alle Metalle in Qurckſſher 
ſchwimmen / das Gold allein kan unterſin⸗ 
cken. Die Erfahrung ſtimmet mit uͤbek 
Verſuch ein. Ich habe zu dem Ende eine bleyerne 
Kugel auf das Queckſilber geleget / meld 
ſich gantz wenig eingetauchet. Nachdeſt 
ich ſie unter das Queckſilber hinunter ge⸗ 
ſtoſſen / habe ich nicht nur darinnen gro 
Wiederſtand gefunden / ſondern ſie 1 1 
gleich wieder in die Höhe geſtiegen e 
nur oben liegen blieben. Nun . bekand 


De 


der Coͤrper in flůͤßigen Marerien zar 
daß das Bley ſchweerer iſt als alle uͤbrigee 
Metalle / das Gold allein ausgenommen. 
Derowegen ſiehet man leicht / daß / wenn das 

Bley nicht unter dem Queckſilber verbleibet / 

auch die übrigen darunter nicht bleiben koͤn⸗ 
nen / und iſt ein Uberfluß wenn man es 

erſt verſuchen will. Hat aber jemand Luſt 
dazu / der kan es leicht bewerckſtelligen. Ich 

habe demnach noch bloß einen Ducaten nach 

der Seite hinein geworffen / da er gleich 
untergeſuncken. Wenn der Ducaten duͤn⸗ 

ne und breit iſt / und man leget ihn nach der 
Beite darauf / fo gehet er ſchweerer zu Bo⸗ 
den / weil er zu viel Wiederſtand findet. Es 

kan auch wohl geſchehen / daß er gar liegen 5 
ae und nicht untergehet. Der Ducg⸗ueck⸗ 


en wird von dem Queckſilber gantz weiß / als fiber 
wenn er uberſilbert wäre: woraus man fies hänget. 
het / daß das Queckfilber ſich an das Gold ſic ans 
haͤnget / als wie das Waſſer an die Coͤrper / Bold. 

die naß werden. Wenn man nun den Du⸗ 


caten wieder reine haben will; ſo darf man 
ihn nur auf eine glüende Kohle legen / damit 
das Queckſilber verrauchet. Denn dieſes 
verrauchet gar bald in einer Waͤrme / die 

. 193. Ein Coͤrper ſteiget nicht mit Schwe 
feiner gantzen Schweere im Waſſer nieder :rereCör- 
denn wir haben geſehen, daß er einen Theil Pit fallen 
davon anwendet den Wieder and des Waſ⸗ (er ar 
fers in überwinden nel eben derten r al 

1 Kk 5 gen / die von 


* * 
10 
1 4 ar 
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522 Cap. d. Von der Schwere 
leichte ⸗ gen / den er zu verlieren ſcheinet (. 130). 7 
cer Art. gehet aber nicht an / daß eine Krafft zu glei 

cher Zeit zwey verſchiedene Wuͤrckun 


Berl Ich habe demnach zwey Kugeln von glei 
che. cher Groͤſſe genommen / eine von Bley / di 


und ſie zugleich im Waſſer fallen laſſen 
Damit fie nicht bald zu Boden kamen ha⸗ 
be ich das Waſſer in ein Cylindriſches Glaß 
gegoſſen / welches einen Schuh und etwas 
daruͤber hoch war. Beyde Kugeln habe ich 

gantz gelinde auf die obere Fläche des Waf⸗ 

ſers geleget und zu gleicher Zeitfahren laſſen 

allein die bleyerne erreichete ſchon den Der 

den / als die von Wachſe noch mercklich da⸗ 

Erweis von entfernet war. Da die Kugeln vongle⸗ 
des Sa: cher Groͤſſe ſind / ſo haben fie auch einerſg 
0 Flache und daher kan keine mehr Wiedele 
aus. fand in der Fläche finden / als die ande 
Die bleyerne aber iſt viel ſchweerer als 

von Wachſe und / da fie einerley Gewie 

in dem Waſſer verlieren (5. 179) / ſo 


7 


deutlicher eigen möchte fo habe ich an flat Seine 
der bleyernen Kugel eine andere von gemei⸗ merckli⸗ 


guf der Wage abwog. Allein da ſie ins 
Waſſer kam / gieng fie fo langſam zu Bo⸗ 
den / daß die von rothem Wachſe mehr als 
einmahl hatte können hinunter fallen. Ja 
wenn gleich fehon % von der Höhe die Kugel 
von gemeinem Wachſe hinunter gefallen 
war / und man ließ alsdenn erſt die von ro⸗ 
them Wachſe nachfallen; fo kam dieſe doch 
cher als jene zu Boden. Die Kugel / welche 
bey nahe faſt einerley Art der Schweere mit 
dem Waſſer hat / behalt gar wenig davon. 
in Waſſer zuruͤcke (J. 179) / und demnach 
iſt es kein Wunder / daß die Bewegung ſo 
ingſam iſt. Ich meine / man ſehe hieraus 


— 


524 Cap. 8. Von der Schwerter i 

zur Gnuͤge / daß ein Coͤrper laͤngſamer ur 
geſchwinder ſich im Waſſer bewege / nach 

dem er einen gröfferen oder kleineren Thel 

von feiner Schweere im Waſſer verlieret. Es 

5 a iſt wohl keine Urfache vorhanden (warun 
andern man nur im geringſten zweiffeln ſolte / DA 
Aufigen ſolches nicht auch in anderen flußigen Ma⸗ 
Materi⸗kerien ſo wohl als im Waſſer angehe 
en der indem ein jeder Coͤrper ſo wohl in an 
Unter⸗ dern fluͤßigen Makerien / als im Waſſer 
des Fal⸗einen Theil von ſeiner Schweere verlie 
les ſſch ret / und daß der Verluſt dem Gewicht 
wie im nach einerley / aber der Verhaltnis nad 
Waſſer zu der gantzen Schweere des Coͤrpere 
zeiget. verſchieden ſey (J. cit): allein weil wit 
hier alles durch Verſuche zu zeigen geſon 

nen / ſo habe ich an ſtat des Waſſers Spiri 

tum vini genommen und in allem eben de 
Fortgang wie vorhin verſpuͤret. Dam 

ich aber nicht zu viel Spiritum vini nöth 
hatte / habe ich nur ein enges Glaß Dayı 
gebraucht / dergleichen oben bey andert 
Verſuchen beſchrieben worden (8. 147)/ und 

jede Kugel in einem beſonderen Glaſe faller 

Eincbr⸗ laſſen. Nach dieſem habe ich zwey Kugel 
per fiir aus rothem Wachſe / wie vorhin die af 
get 1 war / gemacht und auf der Wage genau 


2 


leichte: Eine von ihnen habe ich im Waſſer / die ge 


CörperinflößigenMaterion. as 
f rachtekren Ma 
m doch terien. 


e 


ilſtaub von Eiſen es wie vorhin zu we⸗ PU. 


chweerer worden als das Waſſer. Bey⸗ 


geln habe ich abermahl eine im Spiritu vini , 
die andere im Waſſer / und zwar beyde zun 
gleicher Zeit und von einerley Hoͤhe / herun 
fer fallen laſſen. Allein die im Spiritu vinn 
t gar viel geſchwinder / als die im ae 
er ju Boden kommen / nemlich in 00h "end 

mn \ Dr 
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516 Cap. 8. Von der Schweere 
ſchon zu Boden / ehe dieſe kaum die 
be Höhe hinab geſtiegen war. Jg ob id) 
gleich die Kugel im Spiritu vini erſt fal 
len ließ / indem die andere im Waſſer ſchon 
den dritten Theil der Hoͤhe hinunter gefal⸗ 
len war; fo kam fie doch eher als Bi 


Beweis Boden. Man kan es auch gar leicht ermeſ⸗ 
deſſen / ſen / daß es ſo ſeyn muͤſſe. Denn eine Kugel / 
was der die bey nahe einerley Schweere hat mit dem 
Derſuch Wafſſer / behalt in ihm faſt gar nichts von 
| feiner Schweere im waſſer übrig (J. 179). 
Derowegen iſt es nicht anders moͤglich / als 

daß ſie ſich ſehr langſam beweget. Hinge⸗ 

gen im Spiritu vini behalt eben dieſelbe / o 
der eine gleich groffe Kugel noch einen merck⸗ 
lichen Theil von ihrer Schweere übrig / 
und daher iſt die Bewegung noch geſchwin⸗ 
de. Wer wolte ſichs demnach befremde 
laſſen / daß die im Spiritu vini gar viel g 
ſchwinder den Boden erreichet / als die im 


TE 


Waſſer? Diefe Verſuche zeigen insge⸗ 
ſamt / daß ein Coͤrper nach Proportion des 
Verluſtes / den er an feiner Schweere leis 
det / ſich in einer flüßigen Materie bewege 
Erme S. 194. Der Herr von Leibnitz hal eie 
drücken nen Verſuch angegeben / wodurch man in 
der fußt ne wird / daß ein Coͤrper / indem er in eim 
gen Ma⸗ fluͤßigen Materie nieder ſteiget / mit ihr nie 
serie / in⸗zugleich drucket; wenn er aber von ihr g 
dem fie fragen wird / feine Krafft zu drucken mit! 
burc fi yereimiget. Es gab ihm dazu Ant 


aß der 


kun‘ 


det / wegen der Ur 
ſilbers im 


bermehreten. 


2 


pit der Lufft druckete; ſo gab er ihm folgen⸗ 
den Verſuch an. Er hieß ihn an eine Wa⸗ 
e e lange Roͤhre AB anhängen 
mit der 


1 * 
Na A 
. 0 

1 


(t) Anno 1771. p. 10. & 


ſeqq. 


Corper nicht bald zu Boden kaͤme / p 


von der Lufft getragen wuͤrden und / ehe fiein 
Tropffen zuſammen fließten / mit ihr zugleich 
drucketen / folgends ihre Schweere dadurch 
rmehreten. So bald ſie aber in Tropffen 
zuſammen fließten / fiengen fie an zu fallen 
und im Fallen drucketen fie nicht mehr mit 


Tab, 
XVI. 


94. 


ig 


8 
er 


r / als ſie vorhin geweſen war. Damiter 
nun dieſes erweiſen möchte / daß das Wa⸗ 
ſer indem es Durch Die Lufft fieleyniche mehr 


1 


is Cap. 8. Von der Schweere 

uch / wenn er fiele / und man die Veranderung an 
woe der Wage deſto beſſer wahrnehme k 5 
es erhel⸗te. Dieſe Rohre ſollte er mit Waſſer fuͤl⸗ 
let. len und eine hohle Kugel Daus einer Mate⸗ 
rie / die an ſich ſchweerer iſt / als das Waſſer / 

hinein legen. Anfangs follte er das Loch “ 

wo Waſſer hinein kommen kan / verſtopffen 

damit der Coͤrper im Waſſer ſchwimmete / 

und die Wage durch ein Gewichte E in war 
gerechten Stand ſetzen: ſo wuͤrde er finden / 

daß der Coͤrper gantz mit dem Waſſer dru⸗ 
ckete / indem die Roͤhre mit Waſſer um ſo 

viel ſchweerer wuͤrde / als derſelbe waͤget. 

Nach dieſem ſollte er die Eroͤffnung aufma⸗ 

chen / daß das Waſſer hinein Lauffen konnte / 

und der Coͤrper zu Boden fiele; ſo wuͤrdeer 

ſehen / daß das Gewichte C, welches vor⸗ 

her mit der Röhre AB gantz genau inne 
ſtund / einen Ausſchlag giebet / und dadurch 
erhellen / daß der Coͤrper im Falle nicht meh 

mit dem Waſſer ſeine Krafft zu drucken ver 
Wenn er einige. Ramazzini brauchte eine Wage 
nicht von die nicht ſchnellegenung im Ausſchlage war 
ſtatten und eine all zu kurtze Roͤhre / da der Corpeß 
gehet. bald zu Boden kam: derowegen wollte ihn 
der Verſuch nicht gelingen und er ließ ihn lit 

gen. Als er aber viele Jahre hernach 

Wie er mit Gratiano, Profeſſore Philoſophiæ 
mit Fort⸗Padua etlichemahl verſuchte / gieng 
Hiebe ihm gluͤcklich von ſtatten und gab daher 
nen gantzen Streit / den er mit 8 Dei 


Der Corper in flüßigen Materien. 29 
Schellhammer gehabt hatte / A. 17 10 zu⸗hohlet 
gleich mit Leibnitzens Brieffe heraus (g). worden. 
Weil es aber beſchweerlich iſt einen hohlen 
Corper im Waſſer zu eroͤffnen / daß daſſelbe 
hinein lauffen kan; ſo hat Ramazzini ei- 
nen Coͤrper / der ſchweerer iſt als das Waſ⸗ 
ſer / mit einem Faden an die Wage gebun⸗ 
den / nach dieſem aber / damit es fallen koͤnn⸗ 
te / den Faden abgeſchnitten. So bald die 
Sache in den Actis Etuditorum A. 171 I 
bekandt gemacht worden / hat man überall 
dieſen Verſuch mit gutem Fortgange wie⸗ 
derhohlet. Als der Herr von Leibnitz 
ſahe / daß ſein Verſuch / den er vorgeſchla⸗ 
gen hatte / glücklich zu Stande kommen war: 
ſchrieb er es an den Herrn Abt von Bignon, 
welcher in der Koͤniglichen Academie der 
Wiſſenſchafften es dem de Reaumur auf: 
trug zu unterſuchen. Dieſer befand es 
gleichfalls 1 und hat daher die Sa 
che überall Beyfall gefunden. Nachdem Warum 
ein hefftiger Streit zwiſchen den Engellaͤn⸗ man 
dern und Deutſchen wegen Erfindung der Ein⸗ 
Differential⸗Rechnung entſtanden / der uns wuͤrſe 
an dieſem Orte nichts angehet / und davon gehe 
(Experimente T. J. . LI | ich macht. 
(g) Ephemerides barometricæ Mutinæ o- 
lim editæ, nunc Patavii recuſæ cum tota 
controverſia &c. e | 
h Hiſtoire de! Acad, Roy. des Sciences 
4. 17 If · p. m. 6. 8 


N 22 


Wie ihn erwieſen. 9 
der Au- mehr als einmahl mit gutem Fortga 
cor an- geſtellet. Ich habe die Röhre von? 
geſtelet. ber 4: Schuh lang und über 


13 Cap. B. X 


ich zu anderer Zeit an 
das andere erinnert () hat ma 
lich nach dem Tode des Herrn von 
da er ſich nicht mehr verantworten 
auch gerne ſeine zur Weltweisheit 
Erfindungen in Engeland verdächtig m 
chen wollen. In dieſer Abſicht hat aue 
Desaguliers (K) nicht ſo wohl wieder 
Verſuch ſelbſt / als wieder deſſen Gebraud) 
in Erklaͤrung der Veränderung im Wetter⸗ 


Glaſe bey einfallendem Regenwetter eine 
und das andere einwenden wollen. 

es hat nicht allein der Herr Prof. 
Koͤnigsberg in einer beſonderen L 
on, ſondern auch erſt neulich Mic! 
Italien () auf alle Einwuͤrffe z 
geantwortet und deren Ungrund zur! 
Ich habe den Verſuch 


* 


machen laſſen. An ſtat des Cs 


nr e Mathemat. unter dem W or 
Diferential⸗Rechnung. Anfangs⸗Grün 
der Mathemat. im Anhan ge p. S. d 
(K) Transact. Anglic. n. 351. P.. 
(0) Diſſertat. Phylico-Mäthemarica de 
paratione fluidorum in corpore a nimalif 
& ſeqq. N ee 


“ 


terte; habe ich ihn mit einem Wachsſtocke 


Ausſchlag gegeben und iſt ſolchergeſtalt die 
Röhre AB mit dem Waſſer und dem Ge⸗ 


wichte D in ihm leichter worden. Hinge⸗ 


gen fo bald es den Boden erreichet / und 
u fallen aufgehöͤret / iſt die Wage wieder in 


hren vorigen Stand kommen. Und hier⸗ 


us war zur Gnuͤge klar / daß der Coͤrper 
D, indem er herunter fiel / nicht zugleich mit | 
uf die Rohre druckete und mit ihr die Wage 
eſchweerete. heinet Jar ( 
angs wunderlich zu ſeyn; allein wenn man 
genauer uͤberleget / ſtehet man gantz deut⸗ 


1 


ngen / ober in dem Waſſer / ſo in der Röh⸗ d 
iſt / hinunter fallen; ſo iſt es einmahl wie 
andere in der Röhre / und gewvinnet da⸗ 


3 L Falle 
. 5 5 


Abgebrandt. So bald das Gewichte D ange⸗ 
fangen zu fallen / hat das Gewichte Ceinen 


„Es ſcheinet dieſes zwar an⸗ 


ch / daß es nicht anders ſeyn konne. Es erkla⸗ 
dhe awahr ı Das Gewichte mag an die dude 
tohre angebunden ſeyn und im Waſſer frey a 5. ur 


Anſehen / . in einem 
8 . 2 N 


ſondern nur um ei davon / 
der uͤbrige Theil aber demſelben zur ee bes 


gung angewendet wird / wird ges 

zum Drucke auf das Waſſer angewendet. 

Da nun, der Corper auf den Boden der 

Roͤhre nicht anders als durch das Waſſer 

drucken kan und alfo in fo weit daſſelbe vo 

ihm gedrucket wird; fo iſt auch nicht 

lich / daß derjenige Theil der Schwee 

er zur Bewegung uͤbrig behaͤlt / mit 

Da die Roͤhre an der Wage haͤnget 

ziehet / kan auch nichts mit waͤgen / v 

Wie viel auf die Roͤhre drucket oder ſie ziehet. 
der Cör⸗aus aber erhellet / daß der Coͤrper / in 

per mit in einer flüßigen Materie nieder fteige 

Waſſer / noch ſo viel mit ihr waget / als ihm von 

wodurch Wiederſtand geſchiehet oder von feine 
er faͤllet / Schweere darinnen 1 Bill m 

drucket. dieſes ins beſondere verſuchen; fo gehet 

SBerfuc leicht an. Denn man halte den Con 

davon. 1 Faden mit der Hand; ſo wird 

Waſſer dadurch um fo viel ſchweerer / 

ihm von feiner Schweere Darinnen 17 ghet 

80 1 . 80, ) 


S. 


(V. 180). Man bringe alsdenn die Wage 
in ihren rechten Stand / daß das Zuͤnglein 
genau inne ſtehet und / wenn ſolches geſche⸗ 
hen / laſſe man das Gewichte fahren. In⸗ 
dem es hinunter fället; leidet die Wage nicht 


r in fluß igen Materien. 133 


an 


die geringfte Veraͤnderung / und ift dem⸗ 


nach klar / daß auch noch im Falle die 


Schweere des Waſſers um ſo viel von ihm 


vermehret wird / als es vorhin / da es hinein 
gehangen ward / von ſeiner Schweere ver⸗ 


lohr. Und auf dieſe Art hat Desauguliers Wie 

den Verſuch angeſtellet / da er des Herrn von man in 

Leibnitz Erklaͤrung / warum die Lufft bey Engel⸗ 
125 


Verſuch 
1 120 ML angeſtel⸗ 
nicht die Schweere der fluͤßigen Materie: let. 


Regenwetter weniger drucket / verdaͤchtig 
machen wollte. Er meinet auch / als haͤtte 
der Herr von Leibnitz gefehlet / daß er ge⸗ 
ſaget / der Coͤrper vermehrete im Falle gar 


welches doch in der That falſch iſt. Allein 
wer wollte zweiffeln / daß der Herr von Leib⸗ 
nitz / ob er es gleich nicht ausdrücklich erin⸗ 
nert / indem es eine Sache iſt / die ein jeder 
Anfaͤnger aus der Hydroſtatick weiß / nicht 
ſolte gewuſt haben / daß die Schweere des 
Waſſers um ſo viel vermehret wird / als 
5 515 Bewegung eines Coͤrpers in ihm wie⸗ 


rſtehet? Unterdeſſen ſiehet man leicht / daß / 


e e Bun“ 


Theil der Schweere austraͤget / den der 
0 e eee 
Yu 1 


* l 
1 


brig 


bloß um fo viel leichter wird / als derjenige 


534 Cap. 2. Von der Schwere 


brig behaͤlt / man den Verſuch nicht mit ſol⸗ 

chen Coͤrpern anſtellen muß / die nur gar 

was weniges von ihrer Schweere übrig bes 
halten / indem ſie nicht von gar viel ſchwee⸗ 

rerer Art ſind als das Waſſer. Alſo habe 

ich an ſtat des Bleyes rothes Wachs ge⸗ 
nommen / welches man in Gerichten zu 
Siegeln brauchet / und / damit es noch 
etwas ſchweerer werden moͤchte / ein wenig 
Bley mit hinein geſtecket. Als ich alles 

uͤbrige ſo machte / wie vorhin; ſo konnte 

man keinen mercklichen Ausſchlag verſpuͤ⸗ 

Erinne- ren indem der davon gemachte Corper in 
rung. dem Waſſer hinunter fiel. Es iſt wohl 
wahr / daß dieſer und dergleichen Coͤrper / 

die nicht viel ſchweerer ſind als das Waſ⸗ 

fer / ſich ſehr langſam bewegen (F. 193 

und daher der Ausſchlag deſto bequem 
wahrzunehmen ware / weil er lange d 

ret / da hingegen ſchweere Gewichte 90 

bald zu Boden kommen: allein wenn es e 

nem zu geſchwinde waͤre / als daß man de 
Ausſchlag genung wahrnehmen koͤnnte! 

müfte man lieber eine längere Roͤhre de 

| zu gebrauchen. 2 144 
Warum 8. 195. Es iſt eine bekandte Sache / da 
Kant einige Corperim Waſſer und anderen flüß 
terſin⸗ gen Materien ſchwimmen und nicht unte 
cken. finden. Man weiß auch den Grund d 
von anzuzeigen / weil nemlich Diefelben © 

einer leichteren Art find als das Waf 


48. 15 


nehmen als das Waſſer / welches eben ſo 
ſchweer waͤget / als ſie. Und daß dieſes 
der wahre Grund und kein anderer ſey / laͤſ⸗ 
ſet ſich gus dem vorhergehenden gar leicht 
einerley Art der Schweere mit dem Waſ⸗ 


der von einer leichteren. Hat er einerley 
Art der Schweere / ſo iſt es ja eben ſo viel / 


derſelbe Cörperſſtille ſtehen bleiben / wo man 
ihn in dem Waſſer hinſetzet. Iſt er von 


ley Art der Schweere innerhalb demſelben 
hen wieder heraus kommen / von leich⸗ 
te 


laſſen / 


N 


n flůßigen Materten. C75 


ſer / oder er iſt von einer ſchweereren Art / o⸗ 


rer Art als das Waſſer ſeyn. Unerach „ 
kek man nun vorher ſtehet / daß ſie von leich Yh? 
terer Art ſeyn müͤſſen; ſo habe ich doch 
ch ſolches durch einen Verſuch augen? 
inlich zeigen wollen / damit wir deſſen 
mehr verſichert würden. Ich habe d, 
na P von Holt machen 
ee 


* 
A 


erweiſen. Denn ein Coͤrper hat entweder 


ob er / oder Waſſer in demſelben Raume 
iſt. Derowegen da das Waſſer ruhet und 
weder ſteigen / noch fallen kan; ſo muß auch 


ſchweererer Art als das Waſſer/ fo ſincket 
er darinnen unter (S. 193). Derowegen 
da die Corper von ſchweererer Art als das 
Waſſer in ihm unterſincken / die von einer⸗ 


bleiben / wo man fie hinſtellet; ſo muͤſenn 
diejenigen / welche ſich nur eintauchen und / 
wenn ſie gantz unter das Waſſer geſtoſſen 
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chet / 


gan mit werden könnte; ſo habe ich doch niche 


ihm. 
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laſſen / der ſich gang genau in ein blec 
Gefaßein „Be Dkk geſchicket. 
habe ich voll Waſſer gegoſſen und a 
eine Wage⸗Schaale geſetzet; die 
re Wage ⸗Schaale aber mit Gew 
beſchweeret / bis die Wage genau 
ſtund. Als ich nach dieſem das < 
fer ausgoß und den Wuͤrffel von Holtze de 
vor hinlegete; gab das Gewichte einen 
Ausſchlag und war daher klar zu ſehen / daß 
das Holtzleichter war / als eben ſo viel Waſſer. 
Nun bleibet das Holtz nicht unter dem 
Waſſer / ſondern faͤhret in die Hoͤhe / wenn 
man es hinunter ſtoͤſſet / und bleibet nur ein 
Theil davon eingetaucht. Derowegen i 
klar / daß die Coͤrper von leichter 


der Cörper in flößigen Marerien. ß 
einen hölgernen Wurffel auf der Wage ges- 


nau abgewogen und das Gewichte bey Sei⸗ 
te geleget. Nach dieſem habe ich ein Glaß ie e 
mit Waſſer auf die Wage geſetzet und durch 
Huͤlffe der Gewichte es mit ihnen in einen 
wagerechten Stand gebracht. Als ich den 
Wuͤrffel von Holtze in das Waſſer 7 1 en 
hat die Wage von der Seite einen Aus _.. . 
boch gebe So bald ich aber das G⸗ 
wichte / welches mit dem Wuͤrffel inne 
ſtund / auf die andere Wage⸗Schaale ge⸗ 
leget; iſt die Wage wieder in ihren vori⸗ 
gen Stand kommen / und demnach iſt das 
Glaß mit Waſſer um ſo viel ſchweerer wor⸗ 
den / als der Wu it gewogen. Ich habe 
nach dieſem den Wuͤrffel an einen Faden 
gebunden / zu welchem Ende oben ein Hehre 
von Drath gemachet war. Als ich den 
Faden dergeſtalt hielt / daß er zwar gantz 
ausgedehnet war / ſedoch der Wuͤrffel ſei⸗ 
ne Freyheit behielt ſich ſo viel einzutauchen / 
als er wolte; fo blieb dennoch das Waſ⸗ 
‚fer um ſo viel ſchweerer als der gantze Wuͤrf⸗ 
felwug. Als ich auf eine gleiche Weiſe den 
Faden an eine Wage band; ſo ſahe man / 
11575 Wage dadurch nicht im geringſten 
* 


u 


„% 0 FACE 
. 197. Hingegen ſchien es unvermu- Wenn 
het zu ſeyn / daß / als ich den Wuͤrſfel im ein leich 
Waſſer hinunter ſtieß / und nicht wieder eier | 
Du ab ei⸗ 


Vu nn nenn 


fer ges bleiben muſte / daſſelbe dadurch viel ſchwee⸗ 
ſtoſſen rer ward: denn es gab bald einen groſſen 
wird / Ausſchlag. Ich nahm nach dieſem eine 
desen glaſerne Kugel mit einer Rohre / die 2 Ein. 
Schwee⸗ wug / und hielt fie bis an die Rohre ins Waſ⸗ 
re mehr ſer; ſo gab das Waſſer einen ſo groſſen 
als um Ausſchlag / daß ich 1. Untzen 3. dr. 14. gr. 
das Ges auf die andere Seite der Wage legen muſte 
5 Ebr⸗ ehe fie wieder in wagerechten Stand geſe⸗ 
pers zu. bet ward. Und demnach wug das Glaß 
mit dem Waſſer weit mehr / als wenn 
ich die Kugel mit der Roͤhre gantz darein le⸗ 
gete. Ich nahm nach dieſem eine Lamms⸗ 
Blaſe / die ich aufgeblaſen und oben feſte ver⸗ 
bunden hatte. Unerachtet dieſe gar wenig 
wug / wie zur Gnuͤge jedem bekand iſt; ſo gab 
es doch einen ungemeinen Ausſchlag / als 
ich ſie mit Gewalt ins Waſſer ſtieß / ver⸗ 
ſpuͤrete auch gar ungemein mehr Wieder⸗ 
tand als vorhin bey der glaͤſernen Kugel. 


Woraus erhellet / daß das Waſſer um ſo 
viel ſchweerer wird / je mehr man Krafft 
anwenden muß einen Coͤrper / der leich⸗ 
ker als Waſſer iſt / unter ihm zu erhalten 
ingleichen daß man mehr Krafft dazu an⸗ 
p von leichterer Art der Cor 
Pe „ 
Wiebiel 8. 198. Es iſt wohl hieraus genung 
das Waſ⸗ ſam zu vermuthen / daß die Krafft / welch 


cr angewendet wird den Cörper unter den 
e Wafer ue ale gte mu Wen en 


Denn wer den Coͤrper mit wenn 
Waſſer drucket / der muß ſo man ei⸗ 
als ihm das Waſſer wieder⸗ nen Cör⸗ 


f el l waͤget. 

Gewalt in dat 

ſtarck drucken / 

ſtehet / und demnach drucket er ſoviel gegen leichter 

das Waſſer als Krafft angewendet wird den als dafs 

Coͤrper darunter zu erhalten. Was aber ſelde / 

auf das Waſſer drucket / vermehret um ſo hinein 

viel feine Schtveere als es darauf drucken Möller 

(J. 180). Derowegen muß die Schweere Wird 

des Waſſers um ſoviel vermehret werden erwieſen. 

als das Gewichte austraͤget / welches durch 

dieſen Druck auf der Wage⸗Schaale kan 

erhalten werden. Man kan es noch auf ei⸗ 

ne andere Art begreiffen. Es iſt gleichviel / 

ob man einen Coͤrper / der leichter iſt als das 

Waſſer / in das Waſſer mit der Hand hin⸗ 

ein drucket / oder ob man ein Gewichte da⸗ 

ran haͤnget / der ihn hinunter ziehet. Wer 

daran zweiffeln wollte / der kan es verſuchen / 

wie ich gleich mit mehrerem zeigen wil. 

Wenn man an einen Corper / der leichter iſt 

als das Waſſer / ein Gewichte anhaͤnget / 

der ihn unter das Waſſer ziehen kan und 

nit ihm unter demſelben erhält / aber nicht 

u Boden gehet; ſo machte er mit dem Ge. 

wichte zuſammen einen Coͤrper / der von ei⸗ 

nerley Art der Schweere mit dem Waſſer 

iſt. Alsdenn aber waͤget das gantze Ger 

wichte mit dem Waſſer (5.196). Dero⸗ 

wegen muß auch die Krafft / welche den Coͤr⸗ 
er hinunter drucket / zugleich mit Dan; 

* | Dami 


u 


per / der 
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Wird Damit wir aber dieſes alles deutlicher mit 
durch eis unferen Sinnen begreiffen möchten ; fo ha⸗ 
ee be ich es durch folgenden Verſuch gezeiget. 
keiget⸗ Ich habe an eine dSamms⸗Blaſe ein bleyernes 
Gewichte gebunden und ſo lange davon et⸗ 
was abgefeilet / biß die Blaſe von ihm gantz 
unter dem Waſſer erhalten ward. Als ich 
alles zuſammen auf der Wage abgewogen / 

vorher aber auch ſo eh die Blaſe mit dem 
Gewichte / als das Glaß mit dem Waſſer 
beſonders gewogen hatte; ſo befand ſichs / 

daß / als die Blaſe mit dem Gewichte im 
Waſſer war / es ſoviel mehr wug / als ihre 
Schweere austrug. Ich druckte nach die⸗ 

ſem eben dieſe Blaſe mit der Hand unter 

das Waſſec und legte auf die andere Wa⸗ 
ge⸗Schaale Gewichte / bis die Wage in⸗ 

ne ſtund: woraus man erſahe / wie viel durch 
den Druck der Hand das Waſſer ſchwee⸗ 
Zwpeifſel rer ward. Nun iſt nicht zu leugnen / daß 
wird ber dieſes etwas weniger war / als die Schwee⸗ 
0 re des Gewichtes austrug: allein es kan 
auch nicht ſoviel ſeyn. Denn das Gewich 
te / welches an die Blaſe gebunden wird 
und fie bis unter das Waſſer ziehet / behe 


L 
| 
. 


der Corper in flüßigen Materien. ar 

den / daß es darinnen eben ſoviel waͤget / 
als das Waſſer durch den Druck der 
Hand auf die Blaſe ſchweerer wird. Man Tab. 
konnte diefes noch auf eine beſondere Art X VI. 
verſuchen / wenn man Belieben hatte ein be⸗Fig. 90 
ſonderes Inſtrument dazu verfertigen zu | 
laſſen. Es ſey ABDC- ee von Befondes 
Bleche oder (wenn man es dauerhaffter ha⸗ res In⸗ 
ben will und die Koften nicht ſcheuet) von Mrumens 
Meßinge. An den Boden des Gefaͤſſes Weiche. 
CD iſt eine kleine Rolle G von Meß ing bee" 
feſtiget“ die der Röhre EF um, ſoviel 

naher iſt / daß der Jaden L in die Mitte 

des Gefaͤſſes kommet: denn ſo hat der Coͤr⸗ 

per! deſto beſſer Raum. In der Roͤhre 

DE iſt gleichfalls in H eine Rolle beſeſtiget / 

welche bis in ihre Mitten gehet / damit der Gas 

den ſich durch die Roͤhre bequem durchziehen 

laͤſſet und nirdends durch Reiben einen 
Wiederſtand verurſachet. Die Roͤhre EE 
wird ſo hoch wie das Gefaͤſſe gemacht / da⸗ 

mit das Waſſer nicht heraus lauffen kan (5. 

20): aber nicht gar zu enge / damit man 

den Faden bequem durchziehen kan. Da⸗ 

mit der Jaden durch die Nollen G und U 

ſich ziehen laͤſſet / fo wird die untere Roͤhre | 
‚DE weit gemacht und die kleinere KErents n 
weder angeſchraubet / oder daran befeſtiget / 
wie wir oben in einem anderen Falle die 
Rohre an ein meßingenes Gefaͤſſe feſte ge⸗ 
macht (5. 53). An dem Faden CL ist 


ein 


gen kan / den man un 


ein Rincken / den man an den 
Waage haͤnget und dadurch zuglei 


Rohre KR durchziehet / weil es bach 


bringen. Wenn man nun der 
Magic e und inder 


geichte 
Cörper 
heben 


Hohe zu treiben / als erfordert wird i 
unter zu erhalten: ſo weiß man 
zugleich / wie viel Krafft das Waſſe 


4 1 Cap. a von dere 
ein ein Hacken / varaı daran m 


chen will: hingegen von der ande 
nden 50 


dert wird / daß ſich ber Heben meh durch Die 7 


lich iſt ihn durch die Rollen G und 


nan nur die Wa 
N mit ſoviel Gewichte 1 0 
der Coͤrper gantz unter dem Wẽ affer iſt; 
erkennet man dadurch / wieviel Krafft t erfo 
dert wird ihn unter das 19 drucke 
und im Waſſer zu erhalten. Un 
Waſſer ſoviel Krafft anwendet i 


det den Coͤrper in die Höhe zu treibe 
9. 199. Gleichwie eine wa 
Deren drucket als 5 1705 | 


10 0 Eber e. 5 
getqucht werden ſoll / ihn nicht unt 


V 


folgenden 


ten. Zu dem Ende habe ich Beſchret⸗ 
erſuch angeſtellet. Ich habe bung dez 


in ein Gläßlein mit einem engen Halſe Verſu⸗ 


Queckſilber gefüllet und oben eine Lamms⸗ bes. 
Blaſe feſte angebunden / die gantz zuſammen 
gedrucket war. Dieſes habe ich zuſammen 

in ein Cylindriſches Glaß mit Waſſer ge⸗ 
leget / welches etwas unter einem Schuhe 
hoch war. Das Glaß habe ich auf den 
Teller der Lufft⸗Pumpe geſetzet und / nach⸗ 
dem ich die Glocke daruͤber gedecket / die Lufft 
gewohnlicher maſſen ausgepumpet. Als 
dleſes geſchahe / hat ſich die Lufft ausge⸗ 
breitet / und die Blaſe aufgeblasen (5. 34). 
Endlich iſt ſie in die Hoͤhe gegangen 
und hat das Glaß mit gehoben / ſo daß es 
zugleich mit der Blaſe geſchwommen. Hier⸗ 
aus iſt demnach klar / daß eine aufgeblaſene 
Blaſe Krafft hat einen ſchweeren Coͤrper im 


Waſſer in die Höhe zu heben. Ich habe es in 
auch ſonſt noch auf andere Weiſe verſucht. Too, 


wenig Lufft gelaſſen und ſie feſte ver⸗ 

bunden / damit nichts davon heraus 
konnte. Dieſe Blaſe habe ich an ein 
Gewichte gebunden und ſie um daſſelbe von 
der einen Seite herum geſchlagen / daß es 
im Waſſer darauf geſtanden. Als ich wie 


bo 


orhin Die gufft ausgepumpet / hat die duft 
in der Blaſe ſich ausgebreitet (G. 83) / wo 


te her⸗ 


In einer Schweins⸗Blaſe habe ich ein Verſuch: 


durch nicht allein fie ſich unter dem Gewich Y. 


"vorhin in die Höhe gegangen und das Ge 
wichte mit ſich in die ‚Höhe gehoben. 


Erkla⸗ Krafft der eingeſchloſſenen Lufft. Die 
rung des Blaſe und das Gewichte zuſammen machen 


Verſu⸗ 
ches. 


dern darinnen in die Höhe ſteiget; ſo muß 


Gewichte in die Hohe gehen. Wenn man 
eine Schweins⸗Blaſe zu dem Verſuche 


Warum 


Woraus zugleich erhellet / daß das Waſſer 


nun dieſelbe ſo ſehr aufgeblaſen wird / daß 


644. Cap. 2 von der Schwe 
te hervorgezogen / ſondern auch endlich wie 


as Ge⸗ 


nicht ſo ſtarck drucket als die ausdehnende 


[3 * 


mit einander einen Coͤrper aus. Wenn 


fie und das Gewichte zuſammen einen gröfs 
ſeren Raum einnehmen / als das Waſſer / 
welches mit ihnen einerley Schweere hat; 
ſo iſt es eben ſoviel / als wenn ſie zuſammen 
ein Coͤrper waren / der von leichterer Art iſt 
als das Waſſer. Da nun dergleichen Coͤr⸗ 
per nicht unter dem Waſſer verbleibet fon 


auch die Blaſe mit dem an ihr hangendem 


brauchen will; ſo muß man ein weites und 
hohes Glaß darzu haben / denn ſonſt lange 
ſie mit dem Gewichte bis auf den Boden 
und kan es nicht heben. Und hieraus 
zugleich klar / warum Materien von ſchwe 
rerer Art / als das Waſſer oder eine ande 
flüßige Materie iſt / im Waſſer oder der 
dern flüßigen Materie ſchwimmen / we 
fie hohl gemacht werden: wo von bald n 
etwas umſtaͤndlicher erinnert werden 
Wir koͤnnen aber aus den bißherigen; 


14 100 e = 7 1 
velches ihm an Schweere gleich i maſſen 
es alsdenn eben ſo viel iſt / als wenn an ſei⸗ 


r 
a RP 


dies Schuh groß iſt/ ſo wird er mit ſolcher 


wollen ſetzen / eine Ochſenblaſe / die ſtarck aufs 


f ewichte von 16 Pfunden in die Hoͤhe zie⸗ 
111 
( Experimente 7. J.) Mm den / 


f. ar leicht ermeſſen / daß die Blaſendie Sn, 
gar viel ausrichten können. Denn da es ſen ug | 


den / der unter dem Waſſer lieget; ſo iſtes 
eben ſoviel als wenn man 128 Pfund 
brauchte ihn in die Hoͤhe zu ziehen. Wo 


Wozu 
man ſie 


Erinne⸗ 
rung. 


kommet. Z. E. Eiſen verlieret bey nahe 


546 Cap. 3. Von der Schweers 


l. 
te man 16 Blaſen von der Groͤſſe / wie ſie aue 
genommen ſſt / dazu brauchen; fo waͤre es es 
ben dieſes als wenn man 256 Pf. anwendele 
ihn in die Hoͤhe zu bringen. 1 9 0 
ſiehet man / daß man gar groſſe Laſt 


nun⸗ 
kan. den ker dem Waſſer ohne Mühe in Die Hohe 


bringen kan / wenn man nur unten viel Bla⸗ 
ſen daran bindet. Einzele Blaſen kan 
man leicht hinunter bringen / indem ei⸗ 
ne von der Art / wie wir ſie angenommen / 
nur 16 Pfund Krafft erfordert ſie hinunter 
zu ziehen: wenn aber nach dieſem viele zu⸗ 
ſammen kommen / fo vermögen fie was an⸗ 
ſehnliches auszurichten. Man hat aber 
wohl zu erwegen / daß / da ein Coͤrper in 
Waſſer viel weniger waͤget / als in der Luft 
(F. 178) / man durch Blaſen um fo vielmehr 
ausrichten kan / je naͤher die Schweere des 
Cörpers zu der Schweere des Waſſers 


den achten Theil von feiner Schweere ii 
Waſſer (J. 191). Wenn demnach & 
Pfund Eiſen im Waſſer lagen / brauch 

man nur zo Pfund ſie zu bewegen. 1 
man an dieſe go Pfund fuͤnff Blaſen bi 
dete / die von der vorigen Groͤſſe waͤren / 
koͤnnten fie o Pfund ziehen. Und de 


nach wurden fie mit der Laſt von do PfUM { 


8 


5 


en N h Ark N f NT. a 
| Kit 5 


n 0 
per in floͤßigen aterien. : 
Eiſen ſehr ſchnelle in die Hohe fahren. Dee >. 
nen“ welche mit gegenwaͤrtigen Verſuchen 
nicht umgegangen / ſcheinet die Sache fol 
unglaublich zu ſeyn: allein fie iſt in den 
Vernunfft und Erfahrung gegruͤndete. 
S. 200. Da ein Gewichte unter 16 hehe 
Pfunden eine gufgeblaſene Ochſen⸗Blaſe die Stalin 
den vierdten Theil eines Cubic⸗Schuhes geringen 
einnimmet / nicht gantz unter das Waſſer jagen. 
kauchen / vielweniger mit ihr unterſincken 
Fan; ſo kan fie auch einen Coͤrper der noch 
Abgange ſeines Gewichtes im Waſſer bis 
16 Pfund uͤbrig behaͤlt / nicht unterſincken 


2 


ten Theil von feiner Schwere der menſch⸗pal wie 


J 
* 
Br 


lich auf den menſchlichen Coͤrper fd 


por ſich in die Höhe kommet. Es iſt neml 
in die daß / wenn todte Leichnamm 
Höhe faulen / eine Jaͤhrung in den Sa 
kommen ſtehet / welche die fleiſchichten T 


Leichnam mehr Raum einnimmet] als 
hin. Daher kan es geſchehen / daß er 


. 
2 n 


flüßigen Materie 0 


vo ſchterer Art wird / als das Waſſer I 
ob er gleich anfangs von ſchweererer Art 
war. Derowegen weil ein Coͤrper / wenn 
er lichter wird als das Waſſer / nicht unter 
dem 2 Waſſer bleiben kan (s. 195); fo muß 
alsdenn auch der todte Leichnam fich heben 
und in die Hoͤhe gehen / bis er oben auf dem 
Waſſer ſchwimmet / oder nur ein Theil das 
von hervor raget. Man wird dannenhero 
auch befinden / daß / wenn ein todter Leich⸗ 
nam / der unter dem Waſſer gelegen wies - 
der vor ſich in die Höhe kommet / das Fleiſch 
uberall ſehr aufgelauffen ausſiehet / welches 
man abſonderlich im Geſichte am leichteſten 
wahrnehmen kan. 

8. 202. Ich habe auch gewieſen / daß Warum 
einige Coͤrper in einer flüßigen Materie einige 
Ae in einer andern aber unterſin⸗ CLorper 
cken. Zu dem Ende habe ich eine Kugel fugigen | 
von gemeinem Wachſe gemacht / welches ich Malerie 
von einem gelben Wachsſtocke abgezogen. unterfin- 
Dieſe Kugel blieb im Waſſer ſchwimmen / cken / in 
hingegen im Spiritu vini funck fie unter. der an⸗ 
Hieher gehöret auch die bleyerne Kugel / wel⸗ 13 75 5 ii 
heim Queckſüber ſchwimmet (8. 192) / ob fie wen. 
gleich im Waſſer unterſincket (5. 19 3). Die 
Urſache if aus dem vorhergehenden leicht 
zu erſeh n. Waſſer iſt von ſchweererer Art 
als der Spiritus vin, das iſt / ein Cubic⸗ 

; Jol Waſſer 1 mehr als ein Cubic⸗ 
31 1 ect vin. Es gehet demnach 


. 


flüßige Materien / ob man gleich in 


Waru 
einige 
Söryer 


ARD Waſſer unterſincken konnte / ſo fand ich 
ne daß ſie ſchwimmen blieb / wenn ich ſie 


men / 


Pe 


wiſſen Art Materie / z. E. vr 


LE an / 7 daß ee on el 


— 


leichter ſeyn als ein Cubic⸗Zoll 2 8 0 
doch ſchweerer als ein Cubic⸗ 20 
vini, oder auch ſchweerer als ei 
Zoll Waſſer / hingegen leichter als ein 
Zoll Queck filber / wie das Bley und 
ſten Metalle (S. 192). Und demnace 
Dieielbe Materie im Waſſer fi chw 
hingegen im fpiritu vini 1915 
der im Waſſer unterfineken- und im Queck⸗ 
fiber ſchwimmen. Aber eben weil dieſes 
geſchiehet / fo ſiehet man daraus / 
Materien / die ſich ſchmeltzen la 
Wachs / doch koͤnnen leichter ſeyn 


ne Hoͤhlen verſpuͤret / die von Luf 

ſind / wie oben bey dem Bolte (h. 

Leder (§. 163). 2 
J. 203. Wenn ich die wächf r 


5 gel etwas groß und durch Feil⸗Ste 


Eiſen fo ſchweer machte / e 


Lauf das Waſſer legete. Eben dergleichen 
geſchahe mit kleineren Kugeln m 
Wachſe die ſonſt im Waſſer 


genſchein / als ich genau darauf ge 
Denn man e daß das Ri 


Als ich das Glaß mit Waſſer/ Warum 
ſo erfolgen. Als ich das Glaß mit W 
. 204. Als 


gen bleiben / hingegen wieder zuruͤcke 
ſobald ſie ſich davon abſondern. Der 
chen haben wir oben von den Abricoſen⸗ 
Kernen angeführet (5. 166). Ich habe 
auch eine breite Scheibe von rothem Wach⸗ 
ſe gemacht / doch nicht gantz eben / und ſie auf 
das Waſſer geleget; ſo iſt ſie nicht unter 
geſuncken. Wenn ich ſie aber nach der 
Seite gebogen: fo hat man geſehen / daß 
einige Blaſen hervor fuhren / und ſie iſt alo⸗ 
denn unter geſuncken. Nemlich weil dieſes 
Wachs nicht viel ſchweerer iſt als 
Waſſer; fo kan ein wenig Lufft es lei 
machen und iſt hier abermahls ſo 

wenn man eine aufgeblaſene Bla 
gehangen hätte / die den Fall im 
hinderte (S. 199). ? 


. 1 1 * 
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N. e 


bisherigen zur Gnuͤge / wie hohl ein Coͤrper fenheit 
ſeyn muͤſſe / daß er im Waſſer ſchwimmen hoh ler N 


kan / da fonft die Materie / daraus er beſte⸗ ir 47 | 
het darinnen unterſincket. Nemlich weil War 


ein Corper ſchwimmet / der weniger waͤget ſchwim⸗ 


len; fo muß eine Höhle darein kommen / die B 


ge / daß zwey Pfund Eiſen ſchwimmen et e 
2. Pfund oder 14992 Gran (G. 2.) Waſſer Wein 


(5 215. Geomi, & 5. 103. Arithm.): ver- 
langte man hingegen eine Kugel / fo muͤſte 


dieſes durch Verſuche beſtetigen. Man Herſuch. 
nehme eine glaͤſerne Kugel / die im | 
Waſſer fhmwimmet/: und fülle ſie mit Waſ⸗ 

ſer. Nach dieſem gieſſe man das Waſſer 


554 Cap. 8. Von der Schwere 
und zwar um ſo vielmehr / je ſchweerer die 
Kugel unter das Waſſer zu bringen iſt. 
Körper / §. 206. Ich habe auch gewieſen / wel⸗ 
der ches anfangs unglaublich zu ſeyn ſcheinet 
* daß es moͤglich ſey einen Eörper zu machen 
wenn er der im Waſſer unterſincket / wenn er klein 
groß iſt; iſt / aber um fo viel ſchneller in die Höhe ſtei⸗ 
aber un⸗ get / je groͤſſer man ihn machet / unerachtet 
«ein: man ihn kleiner machet / indem ein Stuͤcke 
Kernen davon genommen wird und das übrige uns 
Erde verändert bleibet / oder auch vergroͤſſert / ine 
davon dem man mehrere von der Art / daraus er 
nimmet. beſtehet / hinzu ſetzet. Denn ſonſt wenn der 
Coͤrper einmahl ſo viel Materie behielte / als 
wie das andere / hingegen nur die Bi 
geändert würde / daß dieſelbe Materie eine 
mahl mehr Raum einnaͤhme als das ande⸗ 


re; ſo ware es einerley mit dem / was wir 
in vorigen Verſuchen (g. 199) gezeigt. 
Bieſchꝛei⸗Nemlich ich habe einige Stuͤcklein Eiſenig 
bung des eine waͤchſerne Kugel verſtecket; ſo iſt fe 
Bun dadurch ſchweerer worden / als das Taf 


Höhe geſtiegen / jemehr ich fie durch 
Zuſatz von Wachſe vergroͤſſert. Ding? 
gen wenn ich Wachs davon genommm 
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e } i BERN. 
ber cörper in flͤßigen aterien. 271. 
1 ind ſie kleiner gemacht / als fie i 
war; ſo iſt fie um fo viel geſchwinde 
Boden gegangen / jemehr ich! 
bon genommen. Das Wachs i bac rſache 
ter als das Waſſer (g. 705 das Eiſen deßelben. 
Mhgegen, ſchweerer (§. 183.). Derode⸗ 
che und Eiſen hier bloß nach 
ihr Schweere zu betrachten ſind; ſo er⸗ 
hellt aus gegenwaͤrtigem Verſuche daß 
man aus zwey Materien / deren eine ſchwee⸗ 
rer war / die andere aber leichter iſt als ei⸗ 
ne flußige Materie / einen Cörper zuſammen 
ſetzen koͤnne / der leichter wird als die fluͤßi⸗ 

ge Materie / wenn man von der leichteren 
105 hinzu thut; hingegen ſchweerer / wennn 
man etwas davon nimmet. Und dieſes 
laͤſſet ſich auch aus dem ore deeper > 00 8 
beweiſen. Wir wollen der Deutlichkeit 
halber den Beweiß auf die Materien unſeres 15 
Verſuches ziehen. Das Eiſen verlieret Beweis 
bon ſeiner Schweere im Waſſer bey nahe des hier 
den achten Theil (5.191). Wenn ich dem⸗ behaup⸗ 
nach 8 Gran Eiſen haͤtte; fo blieben von teten 
feiner Schweere 7 Gr. im Waſſer übrig. Satz. 
Nimmet man nun ein Stuͤcke Wachs / welnxnx. 
ches weniger als 7 Gr. leichter iſt als das oA 
Waſſer / z. E. nur 4 Gr. ſo iſt das Wachs und 
Eiſen zuſammen um 3 Gr. noch ſchweerer als 
as Waſſer und muß dahero im Waſſer ig 
mterſincken. Weil ein jedes Stücke 
Wachs leichter N als Waſſer / und zwar 
1 1 Theile 


— — 


716 Cap. J. Von der Schwe 
Theile von gleicher Gröffe gleichviel lei 
ſind; ſo darf man nur noch einmahl ſo 

viel Wachs dazu nehmen / als man an⸗ 
fangs hatte / und dann wird das Wachs um 
8 Gr. folgends Wachs und Eiſen ae 
men um Gr. leichter ſeyn als das Waſſer 


Gele, 
u | 


und kan daher nicht mehr unter ihne 
ben. Kommet noch halb ein ſo STE 
Stücke hinzu / fo wird es noch um 4 Gr. 
folgends die Materie zuſammen um s Gr. 
leichter als das Waſſer und nimmet dan⸗ 
nenhero die Art der Schweere ab / indem 
die Groͤſſe zunimeet. 
Inſtru⸗ „ . 207. Was wir bisher von denen 
nent die Coͤrpern beygebracht / die von leichterer Art 
Art der ſind als eine fſußige Materie / darein man ſie 
Schwee⸗ fauchet / hat zu Inſtrumenten Anlaß gege⸗ 
bal ben dadurch man die Art der Schwere 
Materi⸗ der fluͤßigen Materien erforſchen / auch gar 
en zu er⸗ genau abmeſſen kan / welche man Areomer 
forſchen. 7a zu nennen pfleget. Das gemeineſte da⸗ 


. 
Tab. von iſt folgendes. Ag und BC find zwey 
XVII, glaͤſerne Kugeln / die in B an einander fin N 
Fig. 96. und da aus der groffen inwendig eine CIE 
demo des ang in die kleinere gehet. CD iſt eit 
Bungdes glaſerne Rohre: die durch augesch welt 
gene Kügelein oder Knöpflein in gleiche Th 
rrome- eingetheilet: iſt. Die kleinere Kugel 
wi. wird zum Theil mit kleinem Bley⸗Oag 
den man durch die Roͤhre CD durchht 
gen kan / erfulet / damit nicht allein das 


trum 


ö 
1 


ment ſich auch in der leichteſten Materie | 

0 5 die groſſe BC eintauchet / ſondern 
innen aufgerichtet ſtehen bleibet. 

it der Bley⸗Hagel nicht heraus Fans 

15 ie Rohre oben zu geſchmeltzet. Es 

wird auch oben in D ein glaͤſernes Oehre 

hmelßet damit man das Instrument 

0 em aufhängen kan. Als ich dieſes In⸗Verſuche 

trument in verſchiedene Materien brach⸗ſſo damit 

die fluͤßig waren / hat es ſich in einer im- Aang 

mer mehr eingetauchet / als in der anderen. denn 

an E. im Waſſer tauchte es ſich viel weniger 
Fals i im Spiritu vini: im Saltz⸗ “ 

ber bel weniger als im füffen Waſſer. Nun iſt 

der Spiritus vini von leichterer Art als das 

Waſſer / und das Saltzwaſſer von ſchwee⸗ 

rerer Art als das ſuͤſſe Waſſer / und dem⸗ 

nach ſahe man auch aus dieſem Verſuche / 

daß ſich das Inſtrument mehr eintauchet 

in Bere von leichterer Art / hinge⸗ 

g m niger in einer Materie von ſchwee⸗ 

erer Art / folgends daß man dadurch erfor⸗ 

(% nEönne / ob eine flüßige Materie ſchwee⸗ 

r und dichter fen als eine andere / z. E. 

zaſſer. Man kan es auch begreiffen / da 

3, ſo und nicht anders ſeyn muͤſe. Wir Eil 
en nemlich / daß ein Coͤrper ſich in einer run; 
gen Materie fo tief eintauchet / bis die derſel⸗ 

Naterie / die er aus ihrem Raume vertrei⸗ 

t / o viel als er waͤget: denn auf ſolche 

Weiſe wird für ihre Schweere wieder 1 

5 N viel 


558 Cap. 8. Von der Schwere 

viel Schweere in die Stelle geſetzet und 
dadurch der wagerechte Stand im Waſſer 
erhalten / indem es in Anſehung der Schweere 
gleichviel iſt / als wenn man kein Waſſer aus 

feinem Raume vertrieben hätte, Es iſt 
wieder ſo viel hinkommen / als man wegge⸗ 
nommen / und daher alles / was von der 
Schweere herruͤhret / in feinem vorigen 
Stande verblieben. Wenn eine Materie 
von einer ſchweereren Art fo viel waͤget / wie 
das Inſtrument / ſo nimmet ſie weniger 

Raum ein / als die von einer leichteren Art / 

die eben ſo viel waͤget wie dieſes Inſtru⸗ 

ment. Derowegen muß es ſich in einer 
Materie von leichterer Art tieffer eintauchen / 

Unpoll⸗ als in einer von ſchweererer Art. Unerach⸗ 
kommen⸗ tet man nun aber gleich vermittelſt deſſelben 
heit die⸗Inſtrumentes ausmachen kan / ob eine ſſuͤſ⸗ 
ſes aus- ſige Materie ſchweerer und dichter iſt als 
merk eine andere; ſo kan man doch dadurch nicht 
ausmachen / wie viel eine ſchweerer und Diche | 

ter iſt als die andere. Derowegen hal 

man noch auf andere Inſtrumente gedacht 
dadurch man es genauer ausmachen kan. 

Ein ans F. 208. Wenn ein Corper / der leicht 
deres iſt als eine fluͤrige Materie / gantz eingetg 
Inſtru⸗ chet wird; ſo waͤget fo viel von der flußigum 
Schwe. Materie / als mit ihm einerley Raum erf 
ce der let / eben fo viel als die Schwere deffell 
flüßigen Coͤrpers und die Krafft / welche ihn ein 
Materi⸗ tauchen erfordert wird / zuſammen gene 


Pa u. 
8 


der Cörpei -inflößigen Miaterich, 559: 


ie hi Und auf dieſem Grunde beruhet das en ahn 
omerrum, welches der gelehrte Mis⸗ meſſen. 


ori; Ludwig Feuille, auf feiner Keie 


ſe nach America und Weſt⸗Indien / die er 
Ar 1 der 1 auf Der 


ranckreich A, 1707 


FU 7 
SR 
IN 


ſe; k woll man ann u zu 10 901 Ä 
daß fie dadurch nicht zu ſchweer wird und 
19 baten in leichten flüßigen Materien 
ſich zu Wi . Es kan aber fat Fi 


Veſchaf⸗ 
fenheit 


der Ge⸗ 


wichte. 


56 Cap. 8. Von der Schweere 
leicht verhuͤtet werden / wenn man nur die 
Kugel EB weit genung machet. n 
Roͤhre ED wird in E ein Zeichen gemacht / 
damit man weiß / wie weit ſich das Inſtru⸗ 
ment im Waſſer eintauchen muß: i 
wenn man die Schweere verſchiedener fluͤſ⸗ 
ſigen Materien / die man dadurch gefunden 

mit einander vergleichen und daraus 
Verhaͤltnis ihrer Schweere gegen einand 
beſtimmen will; ſo wuß es einmahl nich 
weiter / noch weniger als das andere einge⸗ 
tauchet werden. Weil nun dieſes Inſtru⸗ 
ment ſo zugerichtet / daß es auch in der al⸗ 
lerleichteſten fluͤßigen Materie / die man ab 
zuwaͤgen bekommet / durch feine eigene 
Schweere nicht gantz eingetauchet wird; 
hat man Gewichte dazu noͤthig / die es 
weit hinein ſtoſſen / als noͤthig iſt. Zu dem 
Ende werden Gewichte von einem und meh⸗ 
reren Granen / auch drachmis und Untzen 
nachdem man es in Anſehung der anzuſtel 
lenden Verſuche und nach Beſchaffenheſt 
des Inſtrumentes noͤthig zu ſeyn erachtet 
aus Meßinge wie eine rundte Platte R 
verfertiget / die mitten ein Loch hat / dan 
man es an die Röhre DE ſtecken und da 
durch das Inſtrument beſchweeren k 
Dieſes Loch muß nicht weiter ſeyn / als 
es in der Roͤhre / die von unten herauf in 
enger wird / uͤber dem Waſſer ſtecken ble 
und nicht weiter als biß etwan in F hern 


fället / da das Inſtrument bis in E eingetau⸗ 
chet wird Man kan auch Diefe Gewichte mit 
lauter Granen bezeichnen / damit man nicht 
erſt die Unzen und drachmas zu Granen 
machen darf! wenn man die Schweere ver⸗ 


ſchiedener Materien mit einander verglei⸗ 
chen wül. Die Schweere des gantzen Ge⸗ 
wichtes muß auch in Granen genau erfor⸗ 
het werden und / wenn man etwas bon 
Mechinge daran hat / kan man es daraufſfe⸗ 
chen daß man es beſſer behaͤt. Der Ge⸗ Gebrauch 
brauch die 5 iſt aus dem zu des In⸗ 
en 8 davon beygebracht ſtrumen⸗ 


eben 7 tonstoir bereits Dabon bengebracht[t 
aben. Weil es ſich in keiner flützigen les 
Materie genau eintauchet; ſo ſetzet nan 


2 * 
an 


BE an darein / damit man 

et / ob es noch weit Darüber heraus gehet 

oder nicht / und man alſo viel oder wenig 
ewichte noch noͤth 


ſtrumentes das Gewichte adairet / welches 
man noch dazu nehmen muͤſſen / ehe es ge⸗ 
eingetauchet ward; fo weiß man / wie 
n Theil von der flußigen Materie wa ⸗ 
ie eben ſo viel Raum einnimmet / als das 
krument. Da nun daſſelbe jederzeit gleich? 
er eingetauchet wird / ſo zeigen die Verſu⸗ 
che / welche mit verſchiedenen ſtuͤßigen Ma⸗ 
( Fapirimente I. Nu terien 


* 
. 
7. 


* 
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PR j . 
Fame en 
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e Cap. 8. 


glei 


te bis 2 Untzen 3 dr. 53 Gr. wie 

den Leipziger Actis (a) in einer 

einander findet. Man ſiehet aber 

daß die Schweere eben nicht in der 

tion ab und zunimmet / wie die B 

Echmee und zunimmet. Das Gewichte de 

re des Waſſers hat er niemahls hoͤher 
Brun⸗ Ken 3 dr. 17 Gr. gefunden. 

nen- und Orten hat er auch das Waſſer in dei 


Megens 
Waſſers. u 17 * 1 1 
(a) Acta Erudit. A. 1715. p.189. 1% 
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117) 11 a a 
inen ſchnellen . 
derlich daran dude 
wenn die Wage Wage. 
aſchwerrek worden / dennoch den Unter⸗ 
held eines Sranes bemercken kan. Das 
r Zuͤng⸗ 


15 
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779 
1 * 
n I 
/ | 
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Vorſich⸗ 
tigkeit 
bey dem 
Zuͤng⸗ 
lein. 


Beſchꝛei⸗ theilet (S. 2). Der Fuß in dem Gef 
bung des FG wird aus Holtze gedrechfelt und ſo h 


Geſtel⸗ 
les 


564 Cap. 8. Von der Schweere 
Zuͤnglein CD gehet unter fi) und fpielee 
an einen Perpendicul CE, welcher oben 
frey an dem Geſtelle haͤnget. Denn da er als 
ein ſchweerer Coͤrper / das Inſtrument mag 
ſtehen wie es will / jederzeit ſo haͤnget / daß die 
Linie / welche man mitten darauf gezogen 
hat / den Horizont perpendicular durch⸗ 
ſchneidet; fo ftehet (F. 64 Mech.) die Wa⸗ 

ge inne / wenn das Zuͤnglein die Linie auf 
dem Perpendieul beruͤhret. Weil aber das 
Zuͤnglein einige Dicke hat / damit es nicht 
bald verbogen wird / und man daher nicht ge⸗ 
nau bemercken kan ob es recht inne ſtehet oder 

nicht; ſo laſſet man lieber unten an dem Ende 

der Linie auf dem Perpendicul einen kleinen 

Stifft machen / der auf ihm perpendicular 
ſtehet / und die Spitze des Zuͤngleins daran 
ſpielen. Soll man den Ausſchlag leicht 
mercken; ſo muß das Zuͤnglein nicht gar 
zu kurtz ſeyn (J. 1). In meinem Aræometro 
iſt die Laͤnge des Zuͤngleins von dem Mittel 
Puncte der Axe angerechnet / darum es ſich 
mit dem Balcken beweget / 2 Zoll 25 Linie 
Die Laͤnge des gantzen Wagebalckens 
Zoll und; Linien / und alſo über einen 
ben Rheinlaͤndiſchen Schuhe / den wir zi 
Behuff unſerer Verſuche in 10 Zolle ein 


— 
2 


gemacht / als man es bequem zu ſeyn erach 
daß man unter die Wage das Glaß mit 


REIT TE 


lüßlgen Materie ſetzen kan / auch dieſes 
aufſtehet / indem ſich der Coͤrper gantz eins 
tauchet / den man im Waſſer abwaͤget / und 
die Wage inne ſtehet. Jedoch weil man es 
nicht ſo jederzeit haben kan; ſo wird der 
obere Theil des Geſtelles HE von Eiſen 
gemacht / die Säule an dem Fuße FG hin⸗ 
gegen ausgehoͤhlet / damit man ihn nach Be⸗ 
lieben erhöhen und wieder erniedrigen kan. 
Zu dem Ende wird auch oben die Säule in 
G mit einer meßingenen Huͤlſe verſehen / 
daran in O eine Mutter geloͤthet / wo ver⸗ 
mittelſt der Stell⸗Schraube 1 der eiſerne 
Theil des Geſtelles HG befeſtiget wird / 
nachdem man ihn erhoͤhet. Es iſt wohl 
wahr / daß man mit der Hand das Glaß 
erhoͤhen und erniedrigen kan: allein weil 
dadurch der untergetauchte Coͤrper bald 
zu weit heraus / bald tieffer hinein kommet / 
als ſichs gehoͤret / ſo wird dadurch die 
Wage in Bewegung geſetzet / und laͤſſet ſich 
vie eigentliche Schweere / welche man bis 
auf einen Gran und darunter zu beſtimmen 


nit einem erhabenen Rande aus Meßinge 
gemacht. Im Diameter halten fie x Zoll 
und ez Linie. Mitten durch gehet ein Cy⸗ 
rn line 


Schaalen MN find von den gewoͤhnlichen bung der 

um des beſonderen Gebrauches Willen un⸗Wage⸗ 

terſchieden / wie ſichs bald mit mehrerem zei⸗Schaa⸗ 
gen wird. Sie find wie ein rundter Teller len. 


zes Kap. 3. Von der Schwert 


linder PQ, daran der Teller feſte gel 

iſt / der Zoll 2; Linie lang und etwas 

eine Linie dicke iſt. Oben in P und un 

in Qiſt ein Dehre/ daran Hacken beſe 

get / mit deren einem man die Schaalen 

die Wage haͤnget. An den unteren ⸗Hac 

wird von der einen Seite der Coͤrper gehan⸗ 

gen / der in der flußigen Materie abgewogen 

werden ſoll; von der andern Seite ein Ge⸗ 

wichte / welches mit ihm die Wage halt. 
Beſchꝛei⸗ Wenn man dieſes Inſtrument gebrauchen 

bung des wil die Schweere und Dichtigkeit der fluſ⸗ 

Cech ſigen Materien auszumachen als in welcher 
mit man Abſicht wir es hier anfuͤhren); ſo laͤſſet man 

die ein hohles Ey von dickem Glaſe K mach 

Schwee⸗ und fuͤllet entweder etwas Bley⸗Schrort 

re ber der Queckſilber hinein / bis es fo ſchw 

5 wird / daß es in der ſchweereſten flüßt 

ahnen, Materie damit man einen Berſuch an 

ſtellen gedencket / unterſincket. Oben w 

es mit Meßinge eingefaſſet / damit 

Schrott oder das Queckſilber nicht heraus 

kommen kan. Die meßingene Huͤlſe be 

kommet in s ein Behre / darein man ein 

anders von Drathe machen kan / um den 

„Coͤrper an den unteren Hacken der Wage 

Schaale damit an zu haͤngen. Man ke 

dieſes Ey etwas groß machen / ſo nimm 

es einen groſſen Raum in der fluͤßigen M 

terie ein und laͤſſet ſich die Schweere de 


ſelben deſto genauer a * 
„ „ 


vielem ich 5 leichte Te fan, 18 


1 wenigem. Jedoch da man nicht allzeit 
viel! 
fo laͤſſet man ſich noch kleinere Glaͤſer ma⸗ 


chen und kleinere Gewichte / die mit ihnen Ge⸗ 
in der Lufft inne ſtehen. Wenn man nun brauch 


n einer fluͤßigen Materie haben kan; 


den glaͤſernen Coͤrper R mit dem Gewichte ves I 


in F in wagerechten Stand geſetzet; boat 


bringet man das Glaß mit der füßigen 
Materie dazu / und ſetzet es dergeſtalt / daß 
der Coͤrper gantz darinnen eingetaucht 


chem Ende man die Wage / wie vorhin an⸗ 
gewieſen worden / erhöhet. Weil aber un⸗ 
moglich iſt / daß der glaͤſerne Coͤrper R in 
der flüßigen Materie mit dem Gewichte T 
inne ſtehen kan / mit dem er in der Lufft die 
Wage halt / indem er einen Theil von ſei⸗ 
ner Schweere verlieret (J. 198); fo muß 
man auf die Wage⸗Schaale MN, daran 
d nr per R Be fo viel Gewichte legen / 
als er von feiner Schweere in der flüßigen 
Materie verlieret wenn er ſich gantz eintau⸗ 


def t Seite mit Gewichten beſchwweeret / bis 
e 2 Wige inne ſtehet / und der glaͤſerne 
Loͤrper R gantz eingetauchet iſt; ſo zeiget 


Nn 4 en! 


v ird / weun die Wage inne ſtehet: zu wel- 


e mit der Wage⸗Schaale von der 


Se 8 Gerichte 1 He viel er von fester | 


. 


* 
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ren / folgends wie ſchweer ſo viel von ihr iſt / 
als eben den Raum einnimmet / den der 
Coͤrper erfüllet (S. 179). Man ſiehet dem 

nach / daß das Gewichte / welches man auf 

die Wage⸗Schaale leget um den glaſernen 
Corper ein zu tauchen / die Schweere der 
flüßigen Materie andeutet / und die Anzahl 

der Grane bey verſchiedenen fluͤßigen Mast 

terien die Verhaltnis ihrer Schweere an 

Was zu die Hand giebet. Wenn man nicht allzeit 
thun / einerley glaͤſerne Coͤrper dazu brauchet; ſo 
wenn muß man ihren Unterſcheid durch abwägen 5 
den ares 2Vaſſer ſuchen / denn ihre Groͤſſen ver⸗ 
ſen Ge. halten ſich gegen einander wie die Gewich⸗ 
wichte ke / welche erfordert werden fie unter das 


nicht al⸗Waſſer zu tauchen. Weiß man einmahl 
zeit aus die Verhaltnis / welche die kleinen Glaſer 
Fominen zu dem groſſen haben und den Abgang er 
kan. nes von den kleinen in einer flußigen N 
terie; ſo kan man auch durch die Regel De⸗ 
tri (S. 113 Arithm.) beſtimmen / wie v . 
das groſſe / wenn man es hätte brauchen 
koͤnnen / von feiner. Schweere wuͤrde vers 
lohren haben. Und alsdenn kan man Di 
Schweere aller flußigen Materien / die maß 
abgewogen / mit einander vergleichen. Ma 
ſiehet ubrigens ohne mein Erinnern / de 
man den Abgang der Schweere eines jed 
Cörpers / der ſchweerer iſt als eine fluͤßf 
aterie / in ihr durch dieſes Inſtrun 


9 

e a 
en 

En * 1 n 


— 


der Corper in flůßigen Materien. cd 
Anden kan. Hauksbee (b) hat gefunden / Schwee⸗ 
daß / wenn das Waſſer 820 Gran waͤget / de ver⸗ 
der Spiritus vini 7033 / der Weineßiig 1 
8243 / das Vitriol⸗Oele 1510 / der Spiri- terien. 1 
tus Nitri 1166 / Aqua Regis 987 / Scheide⸗ 
Waſſer oder Aquafort 1157 Aqua Re. 

gis von Scheide ⸗Waſſer und Salmiack 
2034 Gran waͤget. Ich habe zwar deut⸗ 

lich genung erwieſen / daß das Gewichte / da⸗ 

mit die Wage⸗Schaale beſchweeret wird 
bis der glaͤſerne Coͤrper ſich gantz eintauchet / 
eben fo viel austräget “als er von feine 
Schweere in der fluͤßigen Materie verliere: 
damit man es doch aber auch ſehen moͤchte / 

habe ich es auf folgende Art gezeiget. Ich Der 
habe den Cörper der 9 Loth 12 Quindlein Grund 
und 9 Gran mug / an dem Arzometto brau- 
mit ſo viel Gewichte in wagerechten Stand ches wund 
geſetzet und / als ich ihn ins Waſſer brachte / durch er 
mnit⸗ Ungen 4 d und 45 Granen befehrvee- ner Betz 
ten müffen 7 ehe er ſih gang eintauchte lag de 
r Snjtrument bey 

Kette dec und ein Glaß mit 


seite geſetzek und ein Glaß mit Waſſer auf 
eine andere e ee So bald ich 
es mit gehoͤrigem Gewichte in wagerechten 8 
1 geſetzet hatte / habe ich den Coͤrpen 
in das Waſſer gehangen und mit der Hand 
den Faden / daran er hing / gehalten: daa 
denn das Waſſer einen Ausſchlag gab und 
„„ Nur... MM N 
by Phyfico.- Mechanical Experiments p. 


Ni 
0 1 


1. 
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| umfo viel mehr wog / a N 1 0 

ner Schweere darinnen verlohr (. 
ich auf die andere Wage⸗ Schaal 
4 dr. 45 Gr. legte / kam die Wa 
in ihren vorigen Stand und ſtu 
Zuͤnglein inne. Und alſo hatte 1 
dem Arzomerro ſo viel Ger 
braucht den Coͤrper unter das 5 

1 8 er er von ſeiner S 
nen verliere e 
Ace HART: Man kan auch 
Arzo- in dem vorigen Aræometro ſo 
mettum. Schaalen machen laſſen / wie 
deren Wagen gebrauchet / und 
die Wage nicht allein andere S 
kleine ſind und deren Gewichte 
zu beſtimmen noͤthig hat / ab zu 
dern auch zu dem Hombergiſche 
9 tro (e) gebrauchen. Homberg 
65 ee c fächlich darauf geſehen, wie er 
babe. mahl ſoviel von einer flüßigen® 
kommen konnte / als wie das and 
mit einem Wuͤrffel / wie wir 
(8.6) / nicht wohl angehet / ir 
Släche | die etwas erhaben iſt / 
Beſchrel⸗ etliche Tropffen mehr ſeyn fon 
bung des andere. Man laͤſſet demnach 
Inſtru⸗ Kugel von Glaſe AB machen 
mentes. A: INDIA iſt / damit man fie auffczen 


12 Philofophical. TE actions N m, 264% 
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der Coͤrper in fluͤf igen N . 
wenn ſolche. J eſchiehet / ſie ſtehen bleibet: 
denn ſie muß auf der Wage aufſtehen und 
nich nenfalen damit nichts von der fluͤßi⸗ 
gen Materie / die darinnen iſtel heraus lauft / 
indem man fie abwaͤget. In z iſt eine 
Rohre CB, ein oder ein paar Zoll lang. 
Sie muß ſehr enge ſeyn / damit ein einiger 
Tropffen Waſſer s biß s Linien hoch darin⸗ 
nen ſtehet; denn man will auch nicht einen 
Tropffen einmahl mehr als das andere ha⸗ 
ben. Oben in C wird fie wie ein Trichter 
gemacht / damit die flüßige Materie ſich 
bequem in die enge Roͤhre hinein gieſſen laſ⸗ 
ſet. Weil es nicht moͤglich iſt / daß die Lufft 
und die flußige Materie in einer ſo engen 


ch Yap, 


Roͤhre einander ausweichen koͤnnen; 2 0 1 15 


wird in G ein Haar⸗Roͤhrlein gemacht / wel⸗ 
ches oben in D offen iſt / damit die Lufft aus 


3 


dem Sefäfte | heraus kan wenn man das e 


Waſſert hinein fuͤllet. Von Bbis in Ewird 
die Höhe des es Rohrleins D getragen und in 
E ein Ze hen gemacht / dabey man mercken 
kan / ob die flüßige Materie in der Rohre Bo 


b fü let. Stehet die fluͤßige Materie unter E, 
ſo muß man noch einen kleinen Tropffen 


—— 


117 4 N 


fo hoch ſtehet als in ). Menn man nun Gebrauch 
das Glaß gefüllt “ biß die flüßige Materie desselben. 
in D ſtehet / und fie erreichet in der Rohre 

3% den Punct k; ſo iſt das Glaß recht ge⸗ 


hi 5 fallen laſſen / biß fie bey demſelben 
* ia inne ſtehet. e man ee 
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daß fie bis über E gehet; ſo muß man g 


ſes / welches man vorher einmahl für alle⸗ 

mahl erforſchet / davon abziehen; ſo weiß 
man / wie viel die flüßige Materie waͤget / 
welche das Glaß erfuͤlleteeeet. 
Schwee⸗ 8. zıı. Ich habe zwar jetzt nicht Gele⸗ 
re ders genheit gehabt ſelbſt die Schweere einiger 
ſchiebe flüßigen Materien mit dem Arzometro zu 
aer luna unterſuchen: unterdeſſen weil dergleſchen 
900 im Verſuche in verſchiedenen Fallen hen 
Sommer Nutzen haben koͤnnen / ſo will ich hier vor die⸗ 
und Win⸗ſesmahl bloß anfuͤhren / wie Herr Eiſen⸗ 
ter nach ſchmidt (a) die Schweere eines Cubſc⸗Zol⸗ 
Eufenz  desmach dem Parifer-Maaffe einiger flüpigen, 
den. Materien / ſo wohl im Sommer / als im 


Winter gefunden: daraus man erfehen, 
wird / daß die flußigen Materien nach Ber 


änderung der Warme und Kalte auch die 
Art der Schweere und ihre Dichtigkeit aͤn 
dern. Damit man aber alles deſto beſſer m 
ee „ eeinaf 
(d) in Diſſertat. de ponderibus. & menfi 
ris veterum Romanotrum, Græcorum & H 
btæorum p. 174. & 


nd 95 tan; habeich es in fols \ 
er T elle vorſtellen wollen. ei 


Fahnen der ip 
ſigen 0 


im Som⸗ im 1 
mer ter 


15 75 | 66 5 2. 14 
Duendl. Get a | 2.7 a NE 
0 itriol-Sp iritus. 3 7.3 65 

Spiritus dali 5 6. 244 6. 44 


1 Schwerte 


Spiritus Salis 0 Ss 49 35:55 4 

Aquafort 7 „„ 

SpiisSulphris (7 344 F. 39 
1 4 1 


Dilunrer Eßig 

Champagner⸗ wein 
Na zum] N 
1 a 


Baum⸗ Oele Bi 4. 53 Bene did 


Mandel⸗ Hele 4. 2 1 
1 0 I 4. 46 
See Waſſer 6. 12 6. 18 
Iluß⸗Waſſer 7. 10 5. 12 
Brunnen⸗Waſſer 5. 1 0 re 
Diiſtillirtes Waſſer! gl J. 4 


Es iſt zu mercken / daß bey dem Queckſil⸗ N 

ber die erſte Zahl Untzen / die andere bey dem 

» Queckſilber und die erſte bey den übrigen ii 
Materien drachmas; Die letzte aber Gra 
bedeutet / deren 72 eine drachmam g 
Beſchaf⸗ machen. Eiſenſchmidt / der in Stra 
kenheit burg gelebet/ hat das Delle, Gewich 
1 und deſſen Eintheiſung behalten. Es wi 
Gewich⸗aber das Pfund Paris in ztwey Man 
tes. die Marck in nutzen 
Gros oder un 


auf ſein Erſuchen 5 das Nee 5 
ſorhfaltig wiederhohlte EN befunden 


5 Biologe oder Kieß⸗ Site 1 
3 787. & 


E 


a ana an 9 


flußigen M leren 145 folanne el 10 


zu fügen: 5 
Durchſt cpr i He ö 
Börnftin | 2 chwefel Is se | 
Colophonium Seen Witt | 
In, Laß⸗ voll Waſſer 555 
Pech 30 „ Krebs⸗Otein | 
Sch warß| voll Waſſer 559] | 
Schuſter⸗ 7755 [Brauner 2 
Pech Glimmer 168 | 
Juden⸗Pech Hr! Weiß India⸗ 1 
Bimſtein voll aD 6⁰0¹ 
Waſſer 244 Gemachtes I a 
Stein⸗Kohlen 274] Waſſerbley [611 
Gummi Arabi- .1&Süfe Vitri⸗ 
cum [296 ol⸗Erde aus 
Aphronitrum a der Heßifchen] 61 el. 
Harter Gyps I Minera Martis]| 74 
„voll Waser [90 Katzen⸗ Silber 618 
Rother Wein⸗ „ e 624 
n pol Waß⸗ iegelſtein voll 
1 455 aſſer Be 
55 
733 1 Porcel⸗ 


e 000 | 
747 Rother Japa⸗ |. 
Inſſcher Porcel⸗ 
Eur, lan voll Waſſeꝛ 635 


Cryſtall⸗Glaß 
71 aus gehn Rn 
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tem Kieſel und [Stein dom 
eee e aus | 
peter Malaga a 
Steine 177 7 acei⸗ N 
dem Carls, Horn 637 
Bad⸗Prudel 642 Unsarilidei 1 
fe voll marmoriſche 
Waſſer 648 Diamanten 460 
Weiß Boͤh⸗ Drüfigter 18 
miſch Glaß less Berg⸗Cryſtall 89 
Vielfarbiges Rubin⸗Glaß 69 
Glantz⸗Glaß 661 Chalcedon 691 
Rothe Coral⸗ Weiſſer Mar⸗ 
len 6 mor 60 
Pac Ser | Ah 
9 Eichen⸗Ho 693 4 
Rother Kr | Achat 15 70 1 


voll Waſſer zen 815 | 
Grün ⸗Glaß Elb⸗ iefelftein El 
mil? Gn a | 309 | 
| ſpann 6 97 
e 45 Rother Jaspis 650 


Alabaſter 678 |Pierra di Ven-| 
Dreßniſches turino 699 
Cryſtall⸗Glaß] 679 Perle Mutter 699 
Donnerſtein S chiefferſtein 5 705 
voll Waſſer 630 |Shwefiel 2 


Hornftein 6800 Schlacken 17 
Terpentinftein)eg:  Schwarger| 
Sorallentieig | 1681] weicher 5 
5 Luchsſtein 1684 Schlafen, 17 


ere 
en, 738 e N 
cheermefler-| | fenbru 344 
Schleiffſtein 1 Ahr 
auge und 7 277 Kupfer 4 Ert 


1 
828 
9 85 5 


ih mo] Bere de BA, 
chen: iz 709 ee Aria 
m! | Magnetſtein 


Ablerſtein 5716 voll Waſſer 
0d A Kleine Ben 
n Gold 7188 ten 8 7 
cher Re | WWeiffer Arſe⸗ 
voll Wa 60 
Br A Kieß vom Kr 
726 ner et 
Gelber Kieß | 
19 0 von Lorentz Ge⸗ 


gend herum 40 


Blende 


24, von Temes⸗ 1 


a Pe war 25 
a Se so 925 

a 8574 
Ungarisches | 4 


Gemein 998 
7961 monium 1 858 
807 | Kupffer = Ert | 
88 bey Rudolf 861 
| Gelber Kieß 1 
luna 1 von Neuſtadt 363 
. Epen, 7. 1) Oo nn oſſe 


hi 3 Kupffer⸗Ertz 


222 
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Groſſe Grana⸗ | Puschendorf f 
et 363 fer- Kieß 32 
Minera Anti. Gemack ter Nr N 


monii | 863 | Fliegenſtein 1 

Eiſerſtein von voll Waſſer 5 | 
Kuͤhnheyde 2 Gelbiger Kieß 1 

Gelbiger Kieß von Joh. Ge⸗ 
vom Hartz ie orgenſtadt 


907 ö 


Blendiger O⸗ Gelbiger Kieß 
fenbruch 1879 aus Schweden 905 

Zwittericher Heßiſche Mine 

Waſſerſtein 371] ra Martis 


12 
Kieß + 1 Vitrum anti- 1 I) 
vom Andreas: | monii per 10 ; 
berg 873 gemacht 91 7 
WeiferSpath| Gelber | Kiehl | 
vom Seegen | der Ehr⸗ 


G Ottes 883 nen Schlange 916 
Toͤplizer⸗Kieß 384 Gelbiger Kiel MW 
Kihvom@n.|, I vom Zuge 1 10 0 

291 Derber Kieß 


Kieß von Se. I aus Temes 


meswar voll war | 175 
Waſſer 555 Ungariſch j 
Schnecken⸗ Queckſilber⸗ | 
Kobold von | | Sie Bar) 1 
Schneeberg 18951! ſer 24 
Boͤhmiſch Weiſſer — g 
Granaten⸗Ertz. 897 vom Him⸗ 
Slutſtein? "ende u 
ner 


Glaß⸗Kopff 900 


een anti 1 
monii cum 
dup e 73 
1 ecken - 

Kobold 325 
Im Grobe: Bley⸗ 5 


1 15 


Glantz 
her Zinn 
e 

Zinnober 

| 7 5 Zinn 


27 


Bar, 


2; VAR, Si ih Se 
den 


ſchacht toe 
Duc Beg Swe | 
roth guͤlden ber in granis 100 3 
8 1 64 Speiſe vonn 
© are 477 75 Bley⸗ Arbeit eos 
Wißm e Drüſigter N ur 
Reguli 1 Bley⸗ Glantz 1004 10 
moni ſtellatus 978 Wuͤrflichter 
Aft gerei 1 I Bley⸗ Glantz 100% 
ter Regulus an- Gemachter 
kimonit cum Zinnober e 
Luplo! Martis 980 Eſſen ter 
‚ginn 7 „Gru Silberglette 1009 
N 585 Speiſe aus | 

4 Theil Zinck 
Glantz r 4 
Ko . ; Kupffer ror; 
Nudolſt e 10 

755 Geſchmeidig 
Oo 2 Bine 


Kupffer und | a a, 


Oſenbruch 1022] . Bley 10s 
Sechs loͤthig⸗ Queckſilber 107 
Silber 146 Gold \ 1170 


Kupffer 1028 N 


Von Bewegung fluͤßiger Ma⸗ 
terien durch einander vermoͤge 


ihrer Schwere. 

ee 

5 S. 212. e ee 

Spiritus > Ch habe eine Gläferne Röhre A8, 
vini ſtei⸗ 10 die nicht viel über einen 7 


ada El lang und im lichten kaum = dt 
fer 1 N nien war / mit Waſſer gefuͤllet welche 
Höhe. vorher mit Safran gelbe gefaͤrbet. | 
Tab. eine Ende A habe ich mit Wachs verſtopfft / 
XVII. damit keine Lufft hinein konnte. Man Tage 
Fig · ioo. quch eine Röhre nehmen / die oben in A JUEE 
Erſter geſchmeltzet iſt. Das andere Ende DEE 
Verſuch. Rohre B, welches offen war / habe ich in ei 
Glaͤßlein ED mit ſpiritu vini geſteck 
Kaum war es hinein kommen / als d 
Waſſer durch den Spiritum vini wſe kl 
Faden nieder ſtieg / und hingegen der 
ritus vini wie duͤnne Faͤdlein ſch Dune) 8 


Yo een 
e 


A N 0 * A wir a 


den fpiritum vini eintauchte / flieg 


noch wie vorhin der ſpiritus vini in Ge? 


ſtalt kleiner Faͤdlein durch das Waſſer in 


die Hohe und nahm daſelbſt den oberen 
Theil bey A ein; hingegen das Waſſer zog 


nem Halſe nahm / der einen Zoll lang und im 
Lichten etwas unter 4 Linien weit war; fiel 


6 Waſſer geſchwinde auf einmahl her⸗ 
* Oo z unter 


herunter. Allein als ich ein Glaß mit ei⸗ 


782 Cap.: 9. Von Bewe fi V gr 


unter und der Kirirus vini hingeg en ie 
Anmer⸗ in die Höhe. Jedoch vermiſchte ſch 9 5 
ckung. Waſſer mit dem ſpiritu vim und machte | 
ihn trübe / und der fpiritus vim⸗ welcher 1 
in das Glaß geſtiegen war / war auch nicht 
recht klar und helle. Weil das after hier 1 
bloß angeſehen wird als ein Coͤr A 
ſchweererer Art als der ſpiritus vini und f 
hingegen der ſpiritus vini als ein Coͤrper 
von leichterer Art als das Waſſer / beyde a⸗ 

ber als flüßige Materien betrachtet wer⸗ 

den; fo ſiehet ein jeder leicht vorher / daß es 

auch wir BEN 3 Materie n 


r er = 


Woſer e da gefalle das Aua 
ſilber herunter gefallen und zu gleicher Ze 
das Waſſer neben ihm in die Hoͤhe geſt 
Warum gen. Und unerachtet das Queckſilber nik 
pen, die Hake Rn (. cit.) / ſo 91 


27 das Wo Bafe bis 15 5 hinan: nemlich ſtiget / 
das 155 wird durch den Druck der au das 
Lufft in der Torricellianiſchen Rohre erhal⸗ 125 
ten / uͤber ihm iſt der Theil der Rohe von ide 
Lufft leer (9. 91). Das Waſſer / welches 
hinein ſteiget / wird gleichfalls durch den 
Druck der Lufft in der Rohre erhalten. ye 
nun die Lufft das Waſſer über 31 Schung 
hoch erhalten kan (5. 89) / die Roͤhre aber a 
kaum drey Schuhe hoch iſt / oder nicht 
viel daruber; ſo muß ſie das Waſſer frey⸗ 
lich ſo hoch drucken / als Raum in der Rob: 
re leer iſt. Wenn der obere Theil der 
Roͤhre nicht gantz leer iſt / ſondern noch et 
was Lufft darinnen geblieben; ſo bleibet 
nach dieſem / da das Waſſer hinein 17 
auch etwas Raum über dem Waſſer leer. 
En demnach „Dienet, der gegenwartige Nutzen 

er fü 0 daß man dadurch erkennen des Ver⸗ 
gewiſſe Ar 5 0 % 195 ach en 10 
1 Dr Torricellianiſche Röhre fi 
5 87411 lat oder nicht. Denn wenn ae 
viel Lufft uͤbrig bleibet / ſo tauget entweder celliani⸗ 
die Art zu fuͤlen nicht / oder wir haben noch ſchen 
keinen Handgriff inne; bleibet aber oben Röhre. 
keine! ufft übrig oder etwas weniges / die 
nach dieſem / wenn ſie ſich in dem Raume 
Bi dem ueckfilber ausgebreitet / in Aun⸗ 


wegun g ng des Queckſilbers thut / welches bey 
| endete  Schreere der Lufft auf und 
W O0 4 nieder 


* 


nieder ſteiget / für nichts zu achten; ſo iſt die 
Art und Weiſe / wie wir die Torricellm⸗ 
niſche Rohre gefuͤllet / gut und wir haben. 
a die rechte Handgriffe fie zu füllen.) Man 
Welche kan demnach / wenn man ſeiner Handgriffe 
Art die verſichert iſt / auch hierdurch ausmachen / 
celan welche von verſchiedenen Arten die Torrieel⸗ 
ſchegöh⸗lianiſche Röhre zu füllen die beſte ſey. Man 


re zu fül⸗kan auch die gantze Rohre mit Queck ilber 
len die erfuͤllen / auf die untere Eröffnung den Fin⸗ 
beſte. ger legen / damit nichts davon heraus kan 
Alnd ſie nach dieſem in einem Gefaͤſſe / da man 
mit der Hand bequem hinein kommen kan / 
Hand⸗ unter das Waſſer bringen / wenn man bloß 
geiffe im ſehen will / wie Waſſer und Queckſilber 
Verſu⸗ einander ausweichen und jenes in die Roͤh⸗ 
che. re hinauf / dieſes hingegen herunter ſteiget. 


8% Cap. 5. Von Bewegung 


ger verſtopffen kan / daß gar I f 
hinein kommet. Derowegen iſts hier rath⸗ 
ſamer / daß man fie im Queckſilber ſtehe 
laͤſſet und nur Waſſer auf das Queckſilber 
geußt; fo darf man die Röhre nur etwa⸗ 

erhoͤhen / biß die unterſte Eroͤffnung di 
im Queckſilber ſtehet / ins Waſſer kom 
met. | De 17 9 


* 
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ſich gleichfals Fa⸗ 
denwei⸗ F 


1 


Brad 


586 Cap. . Von Bewegung 
denweiſe durch das warme nieder gezogen 
Beſonde⸗ und iſt zu Boden gegangen. Es iſt aber wohl 
rer Um⸗ zu mercken / daß die Faden des leichteren ſich 
fand. bloß anfangen bey der Eroͤffnung des Gla⸗ 
| ſes / wo die leichtere Materie die ſchweerere 
beruͤhret / und hinwiederum die Faden der 
ſchweereren unter der Eroͤffnung des Gla⸗ 
ſes / wo die leichtere hinein kommet. Dieſes 
hat man augenſcheinlich bey allen Materien 
wahrnehmen koͤnnen / womit der Verſuch 
angeſtellet worden. Nirgends aber hat 
man geſehen / daß ſich Faͤden von der leichtes 
ren in die Höhe und daneben andere von der 
ſchweereren nieder zogen. 
Wein F. 216. Endlich habe ich auch in ein 
ſteiget Wein⸗Glaß Wein gegoſſen und das Glaͤß⸗ 
durch das lein mit Waſſer erfuͤlet. Als ich die Erz 
ahn der öffnung Deffefbers in den Wein gebracht it 
Vermi⸗ JO fort der Wein durch das Waſſer in die 
ſchung. Höhe geſtiegen und hat den oberen Raum 
des Glaͤßleins eingenommen / hingegen das 
Waſſer iſt durch den Wein nieder geſtie⸗ 
gen und hat ſich unten im Weinglaſe gef 
tet. Mit mehreren Materien habe ich en 
vor dieſes mahl nicht noͤthig erachtet zu un 
terſuchen. u 
Beſon⸗ . 217. Weil ich aber verſpuͤret / daf 
derer wenn die Eröffnung des Glaͤßleins zu w 
umftand war / die ſchweere Materie zu ſchnelle hi 
von die⸗ unter gefallen und ſich mit der leichteren 


Er ö miſchet / wie ich auch vorhin (8.212) 4 


fr gef als 5 die Unia a 
0 5 5 da Spin vini 3 3 hi 75 


dee l. Dieses 179 5 re 
En als mit gefaͤrbetem Waſſer gefü 

| { t. Wir werden unten fehen / daß das 
5 Waſſer vor ſich hinein ſteiget / wenn 
man das eine Ende hinein haͤlt. So 
bald ich das untere Ende in Spirirum vi- 
ni brachte / fieng er ſich an Fadenweiſe 


ni in die Tieffe zu ziehen. Die Jaͤdlein w 
ren e als wie pie ie üben in einem 


1 
0 . 2 


7 85 Waſſer in die Hohe / und die⸗ ae © 


788 Cap. . Von Bewegung 
ſie immer ſtaͤrcker / je gröffer die Eroͤffnung 
ward / bis endlich alles mit einander auf ein⸗ 
mahl herunter fiel und Waſſer und Spire 
tus vini ſich mit einander vermiſchten. 
Wenn ich das Ende eines ſolchen Rohr⸗ 
leins in Queckſilber ſteckte; fo flieg zwar 
keines vor ſich hinein / es ließ ſich doch aber 
ſo weit mit dem Munde hinein ziehen / als 
man nur verlangete und zwar ohne eini⸗ 
ge Muͤhe. Wenn gleich das Roͤhrlein 
von beyden Seiten offen war / fiel doch nichts 
in der Lufft heraus. Als ich das eine Ende 
ins Waſſer ſetzte / blieb das Queckſilber 
gleichfalls unbeweglich ſtehen und ſtieg kein 
Waſſer in das Nöhrlein. Fa ich habe 
Röhren genommen / die etwas über eine Linie‘ 
im Lichten waren und mit Queckfilber ge⸗ 
füllet ; aber das Queckſilber iſt im Waſſer 
nicht herunter gefallen und hat ihm keinen 
Naum gemacht hinauf zu ſteigen. Auch 


mercke ich beylauffig an / daß unerachtel 
das Queckſilber ſich ohne Mühe in ein 
Haar⸗Roͤhrlein ziehen laͤſſet / man es doch 
115 mit groſſer Mühe wieder heraus big 
Ten kan. ee ee 
urſache F. 218. Weil in dem oberen Gefa 
von der allzeit die ſchweerere / in dem unteren aber, 
ee, leichtere ſeyn muß; man aber weiß / daß daß 
wegung ſchrveerere im leichteren nieder ſteiget (s. v 
der flüf⸗ das leichtere hingegen in dem ſchweere 
ſigen in die Hoͤhe gehet (S. 197); fo erkennet u 


7 ler, be 
XVII. 
Brig. 102 


eſonde⸗ 
1 Ver⸗ 


0 var wenn 12 9 von en Sa 
etwas in denen vorhin erzehlten Verſu⸗ 
chen an ſtat des mit Saffran gefärbeten 
Waſſers gebrauchte / ſich in der Bewegung 
einiger Unterſcheid zeigete. Denn aus 
der Noͤhre kamen viel ſtaͤrckere oder dickere 1 
5 0 en / die ſich durch den Spiritum vini 

1 0 Seelin zu Boden zogen und ke 


dem Glaßlein mit dem engen Halse fel Diez] 


Daß ich ſolches Waſſer gebraucht / weil es eie 
nigen Unterſcheid machet. Als ich die Roͤh⸗ 


Spiritum vini geſetzet / welcher anfangs auf 


35 Cap. v. Von Bewegung 


ſes Waſſer gar auf einmahl herunter und 
machte den Spiritum vini truͤbe / welches 
das mit Safran gefaͤrbete nicht that (. 212). 
Und eben deswegen erinnere ich mit Fleiß 


re gefuͤllet hatte / habe ich das eine Ende G in 


gewohnliche Weiſe in der Roͤhre Gk bis in 
Fin die Höhe geſtiegen / weiter aber nicht ge⸗ 
hen wollen. Der Theil EF iſt horizontal; 
kein leichter Coͤrper aber beweget ſich in einen 
flußigen Materie horizontal / ſonſt muͤſte ei⸗ 
ne Blaſe / wenn man ſie unter das Waſſer 
gedrucket / nach der Seite bis an das 
Gefaͤſſe angetrieben werden / dergleichen 
doch nicht erfolget. So bald ich die Roͤh⸗ 
re beugete / daß die Puncte E und C in die 
Hohe kamen hingegen B. D und k niedrig 
ſtunden; ſo ſtieg das Waſſer aus der Rohe 
re FE in FG nieder und hingegen der 

Spiritus vini aus dem Theile FG in E 
in die Höhe / jedoch nicht weiter als bis i 
E, denn ſonſt haͤtte der Spiritus vini du 
‚ED nieder und das Waſſer darinnen int 
Höhe ſteigen müffen: welches beydes der 
tur der Schweere zu wieder iſt. Ich 

dete nach dieſem die Roͤhre / und legte ſie 
geſtalt / daß die Puncte k, D und z hoh 
ſtunden als die anderen K und C. Alshenm 


1158 En us vini Ain 4 in die Hohe und Yan 
hingegen das Waſſer aus DE nieder. Ware 
die umterſchiedene Schweere der 55 


1 Fs an. an ee De 


ſt eigen ante 7 Er 00 zur ne 
Gn N ge / 1 5 nichts als die Schwerte die NK 
Urſache von dieſer Bewegung fen. 
9. 219. Weil das Queckſilber in der Wie die 

hre ſtehen bleibet und dem Waſſer kei⸗Bewe⸗ 

tz machet hinauf; zu ſteigen / daraus Mn. 10 a 

das Waſſer weichet und dem erfolgt 
| inauf zu ſteigen Raum ma⸗ 

o laͤſſet ſich daraus abnehmen / daß / 
unerachtet die Schweere die Urſache der 
Bewegung ift (. 218) / jedennoch über dies - 
ſes noch eine andere Urſache erfordert 

verde / daß die Bewegung ihren Anfang 

n kan; dieſe Urſache aber darinnen 
daß eine flüßige Materie ſich leich⸗ 

n laͤſſet als die andere. Und . 
uf mit ſehen / fo koͤnnen wir die ei⸗ 
gentliche Beſchaffenheit dieſer Bewegung 
in ai Deutlichkeit begreiffen. 0 De 
3 üͤßige 


192_Copı'9.. Von Beweg 


fluͤßige Materie / welche in dem Glaͤßlein 
mit dem engen Halſe ADC oder auch nur 

einer engen Muͤndung iſt / drucket auf die 

fluͤßige Materie nicht mehr als diejenige / 

Tab. welche eine Röhre AC erfuͤllet / fo im Lich⸗ 
XVII. ten fo weit iſt als der Halß des Glaͤßleins “ 
Fig. 101. mit ihm aber einerley Höhe hat (S. 1% 
Und demnach iſt es gleichviel / ob wir zudem 
Verſuche eine Röhre haben / oder ein Ge⸗ 

faͤſſe / das oben weit iſt. Der Beweiß iſt 

auch in einem Falle / wie in dem anderen. 
Derowegen wollen wir ihn bloß auf die 

Tab. Roͤhre einrichten. Gleichergeſtalt da es 
XVII. gleichviel iſt / was für Materien die Roh⸗ 
Fig. oo re AB und das Gefaßlein ED erfüllen / 
wenn nur die in der Roͤhre von ſchweere⸗ 
rer Art 15 5 die untere im Gefaͤßlein / bey⸗ 
de aber ſich leicht theilen laſſen und zwar 
in kleine Troͤpfflein / als in gegenwartigen 
Falle noͤthig iſt / fo wollen wir gleichfalk 
Deutlichkeit halber den Beweiß auf das 
Waſſer und den Spiritum vini einrichten, 
Findet ſich nach dieſem bey anderen Mate 
rien einiger Unterſcheid; fo ſoll er beſonder 
bemercket werden. Anfangs iſt gewiß 
daß das Waſſer aus der Roͤhre Ab nich 
gantz herunter fallen und ſich mit dem SE 
titu vini im Gefaͤßlein ED vermengen Fat 
weil die Lufft rings herum auf den Spa 
tum vini mehr drucket / als die von Wi 
fer unter der Röhre in B nn vu 


— 


| 
N 
0 


Siftinder That nür ein Schein und weiter 


hat. Denn wo die Eroͤff⸗ 


0 


zu ſehen / als in fo weit dadurch das Waſſer 
der Rohre AB, ingleichen der Spiritus vini, 
an deſſen Stelle hinauf ſteiget / erhalten 


d / die ſonſt durch ihre Schweere daraus 


7 


burden / fo bald man die Eröffnung der 
de B darein bringet. Eine Kugel / die 
weerer iſt als der spiritus vini, ſincket im 
. Eaperimente J. 2) Pp Spiri- 


10 . 1 g 3 5 = } | | 
ger Materien. 9 
8.29), 4 erowegen da der Spiritus vini 


ü 8s wird 
w . 
ben (F. 212) von den Gl lern und Rohren Zeit N 
aM weiten Eröffnungen angemercket. Allein gnet. 
es iſt in 


runter fallen wuͤrde. Weil das Waſſer Wie ſich 
h leicht in rundte Tröpflein durch feine ei⸗das Waſ⸗ 
Scheere theilen laͤſſet; fo haben wir ſer thei⸗ 

die Sache nicht anders vorzuſtellen / als let. 


als der Spiritus vini, auf deſſen Flache gele⸗ 


794 Cap. 9. Von 
Spiritu vini nieder (F. 193) / Ui 
muß auch dieſes Troͤpffein Waſſt 
Warum nieder gehen. Weil nun ein Trop 
es 1 andern beſtaͤndig und zwar ſehr ſchne 
weiße fo ſiehet es nicht anders aus / als wenn fie at 
herunter einander hingen und einen Faden me 
sicher. Es kan auch ſeyn / daß in einigen fl 
Materien die kleinen Tröpflein einig 
fen zuſammen hangen: allein dieſes ti 
gegenwaͤrtiger Bewegung nichts bey 
ein jedes Theil durch feine eigene Se 
nieder fället/ und nicht noͤthig hat / 
Wie der von dem andern nieder gezogen wer 
Spiritus dem das Troͤpflein Waſſer nie 
die Hö- muß ihm ein anderes von dem S 
pegetrie⸗ weichen: da es nun nirgends eine 
ben wird. findet / wohin es weichen kan / als de 
der von dem Waſſer verlaſſen win 
eben dadurch / daß das Troöpfle 
faͤllet / ein anderes von dem Spiriru 
ne Stelle geſtoſſen. Und demnach 
dieſes Tröpflein von dem Spiritu 
anders an zu ſehen / als ein kleines Kugel 
welches unten im Waſſer lieget und leic 
iſt als das Waſſer. Da nun dergleichen 
gelein im Waſſer in die Hoͤhe ſteigen / ſo la 
ge ſie können (. 195); fo muß auch 
Troͤpflein Spiritus vini in dem Waſſer 
die gantze Röhre AB in die Hohe ſteigen /n 
fie gantz mit Waſſer angefuͤllet / oder bi 
dem spiritu vini, wenn ſchon einiger in 


— 


l 


fluͤßiger Materien. por 
oberen Theile der Rohre AB vorhanden / weil 
alsden unmöglich iſt / daß ein Troͤpflein Spiri 
tus vini imspiritu vini in die Höh ſteigen kan / 
indem es nicht anders anzuſehen iſt als ein 
Küglein / welches einerley Schwere mit der 
flußigendꝛaterie hat und daher darinnen vers 
bleibet / wo man es hinſtellet. Da nun aber 
gleichfalls ein Tröpflein von demspiritu vin 
dem andern beſtaͤndig und zwar ſehr ſchnelle 
folget; ſo hat es abermahl das Anſehen / als 
wenn ſie alle an einander hingen und einen 
Jaden ausmachten. Daß der Faden dicker 1 
geweſen / wenn entweder Waſſer von ſchwee⸗ der Fa- 
terer Art in der Roͤhre geweſen (5. 218) / oder den 
uch die Rohre eine weitere Eroͤffnung gehabt nicht 
$. 212); kan nirgends anders herkommen / immer 
ls daß die Troͤpfſein / welche ſich nach und Fr 
ach abgeſondert / gröffer geweſen. Man bes ausſieher. 
weifgee aber leicht / daß / weil das Waſſer und 
er Spiritus vini, oder was es ſonſt für flüfe 
Maker ſind / in der Muͤndung der 
Nohre oder des Glaßleins einander auswei⸗ 
hen muͤſſen / groͤſſere Tropffen einander aus⸗ 
beijchen konnen / wenn die Mündung weit / 
is wenn fie enge iſt: ingleichen / daß da die 
kopffen ſich durch ihre eigene Schweere abs 
ondern / groͤſſere auf einmahl ſich abſondern 
nnen / wenn die Materie von ſchweererer 
in N iſt / als wenn fie von leichterer erfunden 
„ 0 5 
. 220, Die Lufft iſt von leichterer Art Einige 
rr nicht fate 


526 Cap. 9. Von Bere 

Materi⸗ icht allein als Waſſer (8.6) ſondern 
en laſſen alle übrige fluͤßige Materien / die wir ur 
ſich leich haben können (5. 211). Unterdeſſen fi 
5 chel man doch nicht daß fie wie ſubtile Fadlein 
undere. durch die flußigen Materſen durchziel 
wenn man eine enge Roͤhre oder ein Gla 

mit einer engen Eroͤffnung / fo damit erfül 
umgekehrt (5/102). Man ſiehet demnach / 

die Lufft ſich nicht fo ſubtil zertheilet / wie ane 

dere flußige Materien / die gar viel ſchweerer 


ſind als ſie. Wiederum da das Queckſilber in 
einer Röhre ftehen bleibet und dem Waſſer 

keinen Raum neben ſich hinauf zu ſte ts 
goͤnnet / wo doch das Waſſer dem ſpi | 
ausweichet (8. 217); fo muß ſich aue 
re leichter theilen laſſen als oa: 
uber. eee eee 
Fluͤßige . 227. Unterdeſſen ſiehet man / 
Materi⸗ fluͤßigen Materien ſich ſehr ſubtile th 
ag arten. Denn da wir gefehen haben daf 
ſic er einem Haar⸗Rohrlein Waſſer und Ipirit 
theilen. vini einander ausgewichen / die flüßigen n 
| terien wie Faͤdlein von einer Spinnwe 
ſich durchgezogen (9. 217); ſo erkennet m 
daraus / daß der ſpiritus vini und das Wa 
in kleine Kuͤgelein getheilet worden / die ni 

groͤſſer als der Diameter eines Fadens I 
ner Spinnwebe geweſen (S. 29 
wuͤrde man ein ſolches kleines 
mit bloſſen Augen ſchweerlich haben 

hen koͤnnen / wenn ihrer nicht ſo vie 


8 


N 
* 
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22. Es zeigen auch gegenwärtige Saltz 
Verſuche / daß das Saltz ſich über die mas ib 


‚fen klein zertheilen müſſe / indem es im Waſ⸗ eim ine 


fer aufgeloſet wird. Dann weil das füſſedem es 


durch das ſuͤſſe Waſſer ziehet (§. 214)j fo gelofet 
wie das füffe zertheilen laſſen / nemlich in klei⸗ 
ne Küglein/ die im Diameter nicht groͤſſer 
ſind als die Dicke eines ſolchen Faͤdleins / das 
gleich einem ſubtilen Haare ſiehet / ja in eini⸗ 
gen Fallen gar einem Spinnweben ⸗Faden 
gleichet (g. 219). Da nun ein ſolches Kuͤglein 
in ſuͤſſem Waſſer niederſteiget; fo muß auch 
jedes von ſchweererer Art als das ſuͤſſe Waſ⸗ 
ſer ſeyn. Es iſt aber bloß das Saltz / welches 
machet / daß es von ſchweererer Art iſt. Und 
demnach muß in einem jeden ſolchen Kuͤglein 
etwas Saltz ſeyn. Wer nun bedencket / was 
fuͤr eine groſſe Menge ſolcher kleinen Kuͤglein 
in einem einigen Tropffen ſeyn koͤnnen / der 
wird gar leichte ſich vorſtellen koͤnnen / wie uͤ⸗ 
ber die maaſſen fubtile das Salt getheilet 
bird / indem es fich im Waſſer auflöfet. Da 
n aber das Saltz in fü unausſprechlich 
kleine Theile aufgeloͤſet wird / die man ein⸗ 
zeln mit bloſſen Augen unmoͤglich ſehen kan; 
ſo iſt guch kein Wunder / daß fie ſich hin und 
N Pp 3 wieder 


Waſſer ſich Fadenweiſe durch das Saltz⸗im Waſ⸗ | 
ai und das Saltz⸗Waſſer Fadenweiſe ſer auf⸗ 


muß auch das Saltz⸗Waſſer ſich fo kleine wird. 


. 


wieder in Die von Kaffe r leeren 

zwiſchen den Waſſer⸗Theilen berge 

gen koͤnnen / daß dadurch das Waſf 

Diurchſichtigkeit wie vorhin behaͤft. 

Wie die 9.223. Wiederum da das warme Waſ⸗ 

Wärme fer ſich gleichfalls wie ſubtile Faͤdlein dure 
der ang das kalte durchziehet (21 5); fo muß auch 

dehnen, lelbe von leichterer Art als das kalte ſeyn (N. 

219. Und weil es gleichfalls in kleinen Kuͤg⸗ 

lein durch das kalte aufſteiget / die im Diame⸗ 

ter nicht groͤſſer find als der Diame 15% 

Fadens von einer Spinnen⸗Webe; ſo muͤ⸗ 

ſen auch ſolche kleine Theile von leichterer Art 

ſeyn als das kalte Waſſer. Derowegen da die 

Waͤrme die Urſache iſt / welche das Wi 

von leichterer Art machet / als es vorher n 

ſo muͤſſen alle dieſe kleine Theile von 

Warme ausgedehnet werden. Da 

wiſſen daß viel Lufft im Waſſer ift ( 

die Lufft aber durch die Warme ſtarck 

dehnet wird (8. 13 3); fo darf man wohl r 

zweifeln / daß das Waſſer dadurch vo 

terer Art wird / indem die Lufft / ſo darm | 

iſt / durch die Waͤrme ausgebreitet win 

eu Man erkennet aber hieraus zugleich 

ler ſchel daß, in dem Waſſer die Luft 1 
15 es ber die maaſſen ſubtil getheilet ſeyn 

ibeilet. unerachtet ſie ſich durch den Druck des fe 

ren Waſſers nicht ſo zertheilen laͤſſet (8.220 

Vielkicht wird e WERDE 8 
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fluͤß 
gehet / daß / da die Lufft allem Anſehen nach 
im Waſſer ſubtiler getheilet iſt / als das Waſ⸗ 
ſer / oder auch der Spiritus vini, wenn fie in 
ſchweeren flußigen Materien in die Hoͤhe ſtei⸗ 
gen / ſie gleichwohl im Waſſer und anderen 


Materien / die ſchweerer find als ſie / nicht 


auch ſich Fadenweiſe in die Hoͤhe ziehet (F. 


. 


220). Allein wer auf alles / was bisher erkla⸗- Warum 
ret worden / acht gegeben / wird die Urſache ſich die 
leicht finden. Wenn in einem Glaſe mit ei Bi, 
nem engen Hälßlein die Lufft in die. Höhe fleiz Jaden⸗ 
gen ſolte; ſo muͤſte ein kleines Troͤpflein / das weiſe ins 
im Diameter kaum wie ein Haar iſt / hoͤchſtens Waſſer 
wie ein Pferde⸗Haar / einen kleinen Theil von ziehet. 
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